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„er erklärte 


f dorische ogejen ein leichtes Achſelzucken und Eingeborene zu kommen bat. Am 23. Februar unter den Begriff der politiſchen Tätig⸗ 


große Na 0 En it einem male iſt auch hier der zutraue. Dieſes Anerbieten wurde, nachdem ſſie rundweg ab. Das kann man ſelbſt von 


28. Jahrg. 
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Zuſendun a 5 
gen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt, it, . 


Würden heute unter der Parole „Wahlreform“ 
Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe vorge⸗ 
nommen, ſo würde ſich eine gewaltige Mehr⸗ 
heit dagegen ergeben. Beruhigung wird auf 
keinen Fall eintreten, vielleicht eher, wenn 
diejenigen, die ſtürmiſch das Reichstagswahl⸗ 
recht verlangen, ſehen, daß ſie nichts erreichen, 
als wenn jetzt etwas zuſtande kommt, was 
keinen Menſchen befriedigt und nur Anlaß 
zu neuen Forderungen gibt. Es wäre des⸗ 
halb auch kein Unglück, wenn in der Frage 
der Drittelung ein Einverſtändnis zurzeit 
nicht erzielt und die Wahlreform überhaupt 
auf ruhigere Zeiten verſchoben werden ſollte.“ 


Parteitag der polniſchen Sozialiſten. 


Wechſelſpiel f franzöſiſchen Senat hat man ſeiner Tage ſehr höflich und dankend abgelehnt. Die 
$ Sorge einen reichlich draſtiſchen Ausdruck ver: | liberianiigen Truppen eröffneten ſodann, um 
liehen, die allerdings ihre Erklärung findet in ihren guten Willen zu zeigen, ein halbſtündiges 
der merkwürdigen Unkenntnis über unſere gelegenes Hof ö ein 9 des Fluſſes 
a : h 3 Luftflotte, von der franzöſiſche Zeitungen ſchon gelegenes Dorf, das von den aufſtändiſchen 
der Rictftretun Kae 3 EN Moden vorher ein viel are Bild gezeich- | Grebos ebenſo erwidert wurde. Eine Störung 
n ſic 55 feiner En 1 net haben. Wir brauchen den Franzoſen nicht der üblichen Tätigkeit der Bewohner Kap Pal⸗ 
Korreſpondent Re aß der Ber 11175 auf die Sprünge zu helfen, wollen aber doch mas fand durch das wechſelſeitige Schießen 
il“ eine en ober der „Daily nebenher feftitellen, daß wir mehr als ſechs nicht jtatt. Da aus der ganzen Art des „Auf⸗ 
nach London gibt, die d zugeſtutzte Nachricht] Luftſchiffe ſchon jetzt zur Verfügung haben, und ſtandes“ klar hervorging, daß es ſich um eine 
Echo findet. Nicht Re das erwünſchte man behauptet nicht zu viel, wenn man ihre] mehr komiſche als ernſthafte Sache handelte, 
erdings, ſondern 928 b Senſation willen] Zahl auf mehr als das Doppelte anſchlägt. die aufſtändiſchen Eingeborenen ſich auch ſofort 
ebensnern En 1 15 Lake Nachrichten an] Denn was in den nächſten Tagen bei Köln] bei der Ankunft S. M. ©. „Sperber“ von dem 
Ir auch in der lezte ER bee und wenn manövrieren wird, iſt nicht unſere voll⸗[ Kap Palmas gegenüberliegenden Ufer, das fie 
Unioniſten enutzt 4 5 e e den ſtändige Luftflotte. Vielleicht hat das die beſetzt gehalten hatten, zurückzogen und keiner⸗ 
immungsmache 5 1 8 1 taktiſcher[Sorge unſerer Nachbarn erregt, denn fie haben lei Gefahr für Eigentum oder Leben bisher 
u dienen, jo ſind d gen das liberale Kabinett feiner im Augenblick keinen „Lenkbaren“ zur entſtanden, ein ernſtlicher Angriff auf den Ort 
dur liberalen ee le Diejenigen, die ſich Verfügung, weil alle ſich in Reparatur oder im Kap Palmas auch ausgeſchloſſen war, ſolange 
gierig darauf, Nu e halten, nicht minder be⸗ Umbau befinden. Aber darüber hinaus bietet der liberianiſche Regierungsdampfer Lark im 
ationen noch Kain hat es aber unter großen das Zufammentreffen engliſcher und fran⸗ Hafen lag, ging das Kononenboot am Tage 
keit gegolten daß 11 9 een 1 Höflich⸗ zöſiſcher Befürchtungen einen intereſſanten nach ſeiner Ankunft wieder in See, um plan⸗ 
irgend einer For man Verſicherungen, die in Ausblick über die Gefühle unſerer nächſten mäßig ſeine Reiſe nach dem Süden fort⸗ 
kommen, den Glaub a ; ig ı Stelle Nachbarn, der für uns beſonderen Reiz hat in | zuſetzen. Eine Aufforderung zum Verlaſſen des 
enen. England 5 11 eimißt, den ſie ver⸗ einem Augenblick, wo das ehrfürchtige Ge⸗ Hafens hat S. M. S. „Sperber“ ſelbſtverſtänd⸗ 
heiten allerdings I ſich über dieſe Gepflogen⸗ denken an Bismarcks Geburtstag uns mit lich nicht erhalten. i 


Wen 
egiehungen tente cordiale wirklich innige 


and und I. ausdrücken ſoll, dann find Eng⸗ 
Grades. aue Blutsverwandte erſten 


alljährlich, ein Parteitag polniſcher Sozioliſten 
in Zabrze ſtatt. Derſelbe war ſchwach 
beſucht. Als bemerkenswert iſt hervorzuheben, 
daß beſchloſſen wurde, den Inhalt des Partei⸗ 
blattes „Gaſeta Robotnicza“ radikaler und 
mehr im polniſchen Sinne zu geſtalten. Die 
„Gazeta Robotnicza“ wird von der deutſch⸗ 
ſozialdemokratiſchen Partei durch laufende 


ſicheren Gr chon häufiger mit der ſelbſt⸗ 5 A Jahresbeiträge unterftügt. Außerdem wurde 
Ge \ neuer Freude an unſerer Größe und Kraft er- ug a e 

Ne an unſeren aan thin weggeſeßt, wie man füllt Bisher haben wir fein Erbe äußerlich Politiſche Tagesſchau angeregt, fi weniger mit öffentlichen Ver⸗ 
ſt, und des ae EN nachgerade gewöhnt allerdings unangetaſtet bewahrt, aber anſtelle i ! 5 ſammlungen zu befaſſen, um der polizeilichen 
undern, daß die rauch Aue ſich auch nicht zu der ſelbſtverſtändlichen Rückſichtsloſigkeit, die Der deutſche Reichskanzler, Bewachung zu entgehen; dagegen ſolle man 

„Nordd. A jüngſte Veröffentlichung der ihre Berechtigung allein in dem Wohl des fi) mehr der Tätigkeit in den gewerkſchaft⸗ 


lichen Vereinen zuwenden, zu denen der 
Polizei der Zutritt grundſätzlich nicht zuſteht. 
Der nächſte Parteitag findet in Poſen ftatt. 
Theorie und Praxis. 
Der Führer der Saalfelder „Genoſſen“ 


Nordd. Allgemef e 88 J 7 ö : 
dielle en Zeitung über die ffie| Vaterlandes findet, ift vielfach taftende Un⸗ der ſich vi 19 19 . A a 
einigen Tagen im O ned o eahnaughts Dar fiherheit und überängitihe Rüdfictnahme auf Auswärtigen San Giuliano haben 
Es zengliſchem M 15 oner Unterhaus Treu und Glauben der Anderen gelegt worden, 11 755 Wunſch ni einer Unterredun die 5 

5 iſt nicht nur ufter ausgelegt worden iſt. die mit im Spiele find. Es iſt ſicherlich nicht Sonnabend in Sin ftattfind 9 ird 
unhöflich von Herrn Mekenna, zu verurteilen, wenn wir unſererſeits die Ehr⸗ end een eee, 


em e 2 2 2 2 5 
ige der Ard der Admiralität, der verſtelten lichkeit in der Politit nicht unter den Schlitten Zu Freites Albend reifte Minifter San 


Panzer au nfrage, ob wir unſere großen | kommen laſſen wollen, aber Bedingung iſt Giuliano von Rom nach Florenz aus 
unten, gleiten niger als 96 Monaten bauen dabei doch daz die Kontrahenten es auch mii] Keine päpftliche Nuntiatur in Berlin. 
d m amtlich nachzugeben, indem dieſem löblichen Grundſatze halten. Von or n zu Blä 
te, ſond aß er das durchaus für möglich. Bismarck ſtammt der Satz, daß wir niemandem Auswärtige ‚Blätter haben angedenzer oder 
ern auch gegen die Feſtigung der nachlaufen werden, und dieſe Selbſtſicherheit dus drücke gefagt, daß zwichen der Neichar 


Artikel veröffentlicht, in dem er ſich ſcharf 
gegen die Konfirmation ausſprach. Er nannte 
ſie eine „Modeſache“ und „ein Stück Ge⸗ 
dankenloſigkeit“. Trotzdem hat dieſer Genoſſe 
ſeine beiden Töchter verſtändigerweiſe konfir⸗ 
mieren laſſen. Ja, an der Feier hat ſogar 
der Reichstagsabgeordnete Zietſch teilge⸗ 
nommen. Ebenſo bezeichnend iſt, daß Genoſſe 
Hofmann im Inſeratenteile ſeines Blattes 
Gratulationskarten zu den Konfirmationsfeiern 


empfiehlt. 
Die Maifeier. 


Gegen den Umzug am 4. Mai hat ſich 
die Mehrheit der freien Gewerkſchaften 
Württembergs ausgeſprochen. Die Gewerk⸗ 
ſchaften wollen vormittags Verſammlungen 
abhalten. Für den Nachmittag plant die 


guten Ber ; 

ziehun ; : 75 8 5 a b kanzler und dem Papſte in Rom Verhand⸗ 
an d ungen zwiſchen beiden Ländern, bildete einen weſentliche ene : 7 5 Pe 
lich A lege wir unſererſeits ſo unermüd⸗ folge Se a ee 1 lungen über die Errichtung einer päpſtlichen 
ſo viel 5 en. Wenn den Engländern wirklich Zeichen des Argwohns, die faſt gleichgiltig an Nuntiatur in Berlin ſtattgefunden hätten. 
mit uns nor mM freundſchaftlichen Verhältnis der Seine und an der Themſe aufgetaucht find, Hier und da wollte man ſogar willen, daß 
Lord der gelegen wäre, dann hätte der erſte beweiſen aber nur allzu deutlich, daß man mit die. Errichtung unmittelbar bevorſtehe. In 
veichenden dun teatität fi) mit einer aus- Verſicherungen der Freundschaft in der Politit engen Deutichen Mläktern wird demgegen 
können iplomatiſchen Antwort begnügen vorſichtig fein ſoll. Es gibt eben immer Leute, über ausdrücklich betont, daß an der ganzen 
ob man 8 © aber erweckt er den Anſchein, als die einem nicht glauben und die ſich nicht über⸗ Geſchichte nichts Wahres ſei. Es hätten 
daran 17 an amtlicher Stelle drüben nicht zeugen laſſen wollen, mag man auch die Auf⸗ weder bei der Unterhaltung des Reichskanzlers 
epo unſerer daß wir kein überhaſtetes Bau-| richtigteit und Ehrlichkeit über die notwendige mit dem Papfte irgendwelche Leſprechungen 
unſere Werte Flotte einſchlagen werden. Daß Grenze hinaustreiben. Und deshalb wollen in dieſer Richtung ſtattgefunden, noch ſei 
es bisher N 2 de bauen können, als fie] wir die beiden Epiſoden als ſchätzenswerte Bei⸗ überhaupt eine Anregung zu ſolchen Ver⸗ 
feder Nichtſachmann wart heutzutage auch ſchan träge für die hohe Politik aufzeichnen. —n. handlungen gegeben werden: 


e unt die a ede on me Der Hanſabund ein politiſcher Verein. ſozialdemokratiſche Partei bejondere Veran⸗ 

ſcwerden auch durch die ewigen kleinlichen Be⸗ Ein deutſch⸗liberianiſcher Der Verein Waldeck in Königsberg vollzog . 5 

> Beringften fg 9 fe range Vettern nicht Zwiſchenfall ne an Walen Nac an die Der anhaltiſche Landtag 

ade das pf tören, jo unangenehm ihnen ge⸗ . = 357 ite un- fortſchrittliche Volkspartei. Nach zwei Bor: bewilligte in drei inſtimmi i 
\ iell ; 3 | it von engliſcher und franzöſiſcher Seite un=|,.. I ewilligte in drei Leſungen einſtimmig die 

zegiſtrieren 9 5 ſein mag. Aber hoffentlich e 9 naar 5 orden. Das „Echo de trägen über den Hanſabund wurde in der Mittel für eine große Überlandzentrale der 


auf de auch dieſe neueſte Anzapfung ee ? « „Diskuſſion von freifinnigen Rednern aus- 
wenn die setfeite des engliſchen Schuldkontos, nende un 55 ee iresie: drücklich feſtgeſtellt, daß der Hanſabund als 
ſchdeutſcher ende Rechnung gelegentlich eng- 1 aß Pale ie ublik Liberia) ner, politische Vereinigung anzuſprechen ſei. Stadt⸗ 
werden der Verſtändigung ausgeglichen der in Kap Palmas (Rep n rat Oske erklärte nach dem Bericht der 
ſoll. 5 ſucht habe, Truppen zu landen, daraufhin von fortſchrittlic dem Vericht der 

Der Gef den liberianiſchen Behörden Befehl erhalten ache dhe g Hartungſchen Zeitung“: „Die 
derte Fr eſpenſterteufel hat nun das verbrü⸗ habe, dies zu unterlaſſen und fi innerhalb ag 8 es Hanſabundes habe die Er⸗ 
ſiehungen kreich, wie es ſich bei ſo engen Be⸗ 36 Stunden aus den liberianiſchen Gewäſſern 1 ir R cht erfüllt. Man 
und Schretzebührt plötzlich auch mit Argwohn zu entfernen. Das Kanonenboot ſei dieſem fage, der Hanſabund ſolle keine politiſche 
vervenen erfüllt, und wenn man ſich das Befehl nachgekommen. Der dieſer unzutreffen⸗ 1 7 ſein, Er habe aber doch politiſche 
lagen, das ständigen will, dann kann man auch den Meldung zugrunde liegende Tatbeſtand iſt Ziele. Da dürfte er doch nicht auf die 
uftmeer „r, Frau Marianne die Sorge um das nach amtlicher deutſcher Angabe der folgende: Mittel dazu verzichten, und das könnten doch 
feine Sri. geparkt hat, während Sohn Bull, Am 19. Februar d. Is. erhielt S. M. S. nur politiſche Mittel ſein ... Juſtizrat 
läßt. Tangſtlich über die Salzflut ſchweifen „Sperber“, auf der Rückreiſe nach Duala be⸗ Lichtenſtein hält die Kritik an der 
Syſtem ke et, ehe Graf Zeppelin das ſtarre griffen, in Lome ein Telegramm von deutſchen Tätigkeit des Hanſabundes für berechtigt. Nach 
iu glän gen alle Vorherſagen unerwartet Firmen aus Kap Palmas, das ihn dorthin den geltenden Grundſätzen der Rechlſprechung 
ſeits de zenden Siege führte, hatte man jen⸗ zum Schutz der Europäer gegen aufſtändiſche falle die Tätigkeit des Hanſabundes entſchieden 


Kreiſe Cöhen — Bernburg in Höhe von 2½ 
Millionen Mark. i 

Das Altersverſorgungsgeſetz für Frankreich 
iſt fertig. Die Deputiertenkammer hat am 
Donnerstag allen Artikeln des Altersver⸗ 
ſorgungsgeſetzes in der vom Senat beſchloſſenen 
Faſſung zugeſtimmt und darauf mit 360 
gegen 4 Stimmen das Geſetz im ganzen an⸗ 
genommen. a 


Der neue franzöſiſche Zolltarif 


iſt an dieſem Freitag inkraft getreten. Entgegen⸗ 
ſtehende Meldungen, die von einer Verſchie⸗ 
bung des Inkrafttretens auf den 1. Juli 
wiſſen wollten, ſind alſo unzutreffend. Wegen der 
franzöſiſchen Zollerhöhungen beabſichtigt, wie 
mehreren Blättern aus Berlin im Gegenſatz 
zu den „Münch. Neueſt. Nachr.“ mitgeteilt 
wird, die deutſche Regierung vorläufig keine 
Repreſſalien. i 


Die innere Kriſis in England. 


Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen treffen 
die Unioniſten Vorbereitungen für alle Möglich⸗ 
keiten. Am Donnerstag Abend richtete der 


deut Spötteln für die phantaſtiſchen traf das Kanonenboot in Kap Palmas ein, keit; denn er geht darauf aus, Einfluß auf 
fat 8 55 trotzdem man bei 5 Di 1 5 wo 12 75 das liberianiſche Regierungsſchiff Lark die Geſetzgebung und Verwaltung des Staates 

Am guten al von den weſtlichen Nachbarn vor Anker lag. Da der Führer der liberia⸗ zu gewinnen“. — Alſo politiſch ift der Hanſa⸗ 
ie in eil übernommen hat, und trotzdem niſchen Regierungstruppen, ein General Pad⸗ bund und unzufrieden iſt man mit ihm oben⸗ 

größten Anne franzöſiſchen Syſtems die | more, ſich außer Stande erklärte, das Kap Par. drein. 

A n en ge aufzuweiſen haben, während mas gegenüber liegende Flußufer von den dort Zur Wahlreform 

nt Mehr ans ſtehen, ſtarrt man drüben befindlichen aufſtändiſchen Eingeborenen zu ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Die Großinduſtrie 

diedeſen“ f Anden auf das „Loch in den ſäubern, erbot ſich der Kommandant S. M. S. iſt gegen jede Wahlreform, und auch weit 
e Englän en ſucht, auch wie vor kurzem „Sperber“ dies zu tun, falls der liberianiſche größere Kreiſe des ſtädtiſchen liberalen Bürger⸗ 


arene ab er den Horizont nach den „Lenk⸗ General ſich die Löſung dieſer Aufgabe nicht tums, als bisher angenommen wurde, lehnen folgende Botſchaft an alle Parteimitglieder: 


„Angeſichts der Wichtigkeit der politiſchen 


ar i ER : = 90 7 
bedrohlich geworden und im ein Kriegsrat abgehalten war, am nächsten Freiſinnigen Dutzende von Malen hören.] Lage hat das Zentralbureau der konſervativen 


An den beiden Oſterfeiertagen fand, wie 


Hofmann hat in ſeinem „Volksblatte“ einen 


Einpeitſcher der konſervativen Partei 


Partei alle Vorkehrungen zu den Bevor: 
ſtehenden Neuwahlen getroffen und eine 
Anzahl Vorträge werden die wichtigſten 
Fragen in allen Zentren behandeln.“ Auch 
auf liberaler Seite werden ähnliche 
Vorkehrungen getroffen. Der Wahlkampf ver⸗ 
ſpricht ein ungewöhnlich heftiger zu werden. 
Schwerer Ausfall der engliſchen Staats⸗ 
einnahmen. 

Aus London wird gemeldet: Die Staats⸗ 
einnahmen in dem mit dem 1. April ab⸗ 
laufenden Finanzjahre betrugen 19 881 839 
Pfund Sterling (über 397 Mill. Mk.) weniger 
als in dem vorhergehenden Jahre. 

Zur Reiſe des Königs Peter nach 
Konſtantinopel. 

Alle Belgrader Blätter beſprechen die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des Königs Peter nach 
Konſtantinopel im türkenfreundlichen Sinne. 
Beſten Eindruck macht die Ernennung des 
ſerbiſchen Biſchofs Welesdebre ſowie die in 
Mazedonien bevorſtehende Traſſierung der 
Donau⸗Adriabahn. 

Menelik lebt? 
Die Meldung der „Agence Havas“ vom 


Tode Meneliks iſt, wie der „Agenzia Stefani“ 


aus Addis Abeba unter dem 1. April tele⸗ 
graphiert wird, unbegründet. Der Zuſtand 
des Negus iſt unverändert. Das Land iſt 
ruhig. — Das franzöſiſche Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen erhielt eine vom 31. März datierte 
Depeſche des franzöſiſchen Geſandten in Addis 
Abeba, das keine Erwähnung des Todes 
Meneliks enthält. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. April 1910. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind am 
Freitag Abend mit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe von Berlin nach Homburg v. d. Höhe 


abgereiſt. 
— Am Denkmal des Altreichskanzlers 
Fürſten Bismarck vor dem Reichstags⸗ 


gebäude zu Berlin wurden am Freitage aus 
Anlaß der 95. Wiederkehr des Geburtstags 
des Schmiedes der deutſchen Einheit mehrere 
mit große Widmungsſchleifen geſchmückte 
Lorbeerkränze niedergelegt. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes 
Exzellenz von Kröcher iſt wohlbehalten von 
ſeiner Erholungsreiſe nach dem Süden zurück⸗ 
gekehrt. Leider hat die Familie von Kröcher 
ein ſchwerer Schlag getroffen. Die älteſte 
Tochter, Frau Oberforſtmeiſter von Heyde⸗ 
brand zu Magdeburg, iſt nach kurzem Krank⸗ 
ſein am Mittwoch plötzlich verſchieden. 

— Der Miniſter des Innern von Moltke 
iſt von ſeinem Oſterurlaub wieder zurück⸗ 
gekehrt. f 

— Am 1. April verſchied zu Berlin Graf 
Karl von Koenigsmarck, Schloßhauptmann 
von Rheinsberg, Erblandhofmeiſter der Kur⸗ 
mark, erbliches Mitglied des Herrenhauſes 
nach kurzem ſchweren Leiden. 

— Zum Geh. Regierungsrat und Vor⸗ 
tragenden Rat im Eiſenbahnminiſterium iſt 
der Oberregierungsrat Dr. Ernſt Leeſe von 
der Eiſenbahndirektion in Straßburg i. E. 
ernannt worden. 

— Dem Oberpoſtdirektor Geh. Oberpoſt⸗ 
rat Kobelt in Darmſtadt iſt bei ſeinem 
Scheiden aus dem Dienſte der Charakter als 
Wirkl. Geh. Oberpoſtrat mit dem Range 
eines Rats erſter Klaſſe verliehen worden. 

— Der Reichstagsabgeordnete Dr. von 
Dziembowski⸗Pomian hat ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt. Er vertrat den 4. Bromberger Wahl⸗ 
kreis Hohenſalza⸗Strelno⸗ Mogilno und ges 
hörte der polniſchen Fraktion an. Geboren 
am 5. Oktober 1858 auf Schloß Goranin, 
Kreis Konin im Gouvernement Warſchau, 
katholiſch, beſuchte er das Gymnaſium in 
Poſen, die Univerſität in Breslau und promo⸗ 
vierte 1880 in Göttingen. Bekannter wurde 
er durch ſeine Verteidigung in politiſchen 
Prozeſſen, namentlich dem Wreſchener Schul⸗ 
prozeß. Von 1903 war er bis zum Ablauf 
der Tagung Mitglied des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes. Dem Reichstage gehörte 
er von 1889 bis 1903 und von 1907 an. 
Dieſer Reichstags⸗Wahlkreis gehört zum feſten 
Beſitzſtand der Polen. Die Mandatsnieder⸗ 
legung wird mit der demokratiſchen Strömung 
in der Polenfraktion in Verbindung gebracht, 
die ſchon mehrfach zur Erſetzung adliger 
Kandidaten durch bürgerliche geführt hat. 
SD — 9ꝙ—ͤ— —ͤ r 


Ausland. 


Paris, 31. März. Die Mitglieder des 
Inſtituts für internationales Recht wurden 
heute Nachmittag vom Präſidenten Fallieres 
empfangen. 


Provinzial nachrichten. 


v Graudenz, 1. April. (Sport.) Um das Hockeyſpiel 
auch in Graudenz einzuführen, veranſtaltet den Sport 
klub Graudenz am 8. Mai ein Hockeywettſpiel zwiſchen 
der Damenabteilung des Ballſpfel⸗ und Elsiaufvereins 
Danzig und der des Sportvereins Marienwerder. In 


Graudenz hat ſich bereits eine Damenabtei i 
der über 30 Damen angehören, . 


? Dt.⸗Eylau, 1. April. (Beamtenwohnungsdau⸗ 
verein.) Dem Berichte des hieſigen Beamtenwohnungs⸗ 
bauvereins iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
von 109 auf 107 Genoſſen zurückgegangen iſt. Die 
Haftſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe 
des Berichtsjahres 34 800 Mark, ſie hat ſich gegen das 
Vorjahr um 3900 Mark vermindert. Das Geſchäfts⸗ 
guthaben ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des 
Berichtsjahres 15 585,37 Mark, es hat ſich gegen das 
Vorjahr um 2288,53 Mark vermehrt. Der Reingewinn 
von 644,42 Mark wurde wie folgt verteilt: Reſerve⸗ 
fonds 10 Prozent, Dividende an die Genoſſen 4 Pro⸗ 
zent, Hilfsreſervefonds den Reſt. 


Allenſtein, 1. April. (Ein plötzliches Ende.) In 
einem hiefigen Hotel kehrte geſtern Abend gegen 9 Uhr 
der 34 jährige Gutsverwalter G. Hoffmann aus Erin, 
Kreis Schubin, ein. Heute früh um 7¼ Uhr begab er 
ſich auf den Abort. Er verweilte dort ſo lange, daß es 
auffiel und man ſchließlich, da er auf Anruf nicht ant⸗ 
wortete, die Tür gewaltſam öffnete. Die Eintretenden 
fanden Hoffmann in knieender Stellung, mit einer 
ziemlich bedeutenden Kopfwunde, tot auf. Hoffmann 
hatte einen Herzſchlag erlitten, war infolgedeſſen vom 
Sitze gefallen und hatte die Stirnwunde beim Fall 
durch Aufſchlagen an die Türfaſſung erlitten. Im Be⸗ 
ſitze des Toten fand man die Summe von 5116,40 Mk., 
ſowie einige Briefmarken. In der Brieftaſche trug er, 
in Papier eingewickelt, eine geladene Browning⸗Piſtole. 

Szittkehmen, 27. März. (Blutvergiftung.) Ein Ar⸗ 
beiter, der ſich vor ca. vierzehn Tagen eine Quetſchung 
an zwei Fingern zugezogen hatte, iſt jetzt im hieſigen 
1 » Krankenhauſe infolge Blutvergiftung ge⸗ 
torben, 


* Argenau, 1. April. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) vom Mittwoch teilte der Herr Bürgermeiſter 
bei der Erſtattung des Verwaltungsberichts mit, daß 
die Einwohnerzahl der Stadt im Laufe des vergangenen 
Berichtsſahres um 117 Perſonen zugenommen hat. 
Dem neuen Etat konnten ca. 7000 Mark als Überſchuß 
überwieſen werden. Die konfeſſionelle Trennung der 
hieſigen Schule wird als wünſchenswert erachtet und 
bemerkt, daß die Stadt zur Unterhaltung der Kommu⸗ 
nalſchule 11000 Mark zuſchießen muß. Erwünſcht wäre 
auch die Einrichtung einer höheren Knabenſchule. Die 
Armenlaſten konnten durch ſtrenge Kontrolle des Armen⸗ 
weſens eine, wenn auch nur geringe, Herabſetzung er⸗ 
fahren. Die ſeit September 1908 beſtehende Badeanſtalt 
wurde fleißig benutzt. Die Kanallſation des größten 
Teiles der Straßen und Grundſtücke der Stadt iſt im 
Laufe des Jahres 1909 fertiggeſtellt worden. Die 
Stadt wird durch das ſtädtiſche Elektrizitätswerk mit 
16 Bogenlampen und eiwa 40 Glühlampen gut be⸗ 
leuchtet. Die Stadt hat dafür 3000 Mark zu zahlen. 
Schließlich wird noch erwähnt, daß 55 Morgen 
des Kämmereilandes, die an die deutſche Kleinſied⸗ 
lungsgenoſſenſchaft Oſtrowo für 23 700 Mark verkauft 
wurden, faſt vollſtändig aufgeteilt ſind. 16 Anſiedler⸗ 
häuſer ſind bereits entſtanden und bezogen worden. 
Die vom Magiſtrat aufgeſtellte Bierſteuerordnung wurde 
angenommen. Für den Bau des Schlachthauſes und 
zur endgilligen Begleichung der Reſtforderung für Rat⸗ 
haus, Elektrizitätswerk und Kanaliſation ſoll ein Dar⸗ 
lehen von 100 000 Mark gegen 4½ Prozent Verzinſung 
und 2 Prozent Amortiſatton aufgenommen werden. 
Die Beratung über die Einrichtung von Schornſtein⸗ 
fegerkehrbezirken und Erlaß einer Kehrgebührentaxe 
wurde einer Spezialkommiſſion überwieſen. Im Prin⸗ 
zip wurde die Einführung einer Wertzuwachsſteuer be⸗ 
ſchloſſen, die rückwirkende Kraft vom 1. April 1905 ab 
haben ſoll. Außerhalb der Tagesordnung wurde dem 
Stadtwachtmeiſter Golding zur Weiterbildung des ſtädt. 
Polizeihundes eine Beihilfe von 65 Mark bewilligt. 


Schneidemühl, 1. April. (Direktor A. Ernſt), 
welcher ſeit 1879 die hieſige höhere Mädchen⸗ 
ſchule leitet, hat einen Urlaub bis zu den 
Sommerferien nachgeſucht und ſeine Penſionierung 
zum 1. Oktober d. Is. beantragt. Die Stelle 
wird in nächſter Zeit ausgeſchrieben werden. 


Poſen, 1. April. (Feſtſetzung der Steuerzu⸗ 
ſchläge.) Die geſtrige Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung brachte die Feſtſetzung der Steuerzuſchläge. 
Das Jahr 1910 war für die Stadt Poſen be⸗ 
ſonders ſchwer in der kommunalen Entwicklung, 
durch ſteigende Ausgaben auf der einen Seite, 
auf der anderen durch den Wegfall einer 
Einnahme von ½¼ Million Mark, infolge Auf⸗ 
hebung der Schlacht⸗, Wildpret⸗ und Geflügel⸗ 
ſteuer. Trotz dieſer ungünſtigen Auſpizien iſt es 
gelungen, bei dem zweiten Hundert der Steuer⸗ 
zuſchläge Halt zu machen. Differenzen gab es in 
der gefkeigen Sitzung nur bezüglich der Höhe der 
Gebäudeſteuer. Abweichend von dem früheren 
Modus ſollen in Zukunft nicht Zuſchläge zu der 
ſtaatlichen Gebäudeſteuer, ſondern zur kommunalen 
Gebäudeſteuer⸗Veranlagung erhoben werden. Der 
Finanzausſchuß hatte 198 Prozent der kommu⸗ 
nalen Gebäudeſteuer vorgeſchlagen; das Plenum 
war aber faſt einſtimmig der Meinung, daß das 
eine zu große Sonderbelaſtung des Hausbeſitzes ſei 
und ſetzte den Steuerzuſchlag mit 194 Prozent 
ſeſt. Das bedeutet immer noch 209,24 Prozent 
der ſtaatlichen Gebäudeſteuer, alſo gegen das 
Vorjahr mit 192 Prozent erheblich mehr. Im 
übrigen wurden Einkommen- und Betriebsſteuer 
auf 200 Prozent, die Grundſteuer auf 3 vom 
Tauſend feſtgeſetzt. 


Beſtellungen 


auf 


Die Preſſe 


mit dem Sonntags = Unterhaltungsblatt 
„Die Welt im Bild“ und dem „Oſtmär⸗ 
kiſchen Land⸗ und Hausfreund“ für das 
2. Viertelſahr 1910 werden von allen 
Poſtämtern noch fortgeſetzt eutgegen⸗ 
genommen. 


Der Bezugspreis 
beträgt 2.00 Mark, wenn „Die Preſſe“ 
vom Poſtamt abgeholt werden, und 
42 Pf. mehr, wenn ſie der Briefträger 
ins Haus bringen ſoll. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. April 1910 

— (Fußball⸗Meiſterſchaftsſpiel.) Der 
baltiſche Raſenſportverband hält am kommenden Sonn⸗ 
tag in Königsberg feinen diesjährigen Verbandstag 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht auch die Bildung des 
neuen Bezirkes Graudenz, welcher die Städte Brom⸗ 
berg, Hohenſalza, Thorn, Marienwerder und Graudenz 
umfaſſen ſoll. Am Nachmittag wird die Entſcheidung 
um die Fußballmeiſterſchaft des baltiſchen Raſenſport⸗ 
verbandes ausgefochten. Sieger von Weſtpreußen war 
die erſte Mannſchaft des Ballſpiel⸗ und Eislaufvereins 
Danzig, von Oſtpreußen die Mannſchaft Pruſſia⸗Sam⸗ 
land Königsberg geblieben. Zwiſchen dieſen beiden 
Mannſchaften muß nun die Entſcheidung fallen. Die⸗ 
jenige Mannſchaft, welcher die Meiſterſchaft des balti⸗ 
ſchen Raſenſportverbandes zufällt, beteiligt ſich dann an 
dem deutſchen Meiſterſchaftsſpiel in Berlin. 

— (Der Ortsverein der Fabrik⸗ und 
Handarbeiter,) (Hirſch⸗Duncker) hält morgen, 
Sonntag, nachmittags 4 Uhr bei Nicolai feine Monats⸗ 
verſammlung ab. Vollzähliges Erſcheinen iſt erwünſcht. 

— (Abſchiedsvorſtellungen des Schau⸗ 
ſpiel⸗Perſonals.) Das Schauſpielperſonal 
unſeres Stadttheaters hat mit den Stücken für die 
Abſchiedsvorſtellungen am Sonntag den 3. April eine 
recht geſchickte Auswahl getroffen. Das am Sonntag 
Nachmittag zur Aufführung kommende hiſtoriſche Luſt⸗ 
ſpiel „Anna⸗Lieſe“ hat als unterhaltſames, deutſches 
Volksſtück zahlreiche Freunde gefunden. In gemüt⸗ und 
humorvoller Weiſe ſchildert das Stück das Leben am 
Fürſtenhofe zu Deſſau. Der „alte Deſſauer“, noch heute 
eine der volkstümlichſten Geſtalten, und ſeine Annalieſe, 
die er trotz aller Hinderniſſe doch zum Altar führt, ſind 
die Hauptfiguren des Stückes, das beſonders den Mit⸗ 
gliedern der Militär⸗ und Kriegervereine zum Beſuche 
empfohlen ſei. Für die Abendvorſtellung iſt der Schwank 
„Großſtadtluft“ gewählt worden. Der prächtige Humor, 
der den Zuſchauer zu ſchallender Heiterkeit fortreiſt, hat 
das Stück in einem Siegeszug über alle deutſchen 
Bühnen geführt und wird ihm auch am Sonntag eine 
beifallfreudige Aufnahme ſichern. 

— (Sonntagsprogramm.) Im Ziege⸗ 
leipark findet von nachmittags 4% Uhr ab 
großes c e ſtatt. Dur ivoli konzer⸗ 
tiert von 6 91 ab ein Teil der Kapelle der 61er. 
Das Artushofkonzert der Kapelle der 21er 
bringt u. a. die Ouvertüre „Heimkehr aus der 
Fremde“ von Mendelsſohn, Introduktion und 
Chor der Friedensboten aus „Rienzi“ von Wagner, 
Fantaſte a. d. Op. „Bajazzo“, Donauwalzer, den 
Walzer „Zigeunerliebe“ von Lehar, den „Tſcher⸗ 
keſſiſchen Zapfenſtreich“, Potpourri aus „Miß 
Dudelſack“. Im Viktoriapark abends Vor⸗ 
ſtellung der Varieteegeſellſchaft. Im Schützen⸗ 
haus von 5 Uhr ab Freikonzert des Gonard⸗ 
Quartetts. Im Stadttheater finden nach⸗ 
mittags und abends eine Doppelabſchieds⸗ 
vorſtellung der Schauſpielgeſellſchaft ſtatt. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
am Sonntag Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr bei 
günſtiger Witterung auf dem Neuſtädtiſchen Markt von 
der Kapelle des Ulanenregiments Nr. 4 aus geführt. 

— (Alle zum Kleben von Inva⸗ 
lidenmarken Verpflichteten) ſeien 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß vom 
1. April an der ortsübliche Tagelohn auf 1,50 
Mark feſtgeſetzt worden iſt, es müſſen alſo von 
jetzt ab, für Dienſtboten, Wäſcherinnen und 
ähnliche Arbeiterinnen Marken im Werte von 
20 Pfg. (bisher 14 Pfg.) geklebt werden. 

— (Kleinfeuer bei Born & Schütze.) 
Geſtern um 11⅝ Uhr nachts wurde die Thorner und 
Mockeraner Feuerwehr alarmiert. Es brannte ein 
kleines Schutzgehäuſe der Transmiſſion am Gleßerei⸗ 
gebäude der Maſchinenfabrik Born & Schütze in Mocker. 
Da das Gießereigebäude jedoch vollſtändig maſſiv ge⸗ 
baut iſt, war eine Gefahr für weitere Ausdehnung des 
Feuers nicht vorhanden. Aus dieſem Grunde brauchte 
die Feuerwehr, welche ſehr ſchnell zur Stelle war, nicht 
in Aktion zu treten. Herr Brandinſpektor Kunow ließ, 
nachdem er ſich davon überzeugt hatte, daß das Feuer 
durch die Firma vermittelſt der eigenen Löſchvor⸗ 
richtungen, ſpeziell durch Minimaxapparate vollſländig 
gelöſcht war, abrücken. Der Schaden iſt ganz unbe⸗ 
deutend; man nimmt an, daß die Urſache der Ent⸗ 
zündung das Warmlaufen eines Lagers geweſen iſt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurde ein Nähmaſchinenkaſten. 
Näheres im Polizeiſekretarjat, Zimmer 49. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug bei Thorn heute 0,84 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Waſſerſtand mit 1,91 Meter 
unverändert. 


Thorner Stadttheater. 

„Der Barbier von Sepilla.“ Komiſche Oper von 
Roſſini. 

Veranſtaltet von den Mitgliedern der Operngeſell⸗ 
ſchaft unſeres Stadttheaters, fand geſtern Abend, als 
Abſchiedsvorſtellung, die Aufführung der Oper „Der 
Barbier von Sevilla“ ſtatt. Voran gingen der Prolog 
aus „Bajazzo“, den Herr Hackland mit prächtiger Stimme, 
wenn auch mehr mit der kühlen Vornehmheit des 
Nordens, als mit ſüdlicher Leidenſchaft ſang, und die 
Pagenarie aus den „Hugenotten“, die Fräulein Hegner 
ſtarken Beifall, Hervorruf und Blumenſpenden eintrug, 
beides trefflich für die übermütige Schelmenoper Roſſinſs 
Stimmung machend. „Graf Almavina“ war durch Herrn 
Arenſen wohl repräſentiert. Sein Widerſa her „Dr. 
Bartolo“ (Herr Fritz Krüger) war gleich ausgezeichnet 
in Spiel und Maske wie im Parlandoſtil des Enſembles; 
über ſein erſtes Auftreten, wo er in Figur und Geſte 
etwas zu ſehr an Shylock erinnerte, kann man ja 
rechten. Tadellos war Welligs „Figaro“; mit „Baſilio“ 


0 (Herr Hackland), deſſen Koſtüm an die Aſtrologen des 
17. Jahrhunderts erinnerte, wetteiferte er, die Situations⸗ 


komik nach Kräften auszubeuten. Ihnen ſtand die alte 
„Marcelline“ (Frau Körner⸗Krüger) und die beiden 
Diener (Herren Urban und Graner) und der „Notar“ 
(Herr Roſenoff) wacker zur Seite. Nun die Attraktion 
des Abends, die nebſt der Sympathie des Theater⸗ 
publikums für die treffliche Operngeſellſchaft beigetragen 
hatte, das Theater bis auf den letzten Platz zu füllen: 
Fräulein Elifabeth Uhlmann vom Hoftheater in Sonders⸗ 
hauſen. Sie bot ausgezeichnetes. Ihre Geſangstechnik 
in den verwickeltſten Koloraturen, Staccatis und was 
dergleichen Kunſtſtücke des bel canto mehr ſind, iſt 
tadellos und von wohltuender Leichtigkeit. Ihre Töne 
quellen, ſprudeln, jagen ſich in atemloſer Haſt und enden 
mit einem Triller, den die Größten ihres Fachs auch 
nicht beſſer haben. Da auch ihr Spiel mit ihrer Ge⸗ 
ſangkunſt gleichen Schritt hielt und dazu von einer gra⸗ 
ziöſen Erſcheinung unterſtützt wurde, war ihr ein großer 
Erfolg beſchieden, Applaus auch bei offner Bühne und 
Blumenſpende. Recht wacker hielt ſich das Orcheſter 
(Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61), deſſen Myrmidonen 
fei Kapellmeiſter Paul Hühn mit Ruhe und Umſicht 
eitete. —8— 


Mannigfaltiges. f 


rivatbriefe des deutſchen den 
1 1 Die in dem Prozelle Kirn per⸗ 
Gründer Barnes vor dem Newyorker 1 den 
leſenen Briefe des Reigen Kronprinzen raf 
Grafen Ferdinand von Hochberg ſind beschworen 
Ferdinand Hochberg hat ihre Echtheit daß man 
Auch der Inhalt der Briefe iſt derart, ie atmet 
an ihrer Echtheit kaum zweifeln kann; 9 Freund⸗ 
in jedem Satze treue ren un nung. 
ſchaft und deutsche ſowie ritterliche Geſinnn ic 
(In dem Prozeß) gegen den. 19 5 Barth, 
lichen Redakteur des „Vorwärts“, Ride von A 
der beſchuldigt wurde, durch eine Reiß mungen 
tikeln zur Veranſtaltung von Verſam e vor⸗ 
unter freiem Himmel und Aufzügen 49 1 dadurch 
geſchriebene Anzeige oder Genehmigung U ez aufge 
um Ungehorſam gegen das Vereina i 
fordert u haben, erkannte das Schö 
Berlin-Mitte wegen Übertretung 57 $ 110 
vereinsgeſetzes und Vergehens gegen 99 5 0 
und 111 des Strafgeſetzbuches auf einen der be⸗ 
Haft ſowie Einziehung und Vernichtung ſtellung 
treffenden Exemplare und der zu ihrer De gegrün⸗ 
benutzten Platten und Formen. In der Berliner 
dung des Urteils heißt es: Nachdem der zeptowel 
Polizeipräſident die ae im den ſollte 
Park, die unter freiem Himmel ſtattfin u einem 
verboten hatte, war die Aufforderung De 0 
Spaziergang ungeſetzlich. Es iſt gleichg m he 
ſich die Matten mufterhaft und ordnungsg ier⸗ 
nommen haben. Jedenfalls war dieſen atfinden 
gang, der zu einer beſtimmten Zeit f und die 
jollte, geeignet, die Sicherheit zu gefährden vffent⸗ 
öffentliche Ruhe und Ordnung, ſowie 2 10 ung 
lichen Verkehr zu behindern. Bei Strafzung eine 
ſei erwogen worden, daß in der Auffordernen ger 
Verhöhnung des Berliner Polizeipräſidenteſz der 
ſehen wurde. Die Tat ſei umſo ſchlimmer, die in 
Angeklagte die großen Gefährlichkeiten, bedenken 
liegen, hätte "= 
Bei ſolcher Gelegenheit ſammle raten 


bei 

ur Eiſenbahnkataſtrophe. der 

f f bie Unſallſtele allt un? 
Gladbacher Straße in Mülheim am Rhein 1 

usgejegt das Ziel zahlreicher Schauluſtige denen 

das Unglück erinnern die noch vor ie 

Trümmer und die verbogenen Wagenteile. itteilt 
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iſt, ſodaß beide fait wie ein einziger Wagen Tor 
Der vieltlegte Wagen iſt nat e 


glücks begab ſich der Kriegsgerichtsrat SOMIT gen 
Ort und Stelle, um die ers erlichen Bee 
zu machen. Die weiteren gerichtlichen Er 
lungen liegen jedoch den Zivilbehörden ob. Fer⸗ 
Eiſenbahnverwaltung hat die Eltern nich vol 
unglückten, ſoweit wie möglich, telegrap is edeſſen 
dem Geſchehenen benachrichtigt, und infolgegzater 
find in der Nacht zum Freitag noch viele "nd 
und Mütter der Verunglückten in Mülheim ge 
Köln eingetroffen, um ſich nach dem Befinden Nat 
Söhne und Brüder zu erkundigen. In der bahn⸗ 
zum Freitag find von den bei dem Eiſen ane, 
unglück verletzten Soldaten die Musketiere Zahl 
riemen und Diedrich Wefers geſtorben. Die eitete 
der Toten hat nunmehr 22 erreicht. Vier wel der 
Schwerverwundete geben die Arzte verloren. der 
Eiſenbahndirektionspräſident artini und map 
Oberbürgermeiſter Walraff beſuchten die abend 
wundeten in den Krankenhäuſern. Sonne n⸗ 
Nachmittag findet für die Opfer der Eisen a 
kataſtrophe auf dem Mülheimer Friedhof über⸗ 
Trauerfeier ſtatt. Alsdann 12 05 die 
führung in die Heimat oder in die Garniſon. 


on 
(Der Bierkrieg in Bayern) geht ler 


los. Wegen der am 1. April eingeführten irger, 
preiserhöhung in Regensburg haben die grobe 
Bauern, Geſchäftsleute und Arbeiter zwe! loſſel, 
Proteſtverſammlungen abgehalten und beſch iedet 
alle Brauereien zu boykottieren, bis dieſe Bier⸗ 
von 24 auf 20 Pfennig den Liter mit Den om? 
preije surlidgegangen, ind. — Auch in er 
mern droht ein Bierſtreik auszubrechen. ößten 
ſechzig Brauereien aus Pommern und die g erei⸗ 
Stettiner Brauereien bildeten eine „ s 

genoſſenſchaft“ und beſchloſſen, vom 10. d. 1 70 
eine Bierpreiserhöhung um 3 Mark für die 


eintreten zu laſſen. — 


Luzzatti, der neue italienische Miniſter⸗ 
präſident. ino⸗ 
Der Staatsmann, der als Erbe Sonn 
die Leitung der italieniſchen Regie 
geſchäfte übernommen hat, gilt ſeit langem und 
einer der bedeutendſten Parlamentarier and? 
bei weitem als der bedeutendſte Sas rae⸗ 
politiker des Königreichs. Luzzatti, ein 2 lebte 
lit, wurde 1841 in Venedig geboren. Er l 
als Profeſſor des Staatsrechts in Papag, im 
er 1871 zum erſten male ein hohes hren 
Handelsminiſterium erhielt. In den Ja 


\ 


— —ů— 


— a — 


— — u. 


— — un 


J 5 ler: 


i 2, 189 
wieder feit 1903 1 
urde er es im 


on neuem. Er 


1900 und dann 
war er Schatzminiſter, 1906 
e Kabinett Sonnino 
genoſſenz b eſonders als Schö 
tie, oeftliger Einrichtungen Vieles 95 
Autorität bon Ruf aſcriftfeer iſt er eine 


Neueſte Nachrichten. 


i 3 k 
em bn Oebentfeier in Friedrichsruh. 
au Friedrich 9, 1. April. Im Mauſoleum 
feier anläßlich fand eine erhebende Gedenk⸗ 
burtstages 0h der 95. Wiederkehr des Ge: 
. Meret ſtatt. Vertreter von 
Kränze nr legten am Sarkophag 
nkunft des Ka 


omburg v. 


N iſerpaares in Homburg. 
gaifer, die 


v. d. 56h e, 2. April. Der 
ker und Prinzeſſin Viktoria 
n. Die A 10% Uhr hier ein⸗ 
wo fie W ajeſtäten fuhren zum königl. 
o mb ur ohnung nahmen. 
Kaſſer hat . v. d. Höhe, 2. April Der 
anerfeierlichn ſeiner Vertretung bei den 
A 80 e des verſtorbenen Malers 
mlleutnant enbach in Düſſeldorf den Gene: 
v. Böhm in Berlin beauftragt. 
Heid Verſchüttet. 
enheim, 1. April. 


u i i ir 
ten angsarb eien Bei den Auf 


> iner durch Feuer zerſtör⸗ 
kütt, öuſneselei wurden 9 Arbeiter ver⸗ 
derlegt. ihnen wurden ſchwer, 4 leichter 


Ei ; 
in Dampfer mit ganzer Beſatzung 

An untergegangen. 
N Eu 5 2. April. Wie der Direk⸗ 
ali, en Dampfſchiff⸗Geſellſchaft 
N * ſich mit Gewißheit annehmen, daß 
Wien ehe „Prinz Wilhelm II.“ 
und zer 23. und 24. Januar mit Mann 

5 untergegangen iſt. 

Ren oſevelts Ankunft in Neapel. 


Roofeyers 55 1 2. April. Der frühere Bräfident 
ri an Bord des Lloyddampfers 
Kropf und 9 beute Vormittag hier ein⸗ 
und von dem Präfekten von Neapel 


ind dem Bot ie 
In otſchafter der vereini 
Rom begrüßt aden einigten Staaten 


Cata ki et des Aetna. 
; » 3. April. Der Hauptlava⸗ 
keit vun 1005 ſich heute mit einer Geſchwindig⸗ 
g i 5 etern in der Stunde auf Borello 
ahr iſt. se man, daß Borello außer Ge- 
5 = Bevölkerung verhält ſich ruhig. 
Paris Ienbahnungtiid bei Mülheim. 
ung prach % April. Die franzöſiſche Regie: 
a See deutſchen Botſchaft aus Anlaß 
AM Ar 8 Kataſtrophe ihre N Teilnahme 
an u Üben a = der kaiſerlichen Negie- 
Bari, enbanneritreit in Frantrich. 
e naß ., April. 1000 Eiſenbahn⸗ 
ſehaltenen ahmen in einer geſtern Abend ab⸗ 
erſammlung einen Beſchluß⸗ 
— dem mit einem Geſamtausſtand 
15 falls die Forderungen des 
Na Mitte April nicht bewilligt 
ch Schluß der Verſammlung ver⸗ 
wundgebun etwa 800 Teilnehmer lärmende 
enſtö 1 gen, wobei es zu heftigen Zuſam⸗ 
Sti mit der Schutzmannſchaft kam. 
der portugieſiſchen Küſte. 
en Küſte dr 1. April. An der portugie⸗ 
werboat tobt ein heftiger Sturm. Ein 
Gange 11 Inſaſſen iſt 1 tergegangen. 
London englischer Beiſtand für Liberia. 
10 in 8 7 1. April. Der Geſandte Libe⸗ 
ut chen 5 erklärte einem Vertreter des 
dib ders ureaus, Großbritannien ſtimme 
8 ri 5 en der Vereinigten Staaten zu, 
formen nztellen Beiſtand zu gewähren und 
Prozeß Suführen, 
E 5 gegen die früheren Miniſter 
55 open genen und Berg. 
wait trat dagen. 2. April. Das Reichs⸗ 
en in . zu einer 2. Sitzung zuſam⸗ 
ai ecpräſtde Resch gegen den früheren Mi- 
die Minister en Chriſtenſen und den frühe⸗ 
A eiben des Innern Berg zu verhandeln. 
luden. 9 Angeklagten waren nicht er⸗ 
tat Geire achdem der Staatsanwalt die An⸗ 
8 ie : len 1 5 beantragten die Ver⸗ 
0 ng bis zum 30. April zu vers 
N kn On der eee gab 
th; . 
Gliewyn der Arbeitslühne in Amerila. 
ft Cifenge Se 1. April. Die Newyork Zen- 
A aller Ancheſellſchaft erhöhte die Lohn⸗ 
a Dollar "geitellten, welche weniger als 
den Li monatlich erhalten, um 7 Prozent 
Kae öſtlich Buffalos. 
Me Gaften e. 1. April. Verſchiedene 
Ar; welche in Kohlengruben im 
N 1 Ay Weſtvirginien mehr als 
ya höht organisierte Arbeiter beſchäf⸗ 
Dent, en die Lohnſätze freiwillig um 


li 
he Notferungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


Inte er 1010. 


Ua 


de, Hz 4 

Breijoorlienftüchte und Olſaaten werden außer dem 

cemäßf Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Provlſion 
g vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


RS 


Ir, 


Es 


In den Ausſtellungshallen am Berliner 
Zoologiſchen Garten tagt bis zum 19. April 
eine überaus intereſſante techniſche Ausſtel⸗ 
lung, auf der vor allem Motorboote aller 
Typen, dann aber auch Luftſchiff⸗ und Aero⸗ 
planmotoren zu ſehen ſind. In der Halle I 
ſind Ehrenpreiſe und Prunkſtücke ſowie ſehens⸗ 
werte kleine Modelle von Motorjahten aus: 
geſtellt. Ferner befinden ſich hier die beiden 
ſchmucken Motorbeiboote, die zu den Jachten 
„Meteor“ und „Iduna“ des Kaiſers und der 


Von der Verliner Motorboot⸗Ausſtellung. 


Kaiſerin gehören. In der Nähe des kaiſer⸗ 
lichen Standes befindet ſich der Stand des 
Neichsmarineamts; hier erregt vor allem das 
Admiralsboot der Torpedo⸗Inſpektion Auf⸗ 
ſehen; es iſt das größte Boot der Ausſtellung. 
Außerdem hat das Reichsmarineamt noch 
mehrere andere Boote ausgeſtellt. Die ande⸗ 
ren Räume der vielbeſuchten und lehrreichen 
Ausſtellung enthalten meiſt aeronautiſche Mo⸗ 
toren. 


—e—ä . — — K ——— —— 


Weizen höher, ner Tanne von 4000 Star. 
inländ, roter 729— 778 Gr. 218227 Mk. bez. 
Roggen feſt, nen Tonne nnn FOND Kan g 
inländ 664—732 Gr. 154—159 Mk. bez. 
Regulierungspreis 159 Mk. 
per Mai — Juni 1611 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, ver Tonne von 1000 Star, 
inländ. aroße 686 Gr. 137 Mk. bez. 
Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kar. 
inländ. 149—162 Mk. bez 
Rohzucker. Tendenz: ruhiger. N 
Rendement 88 / f. Naufahrw. 14.70 Mk. inkl. Sa. 
Kleie per INN Kar. Weizen- 9,80 —10,40 Mk. bez. 
Roggen 9,80 Mk. bez. 45 
Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


— —e B —— — ä — ä —̃ ß — — J Fr Lebend⸗ Schlacht⸗ 

2 75 Sean Preiſe für 13entner wicht 

Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. gewicht | gewich 

2. April] 1. April en Rinder: 
Tındenz der Fondsborſe: — TE TER NO en: 3 A 

Öfterreichifihe Banknoten. ar 85,— | 85,— a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe -» 216,25 216,45 Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt] 41—45 | 75—80 

Mech'el auf Warſ ches —.— —.— b) junge fleijchige, nicht ausgemäſtete 5 

Deutſche Reichsauleihe 31 % » . 9370 | 93,60 und ältere ausgemäſtete » . - 37—42 | 66-73 

Deulſche Neichsanfeihe 37, . - | 8 85,20 e) mähig genährte junge und gut ge: 

Preußiſche Konſols 8 „% . 93,70 98,60 nährte ältere 433-36 58—85 

Preußiſche Konfols 3 0% . . . 85,.— 85,10 | d) geting genährte jeden Alters. . —.— — — 

Thorner Stadlanleihe 4% .. . „ | mm [ Bullen: 2 

Thorner Stadlanfeihe 3“ 0% . —— — | a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 

Weſtpreußlſche Pfandbriefe 3½% 89,90 89.99 Schlachtwertes . 39—42 | 69—73 

Weſipreußiſche Pfandbriefe Ju, neul. 11. | 82,50 | 82,50 | b) vollfleiſchige jüngere . . . 36—39 63—64 

Rumäutſche Rente von 1894 4% . 91,80 | 91,90 [ch mäßig genährte jüngere und gut 

Ruſſiſche ımifizierte Staatsrente 4% » 90,40 | 90,40 genährte ältere . 28—35 58—61 

olniſche Pfandbriefe 4 % . 95,40 | 95,4 | d) gering genährte , —.— 

Große Berliner Straßenbahn. Aktien . 182,25 182.25 ärſen und Kühe: 8 

deulſche Bank-Akllenn . 252.40 252,40 | a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 

Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle 199,80 | 190,70 höchſten Schlachtwertes . „| —.— 

Norddentſche Kreditanſtal⸗Aklien. . . 122,50 122,40 b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 

Oſtbank für Handel und Gewerbe. 127,50 —— Schlachtwertes hüchſtens 7 Jahre alt] 38—41 | 66--70 

Allgemeine Elektrizitäts⸗Akllengeſeuſchaft ] 263,90 264.50 ch ältere ausgemüſtete Kühe u. wenig gut 

Bochumer Gußſſtahl⸗Aktien 239,50 | 239,40 entwidelte jüngere Kühe und Färſen 33—37 60—64 

Harpener Bergwerks⸗Akllen 198,90 198,80 [ch mäßig genährke Kühe und Färſen] 28-32 | 56—59 


172,25 172,50 


* ii 4 . ” > 2 
Laurahlltte⸗Aklien . 125% 1261 


Weizen loko in Newyork. » & 
2 Lee 


226, 75 


ohne Sac 12,15 — 12,35. 
ohne Faß 24,50 24,75. 
dem. Raffinade mit Sack 24,25— 24,50. 
nit Sack 23,75— 24,00. Stimmung: ruhi 
Hamburg, 1. April. Niüböl 
tuffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0.8000 loko ſchwach 6.00 Weiter: ſchön. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 2. April 1909. 
Zum Verkauf ſtanden: 5040 Rinder, darunter 1390 Bullen, 
2349 Ochſen, 1301 Kühe und Färſen, 1223 Kälber, 12082 Schafe, 
10337 Schweine. 


Kriſtallzucker! mit 
Gem. Melis ! 


e gering ” " n n —27 —55 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) 
Kälber: : 


EN > 225.50 225,— | a) Doppellender feiner Maft . .. .| 76-95 106—127 
„ September 211,25 211,— | b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und befte 
deen j i.. 61-65 104—106 
a Uli 70.— 168,75 [ch mittlere Maft- und gute Saugfälber | 52—60 | 90—101 
1 September. . 168,— | 167,50 d) geringe Saugkälber 9 35—46 67—86 
FF f ee Diaftikmmen A. lle Maſthammel] 36—39 75—79 
x 0% ri N ” — — 
Bankdiskont 4, Lombarbalnsfuß 59. Privakdiskont 3 ½ . 9 5 ae ze 31—35 67—74 
Danzig, 2. April. (Getreldemarkt.) Zufuhr 30 ine | ©) mäßig genährte Hammel un aje 
A ge Mace r 
Königsberg, 2. April. e Zufuhr 33 | ch Marſchſce e und Ae laß „5 
inlä iche Waggons exkl. 27 Waggon Kleie und weine: 
ee 5 le aggons es a) Fettſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 57—58 71—72 
. TE. 1. 2 aan are b) vollfleiſchige 1 een u. deren 1 
Bm ¼!—:T—— ü 1, Zir. 56 2 5 
Bromberg, 1. April. Handelskammer » Bericht, 00 vollfteiſchtged. eaten e ie en: 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand. reuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 54—57 68—71 
und bezugfrei, 227 Me., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, ch fleiſchige Schweine „5455 | 67-69 
brand» und bezugfrei, 225 Mk, roter u. Sommerweizen 130 Pfd.] h) gering entwickelte Schweine „| 51-54 | 64-67 
holl. wieg., brand» und bezugfrei, 222 Mk. geringere Qualitäten IE Ne 254 | 65—68 


unter Notiz. — Roggen, und., 123 Pfd. hol. wiegend, gut 
geſund, 156 Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend gut geſund 154 Mk. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte ohne Handel. — 


Futtererbſen nominell. — Kocherbſen — —. — Hafer 
146—152 Mk. Zum Konſum 153—163 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 

Berlin, 1. April. Spiritus ⸗ Zentrale. Die Grund⸗ 


preiſe der Spiritus⸗Zentrale ſind unverändert. Danach ſtellen 
ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit frei Thorn 


0, Mt. 


Magdeburg, 1. April. 


2 Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 14,45 —14,55. 


Nachprodukte 75 Grad 


ch 
2. B 
3. 5 
) 
2 
K 
9 
9 8 
5 


Lager daſelbſt in Heringen vorhanden. Man vermutet, daß 


Danziger Herings⸗Wochen⸗Bericht. 
Danzig, 2. April. In dieſer Woche kamen hier an per 
SS „Biſtula“ 307 1 ½ Tonnen von Schottland über Leith, 
SS „Phädra“ 121/1 Tonnen von Holland, S/S „Perſeus“ 
65/1 Tonnen von Deutſchland, zuſammen 4931 Tonnen. Die 
Geſamteinfuhr vom 1. Januar bis heute beträgt demnach 
13679 gegen 18874 Tonnen zur gleichen Zeit im vorigen 1 
In dieſer Woche hatte das Geſchäft hier unter dem Nachklang 
der Feiertage noch zu leiden. Es war daher geſchäftlich hier 
ziemlich ruhig, jedoch erwartet man eine beſſere Nachfrage 
ſchon in den nächſten Tagen. Von Rußland wird berichtet, 
daß dort noch Ware gebraucht wird. Es ſind keine größeren 


Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
Sack ——. 


ee, verzollt 59,00, 


un Zi „doffrer Woche hier ruſſiſche Käufer eintreffen werden, 
25 event. die geringeren Sorten hierſelbſt aus dem Markt zu 
nehmen. Kleinfallende Ware iſt weiter ſehr geſucht. Die In⸗ 
baber von diefen Sorten halten daher auf Preiſe. Es gelang 
ihnen auch, ihre erhöhten Forderungen durchzubringen. 
Man notiert heute, frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
Trademark⸗Fulls 41,00 Mk., Trademark⸗Mattfulls 41,00 Mk., 
Crownlargeihlen 33,50 Mk., holl. Ihlen in Schottentonnen 
33,50 Mk., deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 32,00 Mk.. 
Prima Holl, Voll in Schottentonnen 41,00 Mk, kleine holl. Voll 
in Schottentonnen, ſehr knapp, 41,00 Mk. Prima deutſche Voll 
in Zinkbandtonnen 41,00 Mk., kleine deutſche Voll in Imkband⸗ 
tonnen, ſehr knapp, 41,09 Mk., norwegiſche Fettheringe K 
31,00 Mk., norwegſſche Fettheringe MK 28,00 Mk., Fettheringe 
zum Räuchern 35,00 Mk. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 2. April 1910. 


8 3 „ 

Name der | _ 2 5 8 3 Er E 
Beobachtungs- 8 8 8 Weiter 3. 8 888 
Station |8” RE Ss 562 
Borkum 770,7 O0 halbbedeckt 41 9773 
Hamburg 772,1 SO wolkenlos 2| 0 773 
Swinemünde 178,3 — heiter 2 01773 
Neufahrwaſſer 774,2 N Nebel 11 0 773 
Memel 773,6 W̃ Nebel 1 0 772 
erg 770,8 NO wolkenlos 11 0 771 
Berlin 773,3 ONO wolkenlos 3 0 1773 
Dresden 770,80 OSO wolkenlos 2 0772 
Breslau — — — — — — 
Bromberg 774,3 SO Nebel — 10 773 
Metz 763.9 NO halbbedeckt 2| 0 766 
Frankfurt (Main) 766,1 NO wolkenlos 2| 01767 
Karlsruhe (Baden)] 764,0 O NO wolkenlos 2 0 765 
Manchen 764,9 O heiter — 1 0 767 
Zugſpitze 727,2 S halbbededi | — 8 0 529 
Sciliy 68,6 O NO heiter 5 8771 
Aberdeen 769,3 S S W'ſ wolkenlos 2 21772 
Ile d' Aix — = — — . 
Paris — — 5 — — — 
Bliſſingen 768,1 ONO (heiter 2 0 770 
Chriſtianſund 769,0 — halbbedeckt 0 0 772 
Skagen 773,7 NN W Nebel 0 0 775 
Kopenhagen 774,3 O heiter 4| 0775 
Stockholm 775,1 NN W wolkenlos 1] 01776 
Haparanda 705)5 6 |bebdelt — 2 0774 
Archangel 770,9 WN W halbbedeckt — 8 0771 
St. Petersburg 774,4 NO wolkenlos — 1 0772 
Warſchau 774,2 SSO wolkenlos 0 0 773 
Wien [zii O S O wolkenlos 0 0 770 
Rom 757,3 NO — — 113 758 


Hamburg, 2. April, 9% Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Hochdruckgebiet von dem Maximum über 
775 mm über Südſchweden und Finland bis nach Island und 
dem Schwarzen Meer; Depreſſionen von dem Mittelmeer bis 
Frankreich und Biscayaſee, nordweſtwärts zugenommen. 
Witterung in Deutſchland: trocken, vorwiegend heiter, meiſt 
ſchwache Oſtwinde, im Often und dem Alpenvorland ſtellen⸗ 
weiſe leichter Froſt, in Mitteldeutſchland Temperatur geſtiegen. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 3. April: 
Schönes Wetter. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 2. April, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 776 mm. 
Vom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur 
+ 10 Grad Celſ., niedrigfte — 3 Grad Cel. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag! m Tag] m 


Weichſel 2. 0,84] 1. 0,88 


Thor 

awichoſt.— ——— 
Warſchau 1. 1,17 1 31. | 1,18 
Ehwalowicee . . . . 1. 1,91 | 31.| 1,91 
Zakroczuun . .. 28. 0,96 | 27. | 0,98 


„ 151 
—— 13 3 1338 


Netze bei CzarnikaQu 31. 0,54 ] 30. 0,38 
3. April: 


Sonnenaufgang 5.34 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.34 Uhr, 
Mondaufgang 3. 1 Uhr, 
Monduntergang 9.48 Uhr. 


Sonnenaufgang 5.32 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.36 Uhr, 
Mondaufgang 3.46 Uhr, 
Monduntergang 10.57 Uhr. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen: Dampfer „Neptun“, Kapitän Majewski, mit 
5 Kähnen im Schlepptau, von Borowice nach Danzig, die 
Fahrzeuge der Schiffer G. Bohrer mit 5000 Ztr., F. Mie⸗ 
szinski mit 1600 Ztr. und V. Szesny mit 4000 Ztr, Rohzucker 
von Borowice nach Danzig, K. Nowakowski mit 1800 Zir, 
Getreide und Joh. Oſinskt mit 5300 Ztr. Melaſſe von Wloc⸗ 
lawek nach Danzig, P. Kopczynski mit 1226 Ztr. und J. Beh 
mit 1020 Zir. Kleie von Warſchau, F. Krogolewski mit 45 
und J. Kyczinsti mit 40 Kubikmtr. Feldſteinen von Zlotterie. 
Abgefahren: Dampfer „Bromberg“, Kapitän Schmidt, mit 
05 1 Dres a” — Ztr. Gütern nach 
anzig, ſowie der Kahn des ers G. Schulz mit 2800 Ztr. 
Spundpfählen nach Linden. 2 8 


Der Mensch 


braucht wenig, 


4. April: 


aber eine Salem Aleikum-Zigarette 
kann er kaumnoch entbehren, wenn 
er sich an dieses Fabrikat von köst- 
lichem Aroma u. mildem Geschmak 
gewöhnthat. Keine Ausstattung, nur 
Qualität. Echt mit Firma: Orienta- 
lische Tabak- und Zigarettenfabrik 


„Lenidze“ 


Inh. Hugo Zietz, Dresden. 


Außer in den Preislagen 3½, 4, 5 Pfg. 
auch zu 6, 8, 10 Pfg. d. St. erhältlich. 


REIT ... ETRIEEN? 
ff, Porter 


BARCLAY, PERKINS & 00. 


& unser Original echtes Porterbier ist nur mis 
unserem ges. gesch. Etiquette zu haben, 


ee 


De a rege 7 


} Nach Gottes unerforſchlichem M 

RNatſchluß entſchlief ſanft nach 

langem Leiden meine liebe Frau, 
unſere gute Mutter 


Auguste Meinsehmitt. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 1. April 1910 
Franz Kleinschmidt 
und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Diens- 
tag, nachm. 3 Uhr, vom Trauer- & 
& ie. 5 59, aus ſtatt. a 


Kae 


ER Tür die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
meines lieben Mannes ſage ich 
herzlichen Dank. 


gran Margarete Neumann. 


°Hrdeniliche Setzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
Mittwoch den 6. April 1910, 


nachmittags 3½ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 


1. Wahl eines Schiedsmannes für den] - 


VII. Bezirk auf die Dauer von 3 
Jahren, 

2. Wahl eines Schiedsmannes für den 
VIII. Bezirk auf die Dauer von 3 
Jahren, 

3. Feier des 50 jährigen Jubiläums 
des Infanterie⸗ nen 121 der 
Marwitz (8. pomm.) N 

4, Protokoll über die eine 
reviſion des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
am 12. Februar 1910, 

5. Wahl eines Armen⸗ Deputierten für 
den IV. Bezirk, 

Stadtrat Max Glückmann⸗Stiftung, 

Wahl von 2 Mitgliedern in das 

Kuratorium der ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothek, 

8. Vertrag mit den Herren Guſt av 
Weeſe, Michael Bartel 
und Ewald Hoffmann von 
hier über Anlegung der Privatſtraße 
A auf den Grundſtücken Bromberger⸗ 


2 


vorftadt Blatt 291, 292, 293, 294 


und 295, 
9. Wahl der Lehrerin 
für die II. Gemeindeſchule, 
10. Eisverkaufs⸗Ordnung im ſtädtiſchen 
Schlachthöfe, 
11. J une der N für 
. April 1908/0 
12. Venſtontterung 92 Lehrerin an der 
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule, 
arie Ulrich, 


13. Bewilligung einer Beihilfe für dern 85 


vom 18. bis 20. Juni d. Is. 


Thorn ſtattfindende J. weſtrer iche 5 


Saängerfeſt, 
14. Beſchaffung einer Maſchinenleiter 
für die Feuerwehr, 


5 i 
15. Betriebsbericht der ſtädtiſchen Gas⸗ 


anſtalt für den Monat Oktober 1909, 
16. desgl. für den Monat November 1909, 
17. desgl. für den Monat Dezember 1909. 
Thorn den 1. April 1910. 
er Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
a Trommer. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Guts. 


inſpektor Robert Bodamski, 
welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungs⸗ 
haft wegen gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaf⸗ 
ten und in das nächſte Gerichtsgefängnis 
abzuliefern, ſowie telegraphiſch zu den 
hieſigen Akten 2 N. 19,10 ſofort Mit⸗ 
teilung zu machen. 


Perſonbeſchreibung: 


Familienname: Bodamski. 
Vorname: Robert. 

Stand und Gerwerbe: Gutsinſpektor. 
Geboren am 17. Auguſt 1877 zu 
Burdungen, Kr. Neidenburg Oſtpr. 
Letzter Aufenthalt: Irrenanſtalt in 
Conradſtein bei Pr.⸗ Stargard und 
Ten bei Roßgarten, Kreis 


. Größe: etwa 1,75 bis 1,80 m. 

. Gejtalt: ſchlank. 

. Haar: dunkelblond. 

Bart: kleiner Schnurrbart. 
„Geſicht: ſchmal und gerötet. 
Bekleidung: dunkelgrüner geſtreifter 

Jakettanzug, ein grüner, weicher 
Filzhut, eine braune Parchent⸗Unter⸗ 
hoſe, ein Trikothemde mit Einrichtung 
zum Einſchieben eines Vorhemdes 
und ſchwarze Schnürſchuhe. 

Die Unterhoſe trägt den Stempel 
„Evnradſtein XI“, zu dem Rock, der 
Hofe und der Weſte war der Stempel 
„Bodamski 11“ eingenäht, bezw. au 
dem Futter angebracht. Hut, Stiefel 
und Hoſenträger tragen denjelben Stem⸗ 
pel; aus letzterem wird er ſich am 
wenigſten entfernen laſſen. 


Thorn den 29. März 1910. 


Ar känigliche Erste Staatsanwalt, 
Zwangs verſteigerung. 


Montag den 4. April 1910, 
vormittags 11 
werde ich hier 3, Mellienſtraße 134, die 
dort untergebrachten Pfandſtücke, wie 
1 Garnitur (Sopha, 2 Seſſel), 
viele andere Möbel u. mehrere 
Satz gute Betten 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Gehilfe sucht Pension 


reſp. kleines mübl. Zimmer. Ge 
Angebote mit ee unter L. ih 
die e der e f 


a 82 


BR 


mi 


J Verkauf von altem 


11 8° Uhr in Culmertorkaſerne. 


9 Uhr in der Defenſionskaſerne, 985 Uhr 


Friedrich der Große. 


a königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer. 


Frieda 
Manzek zur Elementarlehrerin]! 


Lagerſtroh. 
Am Montag den 4. April 1910, 
vormittags um 8 Uhr, 


im Skonomiegebäude an der Jakobs⸗ 
Esplanade, 815 Uhr in der Lünette III, 


Am Mittwoch den 6.: 


im Fort Plauen, 5% Uhr im Fort 
Herzog Albrecht, 10% Uhr im Fort 
wähle nur 


erſtklaſſige Marken, 


„Anker“, 
„Dürkopp“, 
„Allreit“, 


neueſter Modelle. 


Große Auswahl! 


Garniſon⸗Verwaltung. 


füng ma Rassnlatr, 


Die Erneuerungsfriſt zur 4. 
Klaſſe endigt bereits mit A. April. 
Erdler, 


V. ale, 


Fahrradhandlung u. Ala 
werkſtatt, 


Meine Wohnung 
= befindet ſich jetzt 
Breiteſtraße Nr. 30,1, 
Eingang Schillerſtraße. 
Frau Anna Nowak, 


Stellenvermittlerin. — RO N 
bis 20 Mark täglich Tönnen Perſonen 
Massagen jedes Standes verdienen. Nebenver⸗ 
werden gewiſſenhaft ausgeführt von bei, 1 5 a 2 5 Tätig⸗ 
e ertretungen uſw roſp. gratis. 
ittmann, F. — —— Soul I. 


ärzitic. geprüfter Maſſeur, 
Heiligegeiſtſtr. 19. — Heiligegeiſtſtr. 19. 


Miuierhaus vom rolen als 


zu Gnesen, 
Krankenhaus und ſtaatlich anerkannte 
Kranlenpflegeſchule, nimmt auf 


Jungfrauen u. Witwen 


zur Ausbildung als Schweſtern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein⸗ 

kinderſchule, Haushalt, Bureau, 
Apotheke, Röntgen. » 

Es bietet feinen Schweſtern geſicherte 

Lebensſtellung und . 


Näheres 15 
grau Oberin. 


| | 2 
in allen Größen 
und Preislagen 


b Stelleugeſuche | 
ins anstänl m 


zum 15. 4. oder 1. 5. 


bei älterem, kinderloſem Ehepaar. Stadt⸗ 
haushalt bevorzugt. 
einkunft. Gefl. Angebote unter K. R. 


4 ‚Stellenangebote 


auf Werkſtatt und außer dem Hauſe 
ſtellt ſofort ein 


. Tschichoflos. 
Maurer: und Zimmerer: 


Lehrlinge 
ſtellt ein 
G. Soppart, Thorn. 
Empfehle eus bogen konnen 
beſſere Kindermädchen mit Schneiderei. 


Frau Anna Nowak, Stellenvermittlerin, 
Säillerftr., Ede Sreiteftr., I. 


Der bekannte Viktoria- e eee 
: 1. 
Turnschuh mit dem Jahn: Suche geſaurants mehrere Halt 


diener, Laufburſchen, Kutſcher u. Kellner⸗ 
lehrlinge. Stanislaus Lewandowski, 
Agent und Stellenvermittler, Thorn, 
Schuhmacherſtraße 18. Fernſprecher 52. 


Gartenfrauen 


zu Erdarbeiten ſucht 
Gärtnerei Engelhardt. 


Phrliches, ſchulfr. Mädchen 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 
Mauerſtraße 36, III r. 


Ein gutes Kindermädchen 
geſucht. Zu erfragen 3 
> > Dniel „Deutſches Haus“. 
8 9 Aufwartemädchen für den 
ganzen Tag ſofort geſucht. 
Schulſtraße 29, part. rechts. 
Aufwärterin 


Katharinenſtr. 12, Laden. 


kopf zu billigst. Preisen. 


Schuharenhaus 


. Littmann 


5 Culmerstr. 5. 


4 Feld und Garten jeder 
neueſter Ernte, beſte cler gelacht. 
Keimkraft. 


Georg Dietrich 


Alexander 1 8 Nachf., 
Eliſabethſtraße 7. 


Johannes Schulze, Greiz, liefert f 40 0 braucht, auf 
vorteilhaft ant rel beste und neueste Wer Gel D Schuldſchein, Wechſel, 


Art, 


Per ſofort ſaubere . tung 
von morgens 8—11 Uhr 910 2 
5 16, 


2, links. 


Geld i. Sopothefen = 


3 


De der ſchreibe rt. 5 77 
Kleid derstoffe ud Herren: zahlbar, reell Aste gab dtelhe Baut. 5 


ſchreiben. J. Stusche, Berlin 849, 
Dennewitzſtraße 32. 
Geld sucht 
(Darlehn, Hypoth., 


Billigste ir Jedes Mass, Muster frei. 
estezu K lusen, Röcken, Kleidern 


etc. bill. z. Auswahl, ev. Lager 
Partiersachen unter Preis. Stück- u. meter- Wer schnell 
weise, Günstig für Wiederverk. u. Reisende. 
Guter Verdienst durch Verkauf n. Mustern-] Finanz - — Berlin S. 42. 
Culer Verdienst durch Forkauf I. Mnstern- — — 


Arbeit im Haufe! 


Adreſſen b. 1000 Adr. 8 Mk. Verdienſt. 


Hermann Diedrichs, Hamburg 33. 4 Sie 81 
dücher für Unterterfia 


Bulk ilb alber (Real) zu kauſen geſucht. Angebote 


aus milchreicher Herde hat pro |unter A. B. 15 an die Geftäftsfteite 
Pfd. mit 50 Pf. abzugeben er . erbeten. 


Domäne Chorniſch⸗Hapau. 
ine l 


rr 
mit Plüſchgarnitur umſtändehalber billig 


beſter Qualität offeriert zur ſofortigen zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
Lieferung bei billigſtem Preis ie ſchäftsſtelle der „Brejje”. 


Zarske, Eine Geige 
Sartteinebeih, Schüniee War. | zu verkaufen a 2, Hof, 2. 


ey 


ER verbalen 


Billigſte Preiſe! 


Coppernikusſtraße 22. 


ee die feine u erlernt hat, fucht 
Stellung als 
Stütze in feinerem Hauſe; am liebſten 


Gehalt nach Über⸗ 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ür area 


bee are ee s 


Teilhab.,) verl. sofort gratis den 5 


Wohnhaus und Geſchäftshäuſer, habe im 
Auftrage billig zu verkaufen. 


Sonntag, 
3. April: 


Tivoli. e 


Großes 


Streich⸗Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pf. pro Perſon. 
Familien: 3 Perſonen 50 Pf. 


Gute Speiſen und Getränke. Anfmerkſame Bedienung. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
Carl Dumtalafl. 


Viktoria-Park. 


Täglich das grandiöſe 


Jarietee⸗ Programm. 


Unter anderen: 
en Mir ue, Ye Irtomüice. 


Leue Scholz, die II InetterBuilbert, 
Mesrani Duo, elektr. Minfikal-Nenheit. 


Little Ferry, Meiſter⸗Jongleur. 


Ferner des großen Erfolges wegen prolongiert: 
Baroneſſe Ulla v. Torn-Wettberg, Alliſtin, 
Fritz Lachmann in ſeiner Original⸗Szene „Die Venus im Schauſenſter“, 
— Emil Buschmann — 
mit neuen Schlagern. 

Preiſe der Plätze im Vorverkauf bei Glückmann⸗Kaliski (Filiale i bus 
bei O. n Breiteſtr., Richter & Franke, Pn 13 55 Ich 7 5 
2, Platz 50 Pf. — An der Abendkaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. Platz 


Re der Pe Lian: — 


stehen auf der höchsten Stufe künstle- — 
rischer Vollkommenheit und leisten be 

züglich der Haltbarkeit das Beste 9 

was bisher bekannt wurde. — 9’ 
Äusserst mässige Preise. — Ku- 
lante Zahlungsweise. — Hoher 
Barzahlungsrabatt. — — 
Kostenlose Probeliefe- £ 
rung. — Annahme ge- 9 
brauchter Instru- 49 
mente. — 20 
jährige Ga- 9 
rantie.— 9 


Gegr. 1853. 


. Wolkenhauer 


Stettin 69 
Hoflieferant. 


Pianoforte-Fabrik, — 


Flu 


Erste Thorner 


Dampf- Wasch- Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gurdinen-Wüſche auf neu, 


Lieſerzeit 2—3 Tage. 


Fein wäsche in höchster Vollendung. 
5 Weisse Hhauswäsche nach Gewicht 


— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 
Telephon Nr. 304. Telephon 304. 


Kinderwagen, nd möbl. Sinner 
. Welnberaitraße 21, Hof. Zakebsworflabl, nende 19, 1. 


Ein Hausgrundſtück Gut möbl. Vorderzimmer 


an 1 oder 2 Herren mit auch ohne Pen 
auf Bromberger Vorſtadt mit mittleren zu Nee le 5 271 1 


Wohnungen unter günſtigen Bedingungen 
Laden, 


zu verkaufen. Näheres durch die Geſchäfts⸗ 
mit oder ohne Wohnung, auch zum 


N) 
Kontor geeignet, von fofort oder ſpäter 
zu vermieten Jakobſtraße 9. 


Mahnungen 


von vier Zimmern, Gas, IN Bad, 
Kloſett, Mädchenkammer, ſonnige Lage, 
moderne und ſchöne Zimmer, nahe der 
Stadt und Halteſtelle der Elektriſchen 
Straßenbahn, per ſofort billig zu 
vermieten. 


Culmer Chauſſee 56, 


im Neubau. 


Schloßſtraße 12, H: 
r 3 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
= | behör, von ſofort an ruhige Mieter zu 
vermieten. Georg Dietrich, 

Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtraße 7. 


Wegen Allach meines Bau⸗ 
75 geſchäfts habe ich ſofort 


preiswert 
abzugeben: 

11 Zeldbahn nebſt Loren und 
Holztransportwagen, alles gut 
erhalten, div. Rüſtzeug und 
RAR ſowie verſchiede⸗ 
denes Handwerkszeug. 
Gefällige Anfragen unter Nr. 1263 
an die Geſchäftsſt. d. 1 


Behrere gute Grmdffüke, 


Murawski, Thorn⸗Mocker, 
— 40 a. 


1 eee 9 


Mr "Sinne zu ven. Su ann 1 größere u. 1 hl. Wohnung 


Bäckerſtraße 39, 1. 
Zimmer, 


ſofort zu vermieten Baderſtraße 5. 


Möbl. Wohnung, 


1 Wunſch auch Schlafzimmer, ſofort zu 4 Zimmer, Küche, reichl. Zubehör und 
vermieten 


1 Zimmer billig zu vermieten 


Schillerſtr. 19, I, vorne. Vorgarten, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


mieten. Zu erfragen bei 


Amtsſtraße 4, part, 5 Morenz, ioßmannft, 48. 


Ganz Thorn wird über Ferrys Leiſtungen ſtaunen. 


Morgen, Sonntag, 


Naturell- Tapeten, 


& mieten. 


Mozart Berl 


Montag den 4 ME 


abends * 50 
Chorprobe 
ver Boftgähfiges pr} 995 d 
6 
F. 


1 | 

r Dienstag, 1 er \ 
Spazier 

bach Schein 


Verſammlung um 3 1 92 2 r 


Intl 


Den verehrten ion San i 
bietet meine neuerba au 
veranda angenehme fe 2 

Gleicher Zeit empf 1 


vorzüglichen Ka 


und Ku 
Jeden Mittwoch um 9 


als Spegialil 


Rade- Spk: 


bittet 
Um san Buben ren 


Gasthaus, alen jr 


„Zum goldenen, Mei . 
Thorn⸗Mocker, $ den 3. April: 


110 ö 


fünf 


— — Anfang 3 
Dazu ladet ergeben, 12 50 — 


Denfaul + pet 
Anstugsott nl 
Frennd haft N a 


Penſau! m 
schonen 1 e 


empfiehlt bis auf weiterze d brot, Le 
ſelbſtgebackenen Kuchen, a b Ka | . 1. 
[hinten und Landwurſt, ſde pre 
in bekannter Güte zu ſoll 55 d. 
Um gütigen Zuſpruch bitt dla 
Otto e 5 
Fernruf IE 


Gold-Tap hen 55 . 
in den cha ten 55 neueſſen Nr 

Man a Men in 
Ktepruder Ziegler 5 mu 


mit Badeeinrichtung un 
1. April zu vermieten. 
Thorn⸗Muycker⸗ 


Eine Heine Ae 


na 


Trockene Re 
am Neuſtädt. Markt 
Näheres bei 
IJ. Kalitzki, 


8 ift Culmerſtr. 2 von jofort 3 Mart 
2 | Joseph Grzebinasch. arltrtädt. ſſen 
en 10 5 


Br fe . 


k. ie, & 
gewinn i. W. von 5 “= 


zur 32. e 
Ziehung am 12.9 "m 
eine vierſp. En 
0 119 1 5 1 Mk. 

zu beziehen durch 

Dombroweh, in 5 neh 

tönigl. Lotterie? nich 

Thorn, Katharinen alal, 
Schließungen 

Ehe rechtsgiltige in 12 81 

Proſp. E. 152 9010 verſch 5 

& 00. London, E. C. 


2 gebildete junge an, or 


wünſchen mit 2 Herren zu u r 355 


ſellſchaft in Korreſponde a und 
gebote poſtlag. unter EI 1 
Gefunden su 
’ 
wurde ein faſt neues Fahren Bin 


e 
„Deutſchland“. Abzuholen gegen ele 
lohn und Unkoſten bei Kr. 


K. Stiller, Miche Fer. 
5 were 
Taglſcher KALTE 
2 
A 
6 


1910 


Sonntag 
Montag 


= 
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Mi 
— 
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1 30 % 


Hierzu drei Blatter 1. „ 
Sonmiapsbial, 


der nd Jo 


Thorn, Sonntag den 3. April 1910. 


(Sweites Blatt.) 


28. Jahrg. 


„ Das Recht auf greude. 


In einem prüchti — E 

e 5 gen, für jeden Chriſten, 
Du hr oder katholiſch, leſenswerten 
er erderſe Freude. Ein Oſtergruß,“ das in 
Br. Auen Buchhandlung in Freiburg 
Nuttenbur zenen iſt, behandelt der Biſchof von 
Freude 8 d r. v. Keppler das Recht auf 
auf x en Wert der wahren Freude. Das 
dug verkaunk de wird in heutiger Zeit oft ge- 
ige, d 1 und verkümmert. Es gibt nicht 
ebens al nen gilt ſie als ſüße Zuſpeiſe des 
an im ſeltener Biſſen, den man gierig 
kann, als gt, wenn man ſeiner habhaft werden 
kelch den nun o Trunk aus dem Champagner⸗ 
als ſchöne & Reiche ſich erlauben können, oder 
zehmen Materation für das Leben der Vor⸗ 
91 19 55 gefallen ſich darin, höchſt ver⸗ 
i Kinder mer Freude zu reden — Bonbons 
die Gramfz und Damen! — und ihr Geſicht in 
um als een des Weltſchmerzes zu legen, 
Menschen 15 Geiſter oder welterfahrene 
en, iel ten. Es mag auch fromme Seelen 
Freude ein che in heiliger Einfalt in jeder 
u röm e verkappte Feindin der Religion 
und noch migkeit wittern, und noch viel mehr 
Religion 110 einfältigere Weltmenſchen, denen 
find, 1 9 1 5 Frömmigkeit innerlichſt zuwider 
alle denn e in ihnen geſchworene Feindinnen 
die Freude e wittern. Die Wahrheit aber ift: 
bedürfnis t ein Lebensfaktor und ein Lebens⸗ 
wert. 8 in Lebenskraft und ein Lebens⸗ 
Freude ander Menſch hat ein Bedürfnis nach 
leich unentben Anrecht auf Freude. Sie iſt 
für die ſeeli ehrlich für die bürgerliche wie 
ind geitzge che Geſundheit für das körperliche 
Leben. ge Arbeitsleben wie für das religibſe 


2 


Daß dz i 
der Sn die Freude für den Menſchen ſei, was 
durchaus enſchein für die Pflanze, das iſt 
beleben 8 blos poetiſche Redensart. Der 
Wirkun Einfluß der Freude, die lähmende 
ſheintih e Gegenteils ift oft ganz augen- 
cheſten be an Kindesleben läßt es ſich am 
Fraß ft aten, wie Kummer verfümmert, 
kanten Ta alles beſonnt und belebt. In 
Wunder zu en vermag die Fröhlichkeit wahre 
ſhägen & wirken. Weiſe Arzte wiſſen das und 
I a tele Seelenarznei. ... Die Freude 
Solus r das leibliche und geiſtige Weſen. 
(haft wur und feine verzweifelte Schiffmann⸗ 
ind tiefer US völliger Hoffnungsloſigkeit 
Neon Lebe Ermattung plötzlich zu einem 
dalgftaslort erfriſcht durch den Duft des 
de ber 8 den der Wind vom Lande 


So erquickt und belebt oft auch 
dus 2 er Freude. 1 15 


ft, einer Quelle Die wahre Freude, die 


de it fließt und nicht blos Sinnen⸗ 
Rn Si Lebensbalſam, dabei eine unſchätz⸗ 
gi 10 RE in der Erziehung, eine Arbeits⸗ 
attor. Dnegleichen und ein wichtiger ſozialer 


Alltagsglück. 

v. Schmid⸗Rieſemann. 

10 dh Ser (10, Fortfegung) Nachdruck verboten.) 
dete das mas Mutter ebenſo gedacht, davon 
denen eber gilbte Blatt, welches das junge 
in en zur Hand nahm: 

Dein du verkannt im 


Roman von g 


i \ Leben, trag' es — 
Alt 85 mur im Gebete klag' 88, 
as tut eulich all deine Pflichten, 


as du gere ob falſch dich die Leute ri — 
Auen fehlt, durch Herbert fh es 1 
Dur ng 585 zu ſein, danach ſtreben: 
das Urteil dchont den Alltag im Leben. 
5 ob Sg Welt verwirf, veracht' es, 
W ſie bergott ente — nicht glücklich macht es! 
du vor G50 t dich. — ob fie dich ſchelten — 
ott ſtehſt, nur das darf gelten. 


de a i 
Shrift unter in halb verwiſchten zittern. 


6 ein 5 
de dei 8 arliebtes Kind, beherzige einſt das, 
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Man glaube nun ja nicht, daß vom religiö⸗ 
ſen Standpunkt dieſe hohe Bewertung der 
Freude weſentlich modifiziert oder auf die 
höchſten, übernatürlichen Formen der Freude 
eingeſchränkt werden müßte. Es iſt eine land⸗ 
läufige, aber darum nicht minder falſche Vor⸗ 
ſtellung, als ob das Chriſtentum mit ſeiner 
ernſten Moral, ſeiner Bußforderung, ſeiner 
Leidenslehre, ſeiner Anſchauung von der Not⸗ 
wendigkeit und dem Wert des Leidens gar⸗ 
nicht anders könne, als einen Verzicht auf die 
Freude fordern, zum mindeſten völlige Gleich⸗ 
giltigkeit ihr gegenüber. Ohne Freude kann 
der Menſch nicht leben, ohne Freude kann auch 
der Chriſt nicht leben, nicht einmal der auf den 
Höhenwegey der Vollkommenheit wandelnde. 
Ganz zweifellos iſt auch die Zahl der Fröh⸗ 
lichen, Glücklichen, Freundlichen größer im 
gläubigen und religiöſen Teil der Menſchheit 
als unter den Ungläubigen und Religions⸗ 
loſen. Die Freude findet weit ſorgſamere 
Pflege, warmfühligere Freude und beſſere An⸗ 
wälte unter den gläubigen und religiöſen 
Schriftſtellern, Dichtern und Künſtlern als 
unter den Vertretern der „Moderne“ in Kunſt 
und Literatur. Die moderne Literaturgeſchichte 
weiſt eine ganz erſchrekend große Zahl berühmt 
gewordener Freudenhaſſer und Propheten des 
Weltſchmerzes und des Peſſimismus auf, von 
Leopardi, dem „Schwarzen Schwan von Reca⸗ 
nati“, bis auf Schopenhauer und Nietzſche und 
ſeine traurigen Nachbeter. wir 
Geſetzliche Regelung des Waffen⸗ 

tragens. 

Der preußiſche Miniſter des Innern iſt ſeit 
längerer Zeit dem Gedanken an eine geſetzliche 
Regelung des Waffentragens näher getreten, 
nachdem feſtgeſtellt iſt, daß durch die ſteigende 
Gewohnheit gewiſſer Kreiſe, Schuß⸗ und Stich⸗ 
waffen bei ſich zu tragen, Zwiſtigkeiten an ſich 
harmloſer Art vielfach einen blutigen Verlauf 
nehmen. Gegenwärtig bildet die geſetzliche 
Grundlage zu einer Beſchränkung des Waffen⸗ 
tragens nur die Beſtimmung des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches, nach der das Feilhalten oder Tragen 
heimlicher Waffen unter Strafe geſtellt iſt, und 
die entſprechende noch giltige Beſtimmung des 


preußiſchen Strafgeſetzbuches. Aufgrund diefer}‘ 


Beſtimmungen haben die Verwaltungs behörden 
in verſchiedenen Provinzen auf dem Wege der 
Polizeiverordnung das Waffentragen eingeſchränkt. 
Preußen beabſichtigt nun neuerdings, eine reichs⸗ 
geſetzliche Löſung der Frage herbeizu⸗ 
führen, weil die Ausdehnung auf das Reichs⸗ 
gebiet eine umfaſſendere Wirkung haben würde. 
Eine ſolche Löſung könnte einmal durch eine 
Umgeſtaltung des materiellen Strafrechts erfolgen. 
In dieſer Beziehung iſt es von Intereſſe, daß 
der Vorentwurf für das neue Strafgeſetzbuch die 
geltenden Beſtimmungen jedoch beibehält und die 
Regelung der Materie allein der Landesgeſetz⸗ 
gebung überläßt, indem er ſich im Intereſſe ein⸗ 
heitlicher Strafandrohung mit der geltenden 


„Im Leid nicht verzag, 
Glück kommt alle Tag.“ 

So heißt es in einem alten Spruch, allein, 
bei mir wird er ſich gewiß nicht bewahrheiten. 
„Und einfach ſeine Pflicht tun,“ gebietet mir 
die arme, ſelige Mama; es iſt mir wie eine 
Mahnung aus dem Grabe. Aber um ſeiner 


Pflichterfüllung zu leben, muß man einen 
Pflichtenkreis beſitzen. 

„Ich habe keinen,“ murmelte Geſina 
traurig. 


Der Regen ſchlägt in großen Tropfen gegen 
die Scheiben; langſam kriecht die Dämmerung 
heran, bedeckt mit ihrem häßlichen grauen 
Schleier die unwirtliche troſtloſe Landſchaft 
und raubt dem Auge jegliche Hoffnung auf 
einen verſpäteten Sonnenblick. 

Das Stubenmädchen erſcheint und unter⸗ 
bricht Geſinas Träumereien mit der Meldung, 
daß Herr von Senden gekommen, und daß der 
Kaffee fertig. 

Heute war Benno Geſina willkommen — 
mein Gott, es war doch wenigſtens einmal ein 
anderes Geſicht am Kaffeetiſch, deſſen Servi⸗ 
etten nach Hausſeife dufteten, und auf welchem 
Tante Amatas Sonntagsgebäck im ſimplen, 
lackierten Brotkorbe ſich appetitlich ausnahm. 

Mit ſeinem weißblonden, auch im Herbſt 
und Winter kurzgeſchorenen Haar, den waſſer⸗ 
blauen Augen und dem ſchüchternen Anflug 
eines Schnurrhärtchens, war er ja nicht gerade 
das, was man einen ſchönen Mann nennt, 
allein, er ſah ſo bieder und gutmütig aus, der 
Benno Senden, daß Geſina ihm heute beſonders 
herzlich die Hand zum Gruß bot. Benno kam 
direkt aus Truberg, wohin er einer Einladung 
zu Mittag gefolgt war. 

„Wie geht es den Trubergern?“ fragte 
Onkel Albrecht zwiſchen der erſten und zweiten 
Taſſe Kaffee. „Nichts neues dort paſſiert, was? 


Blankettbeſtimmung begnügt. Andererſeits wäre 
es denkbar, auf dem Wege der Gewerbeordnung 
eine reichsgeſetzliche Regelung herbeizuführen, in⸗ 
dem man den Verkauf von Waffen einer Kon⸗ 
zeſſionspflicht unterwirft. 


Gewerkſchaftsſteuern und 


Staatsſteuern. 


Aufgrund des Jahresberichts des Arbeit⸗ 
geberverbandes Unterelbe für das Jahr 1909 hat 
die „Deutſche Arbeitgeberzeitung“ die durchſchnitt⸗ 
lichen Jahreslöhne einer Anzahl von Arbeiter⸗ 
kategorien berechnet und ihnen die jährlichen 
Gewerkſchafts beiträge gegenüber⸗ 
geſtellt. Teilt man das Ergebnis dieſer Berech⸗ 
nungen in der Art mit, daß zuerſt der jährliche 
Durchſchnittslohn, dann der jährliche Gewerk⸗ 
ſchaftsbeitrag berückſichtigt wird, ſo ergibt ſich in 
runden Ziffern folgendes Zahlenbild: Bei den 
Holzarbeitern 1097 und 52 Mark, bei den Litho⸗ 
graphen 1422 und 63 Mark, bei den Buch⸗ 
druckern 1422 und 59 Mark, bei den Metall⸗ 
arbeitern in der Maſchineninduſtrie 1050 und 
32 Mark, bei den Hafenarbeitern 1174 und 
34 Mark, bei den Metallarbeitern in der 
Metallverarbeitung 1151 und 32 Mark, bei den 
Gaſtwirtsgehilfen 826 und 23 Mark, bei den 
Lederarbeitern 1312 und 29 Mark, bei den 
Bäckern 970 und 21 Mark, bei den Zimmerern 
4353 und 30 Mark, bei den Maurern und Bau⸗ 
hilfsarbeitern 1353 und 26 Mark, bei den Stein⸗ 
arbeitern 1173 und 21 Mark, bei den Trans⸗ 
portarbeitern 1272 und 18 Mark, bei den 
Schneidern 1199 und 16 Mark, bei den 
Fleiſchern 970 und 11 Mark. 


Es verlohnt ſich im Anſchluß an dieſe In 
an die Sätze der ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuer zu erinnern, die für die in Frage 
kommenden Einkommen gelten. Nach dem preu⸗ 
ßiſchen Einkommenſteuergeſetz beträgt die Ein⸗ 
kommenſteuer bei einem Einkommen von mehr 
als 900 bis 1050 Mark jährlich 6 Mark, bei 
einem Einkommen von mehr als 1050 bis 1200 
Mark jährlich 9 Mark, bei einem Einkommen 
von mehr als 1200 bis 1350 Mark jährlich 
12 Mark, bei einem Einkommen von mehr als 
1350 bis 1500 Mark jährlich 16 Mark. Man 
erſieht daraus, daß die Gewerkſchafts⸗ 
beiträge weſentlich höher ſind als 
die Sätze der ſtaatlichen Einkommenſteuer. 


Koloniales. 

Übungsfahrt der freiwilligen 
Automobilkorps. In dieſem Jahre 
findet nach der „Schleſiſchen Zeitung“ wieder 
eine gemeinſame kriegsmäßige Übungsfahrt 
des deutſchen und des öſterreichiſchen 
freiwilligen Antomobilkorps ſtatt, an der ſich 
auch das ſächſiſche freiwillige Automobil⸗ 
korps beteiligt. Die Fahrt beginnt am 10. 
Mai in Dresden, am 12. erfolgt die Ankunft 
in Wien, von wo die Fahrt am 15. weiter 
geht, und zwar auf Einladung des Grafen 
Andraſſy vom ungariſchen Automobilklub nach 
...... ——— 
Iſt es wahr, daß Eller ſich Oſterfrieſenſterken 
importieren läßt?“ 

„Ja, er korreſpondiert deswegen. And 
dann,“ ſprach Benno etwas zögernd weiter, 
„Frau von Eller befand ſich heute ganz unter 
dem Eindruck eines Briefes, den ſie von ihrer 
Schwägerin, Frau von Vehlen, erhalten.“ 

„Nun, und was hat die liebe Sophie ge⸗ 
ſchrieben? Sie und ihre Töchter eilen ja von 
einem Vergnügen zum anderen,“ erkundigte 
ſich Tante Amata. 

„Die Details des Schreibens ſind mir un⸗ 
bekannt. Jedenfalls ſcheinen ſich die Damen 
in Mentone äußerſt wohl zu fühlen...“ 

Er brach ab mit einem raſchen Blick auf Ge⸗ 
fina, die kaum hingehört. Ihr war Frau von 
Vehlens Brief höchſt gleichgiltig. Sie konnte 
jetzt zuweilen in einen Zuſtand der Apathie 
verſinken, aus dem ſie ſich dann gewaltſam auf⸗ 
rütteln mußte. 

Ihr fehlte friſche, geiſtige Anregung, ein 
anderes Milieu. Sie verlor ſich immer mehr 
in ihren Gram um Rembert. Daß ſie ſich ſo in 
ihm getäuſcht, das konnte ſie nicht verwinden. 

Sie hatte, halb unbewußt, in ihm einen 
Halbgott erblickt, und er hatte an ihr gehandelt, 
wie der allergewöhnlichſte Sterbliche; ihr den 
Kopf verdreht — ihre ganze Seele ſich zu eigen 
genommen, um dann nichts mehr von ſich hören 
zu laſſen. 

Zuweilen las Geſina ſeinen Abſchiedsbrief. 
Wer mit ſolch energiſch geformten Buchſtaben 


ſchrieb, konnte der wirklich ſo wenig konſequent 


handeln? Hätte Geſina mehr Lebenserfahrung 
beſeſſen, fo hätte ihr Urteil gewiß anders ge⸗ 
lautet. Rembert war vielleicht zu weit ge⸗ 
gangen mit ſeinem „Sich mit ihr beſchäftigen“, 
aber vorſätzlich hatte er deshalb keinerlei Hoff⸗ 
nungen in ihr zu erwecken gewünſcht. 


Neben der Sehnſucht nach ihm lebte in Ge⸗ 


Raab, von dort nach Peſt. Den Teilnehmern 
an der Fahrt werden militäriſche Aufgaben 
geſtellt. Der deutſche Kaiſer und der öſter⸗ 
reichiſche Kaiſer haben für die beſte Löſung 
der Aufgaben Preiſe ausgeſetzt. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 1. April. (Verſchiedenes.) Nach dem Ver⸗ 
waltungsberichte des Kreiſes entſprechen die in Labenz 
angeſetzten 15 Arbeiteranſiedler den in ſie geſetzten Er⸗ 
wartungen; ſie kommen wirtſchaftlich vorwärts und er⸗ 
füllen ihre Verpflichtungen. Aus den Überſchüſſen der 
Kreisſparkaſſe ſoll ein neuer Fonds zur Gründung von 
Arbeiteranſiedlungen in der Weiſe angeſammelt werden, 
daß ihm jährlich etwa 5000 Mark zugeführt werden. 
Die Geſamtüberweiſungen an dieſen Fonds ſollen 60 000 
Mark nicht überſteigen. — In Kl.⸗Radowisk brannte 
das dem Kätner Zaremski gehörige Wohnhaus nebſt 
Stall vollſtändig nieder. Das Mobiliar iſt mitverbrannt. 
— Die Regierung hat die erſte Lehrerſtelle in Sieg⸗ 
friedsdorf Herrn Lehrer Müller aus Galsdorf über⸗ 
tragen. 

r Hohenkirch, 31. März. (Sanitätskolonne. Beſitz⸗ 
wechſel.) Die Auszeichnungsborte für 15jährige vor⸗ 
wurfsfreie Dienſtzeit in der Sanitätskolonne Hohenkirch 
iſt den Kameraden Hipp ⸗ Seeheim, Schulz⸗Zaskotſch, 
Rieſa, Auguſt Dombrowski, Deick und Lojewski ver⸗ 
liehen worden. — Der Muſiker Bahr verkaufte fein 
Hausgrundſtück für 10 000 Mk. an den Rentier Erd⸗ 
mann Dahm. 

Marienburg, 31. März. (In einen allge⸗ 
meinen Ausſtand) treten morgen die hieſigen 
Arbeiter im Schneider⸗ und Garderoben⸗Gewerbe. 
Dieſelben haben vom 1. April d. Is. ab einen 
neuen erhöhten Lohntarif beanſprucht, welcher 
ihnen auch von den Arbeitgebern bewilligt iſt, 
ferner verlangen ſie aber auch, daß die minder⸗ 
befähigten Arbeiter mit den beſſeren gleichen Lohn 
erhalten ſollen und dieſe Forderung iſt von den 
Arbeitgebern abgelehnt. Eine Einigung hat bei 
dem angerufenen Schiedsgericht nicht erzielt 
werden können, und es iſt daher der Ausſtand 
beſchloſſen worden. 

Danzig, 31. März. (Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
bank.) In der ordentlichen Generalverſammlung 
wurde die Dividende auf 7½ Prozent feſtgeſetzt. 
Die ſich anſchließende außerordentliche General⸗ 
verſammlung genehmigte die Erhöhung 
des Grundkapitals um 2 Millionen auf 
10 Millionen Mark. Die neuen Aktien werden 


von der Deutſchen Bank in Berlin übernommen 


und den bisherigen Aktionären derart zum Be⸗ 
zuge angeboten, daß auf je nom. 12 000 Mark 
alte Aktien 3000 Mark neue Aktien zum Kurſe 
von 120 Prozent plus 4 Prozent Stückzinſen 
und Schlußſcheinſtempel bezogen werden können 
Durch das aus der Begebung der Aktien dem 
Reſervefonds zufließende Agio erhöhen ſich die 
offiziellen Reſerven auf 2 733 000 Mark. 
Pr.⸗Friedland, 30. März. (Grober Unfug.) Heute 
Nachmittag machten mehrere Geſchäftsinhaber in der 
Hohetorſtraße die Entdeckung, daß ihnen die Spiegel⸗ 
ſcheiben der Schaufenſter total zerſchnitten ſind. Die in 


den Scheiben vorhandenen Riſſe müſſe allem Anſcheine 


nach mit einem Glaſerinſtrument oder mit einem Ring 
mit echtem Steine hervorgerufen ſein. Der Schaden 
beläuft ſich auf 1000 Mark. 

Königsberg, 1. April. (Verſchiedenes.) Wie die 
„Köln. Ztg.“ hört, iſt der Erbauer des Militärluftſchiff⸗ 
hafens in Köln und der Waſſerſtoffgasanſtalt, Regie⸗ 


ſina doch die heimliche Hoffnung, daß er eines 
Tages wiederkehren würde, ebenſo unver⸗ 
mittelt vor ihr auftauchend, wie er damals 
an jenem Frühlingsabend vor ſie hingetreten 
war. n 

Nach dem Kaffee wurde Onkel Albrecht 
von ſeinem Gutsverwalter in Anſpruch ge⸗ 
nommen; vielleicht war es nicht ganz Zufall, 
daß Tante Amata die beiden jungen Leute im 
Wohnzimmer — in Werresfer gab es keinen 
Salon — allein ließ. 

Geſina ſaß im Lichtkreis der Lampe und 
miſchte mechaniſch Onkel Albrechts Patience⸗ 
karten. a 5 

Da hub plötzlich Benno mit ganz merkwürdig 

bedeckter Stimme an: „Fraulein Geſina, ich 
habe Ihnen etwas zu ſagen.“ 
„Hergott, nun kommt eine Anſprache, durch⸗ 
fuhr es Geſina und im nächſten Moment hatte 
ſie den kindiſchen Wunſch, davonzulaufen, aber 
ſie bezwang ſich und ſetzte ſich nur tiefer in 
den großen Lehnſeſſel, ſodaß ihr Geſicht jetzt 
im Schatten war. 

Senden fuhr fort: „Ich bitte Sie um alles 
in der Welt, meine Worte richtig aufzufaſſen. 
Es kann ſein, daß ich eben eine große Taktloſig⸗ 
keit begehe, aber ich muß es tun, weil ich 
möchte, daß Sie aus meinem Munde zuerſt eine 
Tatſache erfahren, die Sie überraſchen wird. 
Sie ſollen nicht von anderen hören oder unvor⸗ 
bereitet durch eine gedruckte Anzeige erfahren, 
daß — daß“ — Benno würgte an ſeinen eige⸗ 
nen Worten — „Rembert Haldburg ſeit ein 
paar Tagen der Gatte ſeiner Pflegeſchweſter 
Elly Dimpfen. Am Gottes willen, Fräulein 
Geſina, dachte ich mir's doch — bitte, bitte, 
faſſen Sie ſich — ich vermutete ja, daß dieſe 
Nachricht Sie aufregen würde — zürnen Sie 
mir nicht, aber ich habe im Laufe dieſes 
Sommers in Ihrem Herzen mehr geleſen, als 


rungsbaumeiſter Milasz, mit der Ausführung der 
Pläne, ſowie der Leitung des Baues eines Militär⸗ 
luftſchiffhafens in Königsberg beauftragt 
worden und bereits hierher übergeſiedelt. — Profeſſor 
Völckerling hat ſein Amt als Organiſt an der königl⸗ 
Schloßkirche, das er ſeit dem 1. Oktober 1876 bekleidete, 
niedergelegt. In Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
die Kirchenmuſik iſt ihm bei ſeinem Scheiden der Kronen⸗ 
orden dritter Klaſſe verliehen worden. Profeſſor Völcker⸗ 
ling, der Senior der Königsberger Muſiker, konnte 
bereits am 1. April 1906 fein 50 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum begehen. — Der zweite Geiſtliche am Kranken⸗ 
hauſe der Barmherzigkeit zu Königsberg, Prediger 
Adolf Franck, iſt heute morgens nach langem, ſchweren 
Leiden geſtorben. Prediger Franck iſt im Jahre 1867 
geboren, wurde 1894 ordiniert und in demſelben Jahre 
in ſein Amt als Geiſtlicher am Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit eingeführt. 

Hohenſalza, 30. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) gab der Stadtverordnetenvorſteher 
bekannt, daß in der Verwaltungsſtreitſache der Anlieger 
der Neugartenſtraße das Oberverwaltungsgericht der 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes beigetreten iſt, wo⸗ 
nach die Anlieger zwei Drittel der Straßenpflaſterungs⸗ 
koſten zu tragen haben. Wie ſchon berichtet, hat die 
Stadt die früher Hepnerſche Villa am Solbadteiche zu 
einem Kaffee⸗ und Logierhauſe für Kurgäſte ausgebaut. 
Die Versammlung ſtimmte dem Vertrage zu, wonach 
dieſes Kaffeehaus an den Pächter des Offizierkaſinos 
der Grenadiere zu Pferde zu Bromberg für 1600 Mark 
auf ſechs Jahre verpachtet wird. Von den Bauplätzen, 
welche für die Erbauung des Lehrerinnenſeminars in⸗ 
betracht kommen, haben Vertreter des Unterrichts⸗ 
miniſteriums einen acht Morgen großen Platz gegenüber 
dem Garniſonlazarett ausgewählt, für den die Stadt 
54000 Mark zahlen ſoll. Die Verſammlung ſtimmte 
dem Kaufvertrage im Prinzip zu. Dem Pachtvertrage 


mit der Patzenhofer Brauerei wegen Übernahme des 


von dem Stadtrat Ewald gekauften Stadtparkhotels 
wurde zugeſtimmt. Der Mietzins beträgt 8000 Mark. 
Die Bierſteuerordnung wurde dahin abgeändert, daß 
für das Hektoliter eine Steuer von 65 Pfennig er⸗ 
hoben wird. 

Bromberg, 31. März. (Die Lage der Brom⸗ 
berger Luftſchiffer in Rußland) ſcheint ſich, wie 
das „Bromb. Tagebl.“ ſchreibt, wenig verändert 
zu haben. Eine Poſtkarte vom 29. d. Mts. be⸗ 
ſagt, daß Fahrt und Landung ſehr glatt waren. 
Nach dem Einpacken des Ballons wurde ihnen 
aber ſowohl von dem Beſitzer des Gutes, in 
deſſen Nähe ſie gelandet waren, als auch von 
den Bauern ein Wagen bis zur nächſten Bahn⸗ 
ſtation verweigert, und ſo blieb ihnen nichts weiter 
übrig, als die Nacht bis ½5 Uhr morgens im 
Korbe 0 verbringen. Dann erſt erhielten fie 
einen Wagen zur nächſten Eiſenbahnſtation, von 
wo ſie ſich nach Kaliſch begaben. In Kaliſch, 
dem Sitz des Gouverneurs aber wurden die vier 
Luftſchiffer ſofort angehalten und ihnen, obwohl 
ſie im Beſitze von Auslandspäſſen ſind und ver⸗ 
ſchiedene Male perſönlich bei dem Gouverneur 
vorſtellig wurden, die Erlaubnis zur Weiterreiſe 
verweigert. Wie verlautet, ſind Verhandlungen 
im Gange, um die Feilaſſung der vier Herren zu 
erwirken. 

1. April. Heute Morgen ſind die vier Brom⸗ 
berger Luftſchiffer wieder glücklich hier einge⸗ 


troffen, nachdem ſie geſtern Abend die Nachricht 


von ihrer Freilaſſung erhalten hatten. Der 


Grund, weshalb ſie feſtgehalten wurden, lag 


darin, daß die Päſſe nicht in Ordnung waren. 
Der ruſſiſche Konſul in Thorn, welcher die Päſſe 
ausgeſtellt hatte, hatte ſie weder ſelbſt unter⸗ 
ſchrieben, noch hinzugefügt, daß die vier Fahrer 
Luftſchiffer ſeien, wie es nach ruſſiſchem Geſetz 
hätte geſchehen müſſen. Infolgedeſſen wurden die 
Herren als Spione angeſehen. Allerdings hatte 
man es ihnen erlaubt, während ihres Aufenthalts 
in Kaliſch, der infolge der Langſamkeit der ruſſi⸗ 
ſchen Behörden drei volle Tage dauerte, im 
Hotel zu wohnen. Geſtern Abend wurden die 
Herren, vermutlich als Entſchädigung, von dem 
Gouverneur, der kurz vorher von einer Reiſe 
zurückgekehrt und während ſeiner Abweſenheit 
von dem Vizegouverneur vertreten worden war, 
zu einem Diner geladen. 

Bromberg, 1. April. (Apothekenkonzeſſton.) Infolge 
des Todes des bisherigen Inhabers iſt die Konzeſſion 
für die Engel⸗Apotheke in Bromberg neu zu verleihen 
und vom königl. Regierungspräſidenten zur Bewerbung 
im Amtsblatte ausgeſchrieben. . ; 


Sie ahnen — und deshalb wagte ich es, auf die 


Gefahr hin, bei Ihnen ganz in Ungnade zu 


fallen, Ihnen dieſe Mitteilung zu machen. — 
Mein Gott, bitte, regen Sie ſich nicht auf.“ 

Der ſonſt ſo gelaſſene Menſch war ganz aus 
dem Häuschen; er ergriff Geſinas Hand und ſie 
überließ ihm dieſelbe willenlos. 

Sie war wie betäubt, und Bennos Worte 
ſchlugen gleichſam wie aus weiter Ferne an 
ihr Ohr. „In den nächſten Tagen erhalten wir 
Haldburgs Vermählungsanzeige, die Trauung 
hat am 10. ſtattgefunden. Frau von Vehlen, 
die mit den Haldburgs ſehr liiert ſcheint, hat 
ihrer Schwägerin über die unlängſt ſtattge⸗ 
fundene Verlobung, welcher die Trauung faſt 
unmittelbar gefolgt, geſchrieben. Die Trauung 
ſollte am Krankenbett der alten Frau von 
Haldburg vollzogen werden.“ 

Senden hielt inne, Geſinas verſteinerter 
Geſichtsausdruck bereitete ihm Qual. Er liebte 
ſie wirklich aufrichtig und hätte viel darum 
gegeben, ihr den Schmerz erſpart zu ſehen. Aus 
dieſem Augenblick einen Nutzen für ſich zu ziehen, 
fiel ihm nicht ein, wenn er auch in Remberts 
Heirat eine Chance für ſich erblickte, ſo lag die⸗ 
ſelbe jedenfalls noch im Schoße einer fernen 
Zukunft. Er hätte am liebſten Geſinas blondes 
Köpfchen in ſeine großen, ungeſchickten Hände 


genommen und es in ſcheuer Liebkoſung an 


ſeine Bruſt gebettet, er mußte ſich jedoch damit 
begnügen, bittend zu murmeln: 

„Vergeben Sie meine Taktloſigkeit, aber 
ich glaubte “ i 

Da fiel fie ihm faſt tonlos ins Wort: „Daß 
ich Rembert Haldburg liebe — nicht wahr, das 
haben Sie geglaubt? Ja, Herr von Senden, 
ich habe ihn unſagbar lieb gehabt, und ich liebe 


Gneſen, 1. April. (Das Landgeſtüt Gneſen) feiert 
heute ſein 25jähriges Beſtehen. 

Poſen, 31. März. (Seinen Transporteuren ent⸗ 
ſprungen.) Heute Nacht trafen zwei Unteroffiziere des 
117. Inf.⸗Rgts. aus Konſtanz mit dem Unteroffizier 
Rauſchke, von der 1. Batterie des hier garniſonierenden 
Feldartillerie⸗Regiments Nr. 20, der nach Verübung 
einer Reihe von Einbruchsdiebſtählen fahnenflüchtig ge⸗ 
worden, nach der Schweiz entkommen und dort feſt⸗ 
genommen worden war, in Poſen ein, um ihn im 
Militärarreſt abzuliefern. Da die beiden Transporteure 
in Poſen fremd waren, erbot ſich Rauſchke, ihnen den 
Weg nach dem Militärarreſt zu zeigen. Nichts Böſes 
ahnend, folgten die Transporteure ihrem Gefangenen, 
der von der Kaponniere aus die entgegengeſetzte Richtung 
nach dem Mühlentor zu einſchlug, indem er ſeinen Be⸗ 
gleitern verſicherte, das Militärarreſtgebäude befinde ſich 
in der Kaſerne am Kernwerk. In den dichten Anlagen 
des Schillings um 12%, Uhr nachts angelangt, ergriff 
Rauſchke, wie die „Poſ. Ztg.“ mitteilt, plötzlich die 
Flucht, und trotz der ſofort aufgenommenen Verfolgung 
und einer Anzahl ſcharfer Schüſſe, die hinter dem 
Flüchtling abgegeben wurden, gelang es dieſem, ſeinen 
Verfolgern zu entkommen. Obgleich ſofort Militär⸗ 
mannſchaften und zwei Kriminalbeamte ſämtliche An⸗ 
lagen des Schillings und des benachbarten Geländes 
abſuchten, iſt es bis jetzt nicht gelungen, des Flüchtlings 
habhaft zu werden. Rauſchke hatte u. a. einen Einbruch 
in Owinsk und einen in das Regimentsbureau des 
Feldartillerie-Regiments Nr. 20 verübt. 

Poſen, 1. April. (Verhaftung eines jugend⸗ 
lichen Defraudanten.) Der 16 jährige Kontor⸗ 
lehrling Schulz aus Bromberg, der nach Unter⸗ 
ſchlagung von 2100 Mark von dort geflüchtet 
war, iſt vorgeſtern Abend von der hieſigen Kri⸗ 
minalpolizei verhaftet worden. Er hatte ſich hier 
unter dem Namen eines Schauſpielers Drawert 
aus Bromberg bei einer Familie einquartiert. 
In ſeinem Beſitze wurde noch der größte Teil 
des unterſchlagenen Geldes vorgefunden. Er 
hatte ſich durch große Geldausgaben verdächtig 
gemacht. Schulz wurde in Haft genommen und 
dem hieſigen Unterſuchungsrichter vorgeführt. 

Poſen, 1. April. (Bei der am 8. d. Mts. vorzu⸗ 
nehmenden Reichstagserſatzwahl in Poſen⸗Stadt) werden 
ſich nicht weniger als drei polnſſche Kandidaten gegen⸗ 
überſtehen. Das offizielle Wahlkomitee hat den Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Adalbert Soſinski aus Bochum als 
Kandidaten aufgeſtellt. Die polniſchen Demokraten 
ſtellen einen eigenen Kandidaten, Nowicki, die ver⸗ 


einigten Deutſchen den Oberbürgermeiſter Dr. Wilms 


und die polniſchen und deutſchen Sozialdemokraten 
Matuscgewski aus Poſen auf. 

Koſten, 30. März. (Kreisſchulinſpektor Sint) 
verläßt mit dem 1. April unſere Stadt, um eine 
Gymnaſialſtelle in Strasburg i. Wpr. zu über⸗ 
nehmen. Während feiner 4 jährigen hieſigen 
Tätigkeit hat ſich der Scheidende die größte Be⸗ 
liebtheit und allgemeine Hochſchätzung erworben. 
Von der Lehrerſchaft wurde ihm heute durch eine 
Deputation, unter der Leitung des Rektors 
Diecker eine Marmorbüſte überreicht. 


Bismarck⸗Kommers in Thorn. 


Wie alljährlich am 1. April, dem Geburtstage Bis⸗ 
marcks, fand geſtern Abend 8½ Uhr im großen Saal 
des Artushofes ein Bierkommers ſtatt, zu dem, auf 
Anregung des Oſtmarkenvereins, die Einladung von 
verſchledenen Vereſnen Thorns ausgegangen war. Die 
Beteiligung. war trotzdem etwas ſchwächer als früher 
und nur wenig über 150 deutſche Männer — in zwei 
Logen auch einige Damen — hatten ſich eingefunden. 
Zum Kommerſe konzertierte in einer Loge die Kapelle 
der 158er, dirigiert von ihrem Kapellmeiſter, Herrn 
Obermuſikmeiſter Krelle, während auf dem Podium der 
Männergeſangverein „Liederkranz“ Platz genommen 
hatte. Den Kommers eröffnete in Vertretung des als 
Leiter auserſehenen Herrn Direktor Dr. Maydorn, 
der erkrankt war, Herr Polizeirat Maercker, in⸗ 
dem er die Anweſenden begrüßte, insbeſondere die 


Spitzen der Behörden, die Herren Gouverneur General | d 


der Artillerie Gronau, Kommandant Generalmajor 
Griepenkerl, Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Landrat 
Dr. Meiſter und Erſten Staatsanwalt Storp. Zum 
Gedächtnis Bismarcks flammen am 1. April und am 
30. Juli von Türmen und Säulen Feuer auf. An den 
letzteren Tag, den Todestag, knüpfen ſich für den Red⸗ 
ner zwei eigne Erinnerungen. Als er mit einer 
größeren Geſellſchaft am 30. Juli 1898 die Löwenburg 
bei Wilhelmshöhe beſuchte und die Geſellſchaft eben 
den Ritterſaal beſichtigte, trat ein Herr herein mit den 
Worten: „Meine Herren, wiſſen Sie, daß Vismarck 
tot iſt?“ Eine tiefe Stille trat ein, alle nahmen den 


ihn eben noch und gäbe in jeder Minute freudig 
mein Leben für ihn hin. Und ich ſchäme mich 
nicht, Ihnen dieſes Geſtändnis zu machen, denn 
es iſt keine Schande, einen Menſchen von 
ganzer Seele zu lieben. Es iſt nur oft ein 
Unglück. Und, obgleich Rembert nicht mehr 
frei, wer kann es mir verwehren, ihn nach 
wie vor lieb zu haben? Ich weiß ja, daß ich 
glücklicher wäre, wenn ich ihn niemals kennen 
gelernt. Ich habe einmal den vermeſſenen 
Ausſpruch getan: „Lieber ein großes Unglück 
tragen, als ein zahmes alltägliches Glück ge⸗ 
nießen“. Mein Schickſal nimmt mich beim 
Wort!“ 

Dann — mit einem Blick auf Senden, einen 
Blick, der dem eines verwundeten ſtummen 
Tieres glich und der Benno ins Herz ſchnitt, 
fügte ſie hinzu: „Sie waren nicht taktlos, Sie 
meinen es gut mit mir — und ich danke 
Ihnen. Sie haben meine Art richtig taxiert.“ 

„Was eine andere entrüſtet zurückgewieſen, 
den Verdacht, einen Mann, der mit ihrem 
Herzen geſpielt, dennoch zu lieben, ich wieder⸗ 
hole es: „Ich liebe Rembert Haldburg, und ich 
bin nicht ſo ſelbſtlos, um in dieſer ſchweren 
Stunde hinzuzuſetzen: Möge er glücklich 
werden mit der Frau, die er gewählt.“ 


Als Tante Amata nach abſichtlichem länge⸗ 
rem Zögern das Wohnzimmer betrat, fand ſie 
Benno allein vor. 

Er ſah noch röter aus als gewöhnlich und 
teilte dem alten Fräulein mit, daß er das An⸗ 
ſpannen ſeiner Pferde bereits beſtellt. Er habe 
heute Abend noch verſchiedenes in ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft zu erledigen. Damit ſchnitt er jede wei⸗ 
tere Aufforderung zum Dableiben ab. 


1 


ſtellte. 


Hut ab und widmeten dem Toten eine ſtille Andacht. 
Als ich, berichtet Redner weiter, Wilhelmshöhe paſſierte, 
ſah ich, wie im Park ein Adjutant der Kaiſerin eine 
Meldung erſtattete. Sichtlich ergriffen legte die hohe 
Frau beide Hände auf das Haupt des kaiſerlichen 
Prinzen, der neben ihr ſtand. Die zweite Erinnerung 
iſt, daß in der Oſtmark das letzte Hoch auf den noch 
lebenden Fürſten ausgebracht wurde. Es war in Ma⸗ 
rienwerder, bei einer Abſchiedsfeier — eine Stunde 
ſpäter traf die Depeſche mit der Trauerkunde vom Tode 
des Fürſten ein. Sein Geiſt aber ſoll unter uns leben, 
wozu auch der heutige Kommers, dem Gedächtnis Bis⸗ 
marcks gewidmet, helfen möge! Nachdem hierauf das 
von Edmund Eylmann⸗Thorn gedichtete Bismarcklied 
geſungen, ergriff Herr Polizeirat Maercker noch 
einmal das Wort, um den Kaiſertoaſt auszubringen. 
Treu ſich ſelbſt, ſeinem Glauben, ſeinem König, ſeinem 
Vaterlande: das iſt das Kennzeichen Bismarckſchen 
Weſens und Lebens. Die Treue muß den Sieg da⸗ 
vontragen über die alte Untugend der Zerriſſenheit und 
Sondertümelei, die im Innern des Reiches noch herrſcht, 
nachdem ſie nach außen, dank Bismarcks großem 
Wirken, glücklich abgelegt. Dies ſei beſonders nötig in 
den Oſtmarken, wo wir einen ſchweren Stand haben; 
hier muß die Einigkeit zum gebietenden Geſetz werden. 
Dem Vorbild Bismarcks in der Treue gegen König 
und Vaterland wollen wir nacheifern. Die Ehre, daß 
wir Preußen dem Lande das Königtum gegeben, wäh⸗ 
rend die Brandenburger den Landesfürſten nur als 
Markgrafen, die Schleſier als ihren Herzog bean⸗ 
ſpruchen können, ſoll uns ein Sporn ſein, die Oſt⸗ 
marken immer feſter an die Monarchie zu ketten. Und 
treu wollen wir zum Kaiſer ſtehen, der, was nie ver⸗ 
geſſen werden darf, unſer König iſt. An das Kaiſer⸗ 
hoch ſchloß ſich die Kaiſerhymne und ſodann der Vor⸗ 
trag dreier patriotiſcher Lieder ſeitens des Geſangver⸗ 
eins „Liederkranz“ unter Leitung des Herrn Seminar⸗ 
muſiklehrer Wewiorka „An das Vaterland“, „Steh 
feſt, du deutſcher Eiche nwald“ und „Waffentanz“. 
Hierauf hielt der kath. Diviſionspfarrer Herr Dr. 
Schmidt die Feſtrede: 


Heute vor 95 Jahren wurde in Schönhauſen 
der Bismarck geboren, den die Geſchichte Preußens 
Arbe Staatsmann und Deutſchlands erſten und 
größten Kanzler nennt. Ein Rieſe an Geiſt und 
Körper, ſo tritt er uns aus den Bildern entgegen, 
die Lenbachs Meiſterhand geſchaffen, ſo ſchildern 
ihn die Zeitgenoſſen: klug wie Siegfried, in Blick 
und Haltung der grimme Hagen. Sein Geiſt und 
ſeine Kraft werden Spuren hinterlaſſen, die in 
Jahrtauſenden nicht untergehen. Überall ragen 

enkmale aus Erz und Türme aus Quadergeſtein 
zu Bismarcks Gedenken und Ehre. Mit ehernem 
Griffel verzeichnet die Geſchichte ſeinen Namen 
und ſeine Taten in ihre Blätter ein, und ſolange 
noch Deutſche leben, werden ſie ſingen und ſagen 
vom Kanzler, der mit Blut und Eiſen den Jahr⸗ 
hunderte alten Traum von Deutſchlands Größe 
und des deutſchen Volkes Einheit wahr gemacht hat. 
Und je weiter wir zeitlich und geſchichtlich von 
ihm abrücken, umſo lichter und klarer ragt ſeine 

gen empor, umſo herrlicher lebt in uns 
allen Bismarck: der Schöpfer der deutſchen Einheit, 
die Verkörperung des deutſchen National⸗ 
gedankens, der getreue Eckart des neuen Reiches 
deutſcher Nation. Dieſem hohen einzigen Ziele 
galt ſein Sehnen von dem Tage, da er nach den 
März⸗Ereigniſſen des Jahres 1848 und der damit 
zuſammenhängenden, alle Welt begeiſternden Be⸗ 
freiung der wegen Landesverrat verurteilten 
Polen das ſchöne Wort ſprach: „So hat deutſcher 
Enthuſiasmus wieder einmal zum eigenen Schaden 
fremde Kaſtanien aus dem Feuer geholt. Ich hätte 
es eher erklärlich gefunden, wenn der erſte Auf⸗ 
ſchwung deutſcher Kraft und Einheit ſich damit 
Luft gemacht hätte, Frankreich das Elſaß abzu⸗ 
fordern und die deutſche Fahne auf den Dom von 
Straßburg au pflanzen.“ Preußen⸗Deutſchlands 
Größe und Kraft wurde erſt recht der vornehmſte 
Inhalt ſeines Lebenswerkes von jenem Augen⸗ 
blicke ab, da er ſich dem Könige von Preußen in 
der Konfliktszeit der 60er Jahre zur Verfügung 
Man glaubt, einen Römer aus der Blüte⸗ 
eit der Republik vor ſich zu haben wenn man das 
politiſche Ideal Bismarcks, Deutſchlands Einheit 
und Unabhängigkeit in ſeinem Entſtehen und 
Werden betrachtet. Ich erinnere an das herrliche 
Kapitel, dem Houſton Stewart Chamberlain in 
ſeinem bekannten Buche: Die Grundlagen des 
19. Jahrhunderts die überſchrift: „Römiſche 
Ideale“ gegeben hat. Die fanatiſche, warmherzige, 
wenn man will, engherzige Liebe für ſein Vater⸗ 
land treibt den Römer kalt und ſelbſtverſtändlich 
in den Tod, dafür opfert er ſeine Söhne, dafür 
rechtfertigt er den Treubruch, tritt er das Einzel⸗ 
leben und das Einzelglück ſkrupellos mit 


es 
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üben. Es liegt etwas Dämoniſches, der inn 
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Gewiſſen ins Geſicht ſchlägt, bisher and 
und bisher geübte ſtaatsrechtliche Auch nem ui 
riert, hohen und höchſten Perſonen unge d bei ell 
und fie ſich zu Gegnern macht, ob er 19 eſtern Ben: 
verbemütigt und feine Freunde von Mund nich j 
leugnet, rührt den Staatsmann BE Aßer au 

olkes h ſch Hi 


es geſchieht ja zum beiten jeines 1 
feinen Briefen wiſſen wir, daß der a ane 
marck weicher dachte, und daß ſein He 165 
ſich zuſammenkrampfte aus Schmerz, g perl, 
Staatsraiſon höher ſtellen zu müſſen, ſten Au 
liche Sympathie. Schon bei ſeinem 
treten in der preußiſchen Abgeordn⸗ marck anden 
den Jahren 18471849 ſchlägt of 
Wege ein, als die beſtimmten ſtaatsp er lber un, 
Zeitkdoktrinen huldigenden Liberalen Prinzips, 
50er Jahre, deren Zorn er durch ſeinen der 7 
mangel und ſeine Gleichgiltigkeit in Fun 
frage erregte. In ſeiner Rede vom, fpti . 
über den „monarchiſchen Rechtsboden aeg 
ganz deutlich aus, daß nicht ſtaatsp el 
rinzipienreiterei, ſondern die nackke er 
und die „Krone“ die Grundlagen Ge aus 10 
Politik ſeien. Von dieſem Geis rt werdell. 
ſeine deutſche Politik notwendig betrch tämpf 
Der Geſinnung nach Großdeutſcher, nd er 
zunächſt die kleindeutſche Kaiſerkrone un ſität 
in geziemender, aber ehrenvoller 
einiges Deutſchland unter der dieſe 110 
Führung der Habsburger. Aber in Tr Kurftn 
Reiche mußte Preußens König der er one nen 
fein. Unverſehrtheit der preußiſchen nſervatinſz 
jeden Preis“ ſchrieb er dem preußif Album hr 
Führer Stahl in fein Parlaments” öftertein, 
ſich's dann immer deutlicher zeigte, 5 denſcchg 
unfähig ſei, an die Spitze eines ene Ole 
Bundes zu treten, und trotz des Tages n lich ſche, 
die großdeutſche Politit Oſterreichs aach von dit 
terte, da ſagte ſich Bismarck allmähli 150 fü 
bisherigen Bundespolitik los. Bald 0 
ihn nur noch eins: Sſterreich friedli udräggn 
Waffengewalt aus Deutſchland hinausd n a 
um Preußen an feine Stelle zu ſetzen Mit I 
Preußen die deutſche Einheit zu ſchaffer er De 
kadikalen Anſchauungen, die er in ſeingſterteich 
ſchrift vom 18. Mai 1857 entwickelte, getämpfeh 
wenn nötig, mit Hilfe Frankreichs ind nicht 950 
ſtand Bismarck allerdings allein. Un. ander 
Bündnis mit Frankreich oder einen Heeren 
fremden Macht, ſondern die preußisch. Hale 
reform gab Bismarck das Mittel in in air 
ohne das Deutſchlands Einheit nur fie Bunde 
Traum geblieben wäre. Wie ihm die at ſich Tr 
verfaſſung gleichgiltig war, wenn es 1 ſehte in 
Preußen⸗Deutſchlands Wohl handelte, rung Hi 
ſich auch 1863 über die preußiſche Verfa 
weg, als ihm die Fortſchrittspartei ligung Hi 
budget verweigerte, ohne deſſen Bew! na 
Fortſetzung der Heeresreform unmögli von 68 
wurde. Er hielt es im Gegenſatz zu dem Femah 
land inſpirierten Kronprinzen und de ſen Einig. 0 
geradezu für ausgeſchloſſen, daß diggege, 0 
Deutschlands auf parlamentariſchem = oder dien 
eine freiſinnige preußiſche Monarchien me 
moraliſche Eroberungen herbeigeführt anne 5 
könne. Seitdem galt Bismarck als der pie Aa 
Staatsſtreichs. Es flennten und klagten 17 
ſchrittler und Zeitnugsſchreiber; die dülria 
Männer wie Sybel und Simſon ließen . Ville 
ſten Kaſſandrarufe ertönen. Die König. EIN 
von England hielt ſogar die Stellung fährdet 1 
durch die Bismarck'ſche Politik für gef 190 
in einer Unterredung mit Kaiſer ra arge at 
tat fie die Außerung! „Die mütterliche 1 


daß ihm das Volk den Gewaltſtreich der fte 

wenn erſt einmal der Krieg, muß 
komm Saaten it 
Preußen an die Spitze der deutſchen oz, wie m 
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der preußiſchen „ ſſterteic Bis 


De I h ämp 
Politik auf. Mit aller Energie pekänt 
marck jetzt die traditionelle Vormachtſtell = 


„Der Unglücksmenſch hat ſich einen Korb 
geholt,“ dachte Tante Amata halb mitleidig, 
halb ärgerlich. . 

Sie wurde in ihrer Vorausſetzung noch be⸗ 
ſtärkt, als Geſina zum Abendbrot nicht erſchien, 
ſondern ſich, Kopfſchmerzen vorſchützend, auf 
ihr Zimmer zurückgezogen hatte. 

Dort, im Dunkel — ſie hatte kein Licht an⸗ 
geſteckt — lag ſie vor ihrem Bett auf den 
Knien. 

Stunde um Stunde verrann — ſie regte ſich 
nicht. 

Es war der erſte ſchwere Sturm, der ihr 
junges Herz durchtobte. Jener Abſchied, der 
eigentlich keiner geweſen, den Rembert damals 
brieflich von ihr genommen, und der ihr ſo 
viel Herzeleid bereitet, war das Vorſpiel zu 
dieſem Schlag, der ihre ganze Seele aufwühlte 
und erbarmungslos zerriß. 

Rembert war für ſie verloren. Eine andere 
hätte jetzt par depit den guten, ehrlichen 
Senden, der in ſeiner treuen Neufundländer⸗ 
anhänglichkeit ſo rührend war, genommen, 
aber Gejina kam nicht einmal der Gedanke an 
dergleichen. 

Endlich fand ſie keine Tränen mehr. Sie 
erhob ſich mit ſchmerzenden Gliedern aus ihrer 
unbequemen Stellung und ſteckte die Lampe an. 
Ihr müder Blick fiel auf das Heft mit den 
Aufzeichnungen ihrer Mutter, das auf ihrem 
Schreibtiſche lag. 

Inſtinktiv nach einem tröſtlichen Zuſpruch 
ſuchend, ergriff fie eines der loſen Blätter — 
ſie kannte faſt alle auswendig, und las, den 
Kopf auf die Hand ſtützend: 

„Das Glück, das ich begehr hienieden, 

Nach dem mein Sehnen niemals ruht: 


Nicht ſuch' ich es im Alltagsfrieden, 
Beſtrahlt von ſtiller Herdesglut. 

Auf hohem Gipfel muß es blühen, 
Und ſei es noch jo weltenfern, 
Im Kampf will ich mich raſtlos mühen, 
Bis ich errungen meinen Stern. 

Das Stolze, Schöne flieht ja immer, 
Und blickt es ſcheidend noch zurück, nz 
Daun grüßt es uns mit blaſſem Shin: u 
Der Abglanz heißt: „das Alltagsge 

Für mich gibt es nichts Halbes, Blaſſes/ 

Des volles Glückes ſonn'ge Macht , _ 
Erſtreb' ich kühn, ich halt und faß es 

Ring' mich empor aus dunkler Na 

Und kann ich's dennoch nicht erſtreben, 

Was ich erſchaut mit trunk'nem Blick 

Dann will ich lieber glücklos leben N 

Nur nicht in ſchalem Alltagsglück. 


* 


Der Dampfer „Linnea“ machte eval, üb 


. R 
wohnte Tour von Helſingfors nach ge Fr 
Er war ſehr beſetzt und das eur ct ge⸗ 
lingswetter hatte alle Paſſagiere al. 5 


lockt. 5 Meeres 
Mit träumeriſchem Blick die lante Dean 
überſchauend, ſtand eine junge, ſchlaf ne 
ein wenig abſeits von den andere. err · 
ihr ein ſehr blonder, breitſchulterige Reval, 


„Nach zwei Stunden find wit 855 Da gs 
Fräulein Geſina, und morgen ſind = it 
in Werresfer. Ihr Onkel Albrecht Ihrer 
lich bereits die Minuten bis zu u 
kunst? e 
„Ja, der gute Onkel, er verwöh ich in 
— und willen Sie Herr v. Sen ch eine daß 
es jedesmal, wenn ich wieder 15 1 ommel in, 
geren Abweſenheit nach Eſthlan pſte⸗ Daß 
Werresfer doch ſchließlich mein lie olgt 

(Fortſetzung 


ürſten 4 DON der Mehrzahl der deut 
N Fr t, auf dem ena I 
Frankfurter Besch pruchte. Die zur Gültigkeit 
Preußens erfol eſchlüſſe notwendige Zuſtimmung 
marck gte auf Betreiben Bismarcks nicht. 
dedung mit ſei m. einer aufregenden Anter⸗ 
tankfurt . Rücktritt, wenn der König nach 
dae man ſeine Perſengchgebe. So mächtig ſetze 
us Zimmer deserſonlichkeit dafür ein, daß er 


in die durch und durch ſlawiſchen Länder öſtlich! — Verſchönerungs verein) Die General- aufbinden, ſteht er erſt recht in Blüte. Da loben 
von Elbe und Saale ſeit dem Ende des 12. Jahr⸗ verſammlung des Verſchönerungsvereins findet am wir uns doch die immer mehr an Verbreitung ge⸗ 
hunderts mit eiſernem Fleiß und eiſerner ‚Aus nächſten Mittwoch abends 8 Uhr im Fürſtenzimmer des winnende ſchöne Sitte, am 1. April durch Ver⸗ 
dauer deutſche Geſittung und Kultur hinein⸗ Artushofes ftatt. anſtaltung einfacher Bismarckfeiern das Andenken 
getragen und eine Kolonialmacht geſchaffen, wie — (Vom Automobil.) Das mit demjan den Begründer der deutſchen Einheit zu be⸗ 
es auf dem Boden Europas keine zweite gibt, ſo geſtrigen Freitag in Kraft getretene Automobil gehen. Auch bei uns in Thorn hat am 1. April 
deutſch wie das alte Bayern⸗ oder Sachſenland, geſetz befaßt ſich mit der Haftpflicht der bei dem wieder ein Bismarckkommers ſtattgefunden, der in 


ſo ſtark, daß aus dieſem kolonialen Boden in f ; 15 ehobener patriotiſcher Stimmung verlief, und 
Brandenburg die Macht erwuchs, die die alten ſeß⸗ Aa e e beteiligten Perſonen. Der erſte gef 5 1 0 1 


5 x 2 CHOR von der Bismarckſäule auf der Bromberger Vorſtadt 

lehaltener Leiden Königs in mühfam zurück- haften deutſchen Stämme einigte. Gerade unſer Teil des Geſetzes, der von den poligeilichen | loderte abends 1 weithin ſichtbares Fanal Kant 

M Abgehen die Sort verließ; er brach darob Thorn und die Städte und Ruinen im Weichſel⸗ Sicherheitsmaßregeln des Kraftwagen ⸗Verkehrs Simmel empor. 

Kinem 6 inke der Tür los, und noch in gebiet: f handelt, ſowie der dritte Teil, der die Strafvor⸗ je Wi ; a m 

(Ömetterng, Lat „übte er fih, ein Gefäß ger- „Die, wie hingeſtellte Recken, ſchriſten enthält, befinden ſich ſchon feit dem . Dieendinerlaſſon unferes Gtabtiheaters für 1908/10 

ung in ſeinem & achen für die mächtige Erſchütte⸗ Den erkämpften Boden decken“ 1. Juni v. Is. in Kraft. Der Halter des Fahr⸗ e ee eee e en e ee. 
Innern. Wir wiſſen, daß die not⸗ e 


ſie ſind ein lebendiges Zeugnis deutſcher Kraft zeuges haftet für j 8 8 Theaterſaiſon verſprochen, diesmal dem Schauſpiel, der 
und deutſcher Arbeit. Und Diefes 900 wo Br ſchaden 800 bei Vein Bere ne A en an ben, 151 55 edle def Berfpr 40 
Deutſche überhaupt erſt Kulturwerte geſchaffen hat, 3 tſteht. Neb eee een 
verteibigen wir feft mit aller Kraft und Zühigkeit zeuges entſteht. Neben dem Halter haftet auch nicht gehalten, denn der Operette fiel ſchließlich, wie in 
Die Wacht an der Weichſel it uns nicht Are der Führer des Autos, ſofern ihn ein Verſchulden der vorigen Saiſon, der Hauptanteil am Repertoir zu, 
Ehrensache, wie die Wacht am deutſchen Rhein. trifft. Die Erſatzanſprüche verjähren in zwei ſodaß die Oper nur ſchwache Berücksichtigung fand. Für 
Nur jo werden wir das Vermächtnis des größen Jahren. Strafbar macht ſich der Führer, der Die Operette erwies Ni 15 Soubrette Fräulein Hegner 
Kanzlers in Treue hüten, nur jo unſere Stärke nach einem Unfalle ſich der Feſtſtellung durch die ide donn e e 915 11 ittene 1 
und nationale Würde wahren. Sollte dereinſt, Flucht entzieht. Beſondere Strafe tritt ein, in die Die einen Aae SERIES: 
wovor uns Gott gnädigſt behüten wolle, wirklich wenn er verletzte Perſonen in hilfloſer Lage ee den We e e eee eee 
Heutſc land es 95 8 und äußere Feinde wünſchen, verläßt. Gu Me Wer an den en) 
0 f and im Kampfe unterliegen, ſo wird in f tragen, und der gute Erfolg der Saiſon hat gezeigt, daß 
aM e et Lee DE i le Aus dem Kreiſe Thorn, 1. April. (Ein aufregender auch die Theaterdirektion bei der Vereinſgung von 
in den Tagen ruhmvollen Glanzes. Wie an Vorfall), der leicht ernſtere Folgen nach ſich ziehen Schauſpiel und Operette und Oper geſchäftlich gut ab⸗ 
der Eherusker, der große Kark und feine Recken konnte, fpielte fi) in den Ofterfeiertagen in der katho⸗ ſchließt. Daß die Saifon geſchäftlich und künſtleriſch ein 
der alte Barbaroſſa, Friedrich der Große dem Volke lter ite an werd un En ad, ane mee e base Er ic 15 en 5 b been 
vertraute nationale Helden geworden find, um die endigtem Gottesdienst die Lehten die Kirche verließen, ae ea aeg ſich kene eſſeren 
die Sage geiftert, fo wird dereinft auch Bismarck del un den Kirche Aach ein Schuß, Der 15 kühn ge für die Bplrelke aber nicht auch fit das Schanfpiel eine 
% ee often ausreihende Belegung mägtik war. Diesmal hatte Die 
1155 Volke au freudige Dante is a Ran worden. Es ſtellte ſich heraus, daß der 15jährige Ar⸗ | Opereite b eh e 1 0 0 f 8e air 
der Ruf wie Donnerhall: „Schöpfer des Reiches, inen EN ee e 5 is ih Heger "nd a HL BR 
unten heit ‚Haben, 1 Gluten der Liebe hauptete, daß derſelbe beim Gedränge von ſelbſt los⸗ Thomſen flüchtige Kräfte und für das Schauspiel hatte 
Die Rede wurde mit Händeklatſchen und donnern⸗ wei U Ar Era eee aan 0 0 do Herrn tn En 
dem Beifall aufgenommen, dem der Kommersleiter in eee Suüldern vorzügliche Vertreter der erſten Fächer. Auch 
Worten des Dankes Ausdruck gab. Hierauf trug der für die Oper hat die Direktion urſprünglich ein größeres 
„Liederkranz“ noch drei Volkslieder vor, in vollendeter Lokalplauderei. b Programm gehabt und fie konnte fi auf treffliche So⸗ 
Weiſe „Kommt ein Vogel geflogen“. Außer dem „Lieder liſten wie Fräulein Japſen und Herrn Hackland ſtützen. 
franz” erfreute noch Herr Zollaſſiſtent Otto Nicolaus⸗Thorn, Das war eine böſe Oſterwoche! Selten haben ſich Aber nur ein Teil des Opernprogramms kam zur Aus⸗ 
der Komponiſt des „Patriotiſchen Jubelmarſches“, der] in dem kurzen Zeitraum einer Woche ſoviel Maſſen⸗ führung, „Carmen“ und „Wildſchütz“ ging nicht in 
Bi aud 115 Dun Saller geſpielt wurde, 1 J der u feen Ven or in het re lan Szene 1 ganz zu ſchweigen von „Tiefland“, das wohl 
ammlung durch den Vortrag von einigen Soli für] In der kleinen ungariſchen Landgemeinde Htkörito fin f f ure 5 der Spie 
Cornett & Piſton, denen al Herr Obermüfitmeifter bei einem Oſter⸗Tanzfeſt, das in einer großen Scheune ik 15 f 
Krelle mit ſichtlicher Befriedigung lauſchte. Gegen 11 ſtattfand, über 300 Perſonen in den Flammen umge⸗ unerfüllt gelaſſen, wird ſicher die nächſte Saiſon bringen 
Uhr wurde der offizielle Kommers geſchloſſen; doch hielt | kommen, etwa 150 wurden mehr oder minder ſchwer für welche der en Direktor Herr Haßkerl große Pläne 
die Fidelität, die Herr Zahnarzt Schäfer leitete, die verletzt. Es war eine Kataſtropge, der inbezug auf haben ſoll. die verflofiene Saiſon war nämlich auch 
Feſtgenoſſen noch längere Zeit beiſommen. a Furchtbarkeit nicht leicht eine zweite an die Seite ge. die letzte unter der Direktion Schröder, welche das 


werte ee dieſer 9 
teich war Als gene Abſicht der Krieg mit Hiter- 
Kanonendonnet zrdann im Sommer 1866 der 

e es et die böhmiſchen Felder rollte, 
ſerreichs richtig Bismarck geſehen hatte. 


Fru 25 x tuppen A Ri 
es zu danken, doch die reife 
glichen Se wurde wieder durch die unver⸗ 


war die 
e e , S 
Ante Cini 1850 dorgeſehen hatte, nicht die er⸗ 
mäh ngen ig, Bismarcks Gegner haben mit 
br geſpart ob dieſes Freu⸗ und 
der zaob dieſer Perfidie“ 


!Smard der Immoralität geziehen, 


Utopie wahr, Bismarck it im Gegenſatz zur 
n pen Diplomatie, über die er füngit hinaus- 
ſegangen. € ſeine eigenen diplomatiſchen Wege 
unter Frank hat Sſterreich gedroht, wenn es 
herbei führe reichs Vermittelung den Frieden 
aufen. Nn uche, die Ungarn zum Kampfe auf⸗ 
Freußen Anh Karo, das den Streit zwiſchen 
fongreſſe ſchli ſterreich auf einem eutdpöſſchen 

eines Polniig ichten wollte, hielt er das Geſpenſt 
feine ganze Unte Aufſtandes entgegen, dem Preußen 
beſchichte der erſtützung leihen werde. Aber aus der 

das höfiſche Lien opäilden Staaten klingt uns nicht 

er S wert 115 minnevoller Troubadours, ſondern 

Im Völkerka g des Nibelungenliedes entgegen. 
Rügen iſt die ien bei der Entſcheidung von Macht⸗ 
iktenkader e, Rückſichtnahme auf den christlichen 


gewef eider immer nur eine recht platoniſche telt werden kann. Auch in unſerem Vaterlande hat Stadttheater feit feiner Eröffnung 1904 in Pacht gehabt 
nander in orbit an völkerrechtliche Scale Lokalnachrichten. ER len an eine en aha hat. Herr Direktor Schröder hat in den erſten Jahren 
ntalen N arckſchen Europa zwar in ſenti⸗ Zur Erinnerung. 3. April. 1908 Untergang des der Hamburg⸗Genua⸗Expreßzug auf einen Militärzug, ſchen Beh a b ee een 0 I 


er Barr hraſen gefeiert, aber durch die Praxis 
Ton. Rut dentümpfe klang auch ein gat anderer 
teidigen 95 Haun der König ſeine Rechte ver⸗ 
wieder bevor kehrte man die ſchönen Phraſen 
en und Sich Bismarck ging des Staates An⸗ 
and Größe übherheit, des deutſchen Volkes Einheit 
Tunte nicht = alles Was dem Staate frommte, 
Fin dem anm nde ſein. Schärfer noch klang der 
enedetti im Abenden Frankreich gegenüber. Als 
paltun in Kuftrage Napoleons für die neutrale 
inke Rhein, tiege 1866 als Entſchädigung das 
are: der für Frankreich verlangte, drohte 
nicht log ze agen Sie dem Kaiſer, wir rufen 
Rachen auch „gelamte deutſche Nation auf, ſondern 


engliſchen Torpedobootszerſtörer „Tiger“. 1907 f der mit Oſterurlaubern gefüllt war, welche aus den öde i 
Defrde Art de Badia, , ,, , Meb | Cul nen neuen Rädtfcen Mlufetempel I Die Dentönr 
Prinzeſſin Eduard von Sachſen⸗Weimar in London. und Straßburg zurückkehrten. 25 der jungen Soldaten ſtanden, den Spielplan für die Dauer anregend genu 
1897 f Johannes Brahms in Wien, bedeutender Ton⸗ wurden alsbald getötet bezw. erlagen ihren ſchweren { ; GERD "genug 
5 1 K N 0 5 zu geſtalten, ſodaß das Theaterintereſſe nachließ. Das 
dichter. 1882 f Friedrich Kücken zu Schwerin hervor- Verlezungen; die Zahl der mehr oder minder ſchwer Schauſpiel allein vermochte das Theater nicht genügend 
ragender Ziederfomponift, 1869 + Alerander Zrenſchoc, Verletzten beträgt noch über 50, In den Liften der za füllen, gegen die Einbeziehung der Oper in den 
hervorragender Pianiſt und Komponiſt. 1865 Grant] Getöteten befinden ſich auch viele polniſche Namen, for 8 iel fan verhielt ſich Herr Flrektor Schröder Aber 5 
und Sherman nehmen die von Lee gedeckte Doppel- daß anzunehmen ift, daß die bei der Eiſenbahnkata⸗ leinen Nicht einmal i 
: l ’ } zur Monatsoper wollte er ſich 
feſtung Richmond⸗ Petersburg. 1849 Ablehnung der ſtrophe Verunglückten auch in unſerem Oſten Verwandte enfichließen, erſt durch die Stadtverwaltung mußte ihm 
Kaiſerwürde ſeitens Friedrich Wilhelm IV. 1849 Sieg haben. Auf der Inſel Sizilien find während der Oſter⸗ die V 0 2 2 9. 
A| 2 / 3 = i 0 e Verpflichtung, in zweijährigen Pauſen eine Monats⸗ 
der Ungarn über die Serben bei Sz. Tamasz. 1834 * tage ausgedehnte fruchtbare Gelände infolge einer ; 
a f oper zu geben, auferlegt werden. Auch das war nur 
Emil Nittershaus zu Barmen, hervorragender Dichter. | Eruption des Ana durch die glühende Lava verheert ein ſchwacher Erſatz. Aber dem Rufe nach mehr O 
ie nn niet an die et une worden. Dazu kommt noch he 9105 ae e d def aus den Spalten der „Preſſe“ oft ertönte verſchloß 
3 7 7 2 a bing, hervorragender amerikaniſcher riftſteller. all J Schl tter und asexploſionen, ur ie ? A ‚n „ 3 
I ngung,- Agel, Friede mit Oſterreich auf jede Ermordung des Herzogs Arthur von Bretagne zu Me ch ede nd ſch 5 5 wurden. Einen] Derr Direktor Schröder fein Ohr, er glaubte, daß er 
en ung überfaflen ihm ganz Südbeutiehland, | Raule d 0 geid * di 1 ine pollliſche Gikuation dabei geſchäftlich nicht beſtehen könne, und es bedurfte 
er dann 55 den Bundestag wieder gefallen. 4. April. 1909 f.. Adolf Ritter von Sonnenthal Unter Neiipstangler Herr don Beihmann Hollweg, hat erſt noch eines deullichen Meinungsausdrucks ſeltens der N 
ann über den Rhein auch vereinigt mit 800 000 | berühmter Wiener Hofſchauſpieler. 1908 f Profeſſor in Italien, und zwar ſowohl beim Sönige und den nt bis ˖ En m Betanıabt. Tab. ERDE ver 1 
en in, nehmen Euch das Elſaß ab, Joſef Sucher, Hoffapellmeifter. 1907 Zuſammenkunſt | itaflenifyen Staatsmännern, wie auch beim Papſte und ßoſſenen Winter einen Verſuch mit der Aufnahme der 
e Heere ſind mobil hre ſind es nicht 3 12 7 EN A nn A Oper in den Spielplan zu machen, welcher Verſuch 
W Folgen denk bil, Ihre find e Hr. | Königs Eduard mit König Alfonſo zu Cartageng und endlich auch in der italieniſchen Preſſe, eine überaus ib d h ; 158 
orte, die unſer en Sie ſich ſelbſt!“ Das find Königs Viktor Emanuel mit König Olto zu Athen. freundliche Aufnahme gefunden. Man bringt ihm und des Spfelf genug gelehrt hat, daß ae Erweiterung 
Ülagen Machen erg vor Freude und Stolz Höher 1907 + Oberit Baron Stoffel, vor 1870 franzöfiiher | der deutfchen politik - alfeilig Vertrauen entgegen, wo- der „riaplans au im eigenen neihäftlichen Antereife 4 
15 1905 die glei Es wäre zu wünſchen gewejen, Militärattachee in Berlin. 1906 + Wilhelm Prinz zu durch die Friedensgarantien eine kräftige Verſtärkung Unt nene, 5 Herr Direttor Schröder den | 
iter Bismard a Sprache gefühtr worden wäre. Schaumburg⸗Lippe, Vater der Königin Charlotte von erfahren. Die Hetze, die in einem Teile der deutſchen ee de de ih 21 Fade —4 
Sher verſtehen ebt nicht mehr, und feine Nach⸗ Württemberg. 1906 + Prinzeſſin Luiſe zu Schaum: Preſſe gegen Herrn von Bethmann Hollweg betrieben fee io 2 r 1 er 5 ire 85 unſeres Stadttheaters 
+ Öftverfen int Fraktur zu reden. In weiler | burg-Lippe, älteſte Tochter Königs Frledrich von Däne⸗ wird, flaut auch allmählig ab. Es wird nach und nach 55 beha 1 . D 919 9 er 190 von ö 
altung, die ite und diplomatiſcher Zurück- mark. 1905 F Dr. R. Heinzel in Wien, bedeutender langweilig, jemand anzugreifen, der eigentlich garkeine Then 5 120 erlin sr as 8 dale ange 
N iſt, ſcho am gewiß nicht immer leicht ge⸗ Bermanift. 1903 F Oberſt Profeſſor Dr. H. Hartl in Angriffspunkle liefert. Da muß am Ende ſelbſt der ge⸗ 118 15 935 E fendt 5 1 55 I 8 1 it⸗ 
terreich un die et im Frieden von Nikolsburg] Wien, bedeutender Kartograph. 1879 f Profeſſor Hein⸗ zwungenſte Witz verſagen, Freilich der Ausblick für die S lden 0 1 en 59 Nine e A aiſonſch 5 ein 
s de glddeutſchen Staaten trotz des rich Wilhelm Dove in Berlin, berühmter Mekeorolog. | nächte Zeit iſt getrübt durch eine ſchwere Gefahr, welche nun vorn da nur von 5 BR 
en get „Königs. Tränen jollen ihm in|1868 * Prinzeß Alexandra von Anhalt. 1861 + Graf | unferem Wittſchaftsleben droht: ein Rieſenſtreit im Bau⸗ [ mmen wird. Den Herren Oscarſen un 
ſeheonung Alereten fein, als der König nicht zur Franz Anton Kolowrat, Begründer des böhmiſchen gewerbe iſt im Anzuge, der ſich auch auf die Provinz 1 5 41 K wohl ein günſtiges Prognoſtikum für 5 
eltſam und Pei 8 zu bewegen war. And wie Nationalmuſeums in Prag. 1845 F Friedrich Krum⸗ ausdehnen wird. Der alte Tarif zwischen den Arbeit⸗ Natron W EU e di i 1 BEhTI8E ? 
N UNS Herüper d klingt noch jetzt aus jener Zeit macher zu Bremen, berühmter Parabeldichter. 1785 5 gebern und Arbeitnehmern bleibt nur noch bis zum ſchicht e nee Thon len Kr F 
S ihn fein min 7 55 Wort des Königs, Eliſabeth von Arnim (Bettina) zu Frankfurt am Main, 15. April inkraft. An dieſem Tage wollen die Arbeit⸗ in un 190597 neuen ue 11 Eu 10 u en 
gedche laßt Bisniſterprä ident vorm Feinde im] Goethes Freundin. 1774 f Oliver Goldsmith, hervor⸗ geber überall ihre Geſchäfte schließen, wenn die Arbeite | Zirektion abe bieden e e er der N 
ſemütigte deutſchaic wußte eben, daß zu tief ragender englischer Gefchichisfhreiber und Dichter. 1531 nehmer nicht dem neuen Tarſſabſchluſſe unter den von | Fine für das geifli d diele Epen Ae 8 0 5 
g mit ſche Stämme garnicht oder nur Abſchluß des Schmalkaldener Bundes der proteſtanti⸗ den Arbeitgebern geſtellten Bedingungen zuſtimmen. wi en Sn gefellige Leben unſerer Sta 
kes Gin; arbeiten würden an des deutſchen ſchen Reichsfürſten und Städte. 1284 + Alfons X., Am 4. und 5. April werden die beteiligten Arbeit⸗ wichtige künſtleriſche Aufgabe zu erfüllen. 
König von Leon und Kaſtilien, der gelehrteſte Fürſt] nehmerorganifationen in Berlin Di HRS 115 PFF / REN 
F ee her e ablehnen werden, an „Ein unſchätzbares Mittel“ 
a Thorn, 2. April 1910. ſchon feit langem rüften fie auf den Rieſenkampf,] nennt Frau Krumbach Scotts Emulſion, die ſie 
— (Elſenbahnperfſonalien.) Ernannt für den fie auch Millionen angeſammelt haben. In 4 Blade 2 
zum e once Eiſenbahn⸗ Berlin hat man ſich diesmal auch die Solidarität der 8 5 1 Werner auf Veranlaſſung des 4 
affiftent Eggert in Culmfee. Verſetzt: die Bahnmeifter | Alkordmaurer geſichert, die im Jahre 1907 den Kampf | Arztes längere Zeit verabreichte. f ! 
Schramm von Berlinchen nach Bromberg und Nöring | zugunſten der 1 d 25515 alt e ee Salner bb als ie h fh J 
„en nſalza, beide] Kampfe kommt, fo werden der deutſchen Volkswirtſcha 5 r Werner, der als überaus zartes | 
unt 15 All 51520 land an re 1 0 Wunden geſchlagen werden, denn direkt am zur Welt kam und in feinen erſten Jahren eine Reihe von WE 
i reiling i N» Kampfe beteiligt würden 22 000 im Arbeitgeberbunde] Operationen durchzumachen hatte, war in feiner Ent⸗ 1 
hat der Bahnmeiſteraſſiſtent Greiling in Thorn⸗Mocker fü il 5 80 organifierte Unternehmer fein, die wickelung fo zurückgeblieben, daß er 7 Jahre alt, noch 
5 Y au „ ß „ \ „ 
beten ne Stadtverordnetenſitzun g) Ae 350 000 Arbeiter beſchäſtigen, und rechnet] nicht gehen konnte und auch ſein Sprechen viel zu wünſchen N 
findet wieder am nächſten Mittwoch ftatt. Auf der man die bei den nichtorganifierten Unternehmern be⸗ übrig ließ. Schließlich riet mir der Hausarzt, dem Kinde 5 
Tagesordnung ſteht u. a.: Feier des 50jährigen Jubi⸗ ſchäftigten Bauarbeiter hinzu, ſo ergibt ſich die Zahl] doch längere Zeit hindurch Scotts Emulſion zu geben, 1 
läums des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (1. von 400 000 Arbeitern. Im ganzen find im deutſchen was ich dann auch tat. Der Kleine hat Seotts Emulſion 13 
Pomm.) Nr. 61, Stadtrat Glückmann⸗Stiftung, Bewilli⸗ Baugewerbe nach der Berufs und Gewerbezählung | jofort gern genommen, und über den Umſchwung, der in “u 
gung einer Beihilfe für das in Thorn ſtallfindende vom 12. Juni 1907 1 563 000 Perſonen beſchäftigt. In ſeinem Befinden eingetreten iſt, kann man ſich nicht genug ö 0 
erſte weſtpreußiſche Sängerfeſt, Eisverkaufsordnung im Mitleidenſchaft werden aber noch alle die Gewerbe ge⸗ wundern. Jetzt iſt Werner ein fröhliches, ausgelaſſenes * 
ſtädtiſchen Schlachthauſe, Veſchaffung einer Maſchinen⸗ zogen, welche mehr oder weniger am Baugewerbe enga- Kind mit roten Backen, das fich im Zimmer herumtammelt £ 
leiter für die Feuerwehr. : 9 00 giert ſind, die Gewerbe der Tiſchler, Maler, Töpfe ‚| nd für alles Anteilnahme bezeugt. Auch mit feiner Sprache 
— (Bei dem Gebührenweſen für Glaſer, Klempner, Dachdecker ꝛc. Auch für dieſe würde | und ſeinem Auffaſſungsvermögen iſt es bedeutend beſſer 4 
die Rechtsanwälte) treten mit dem ein wochenlanges Brachliegen des Baugewerbes ſchwere geworden, ſodaß heute nichts mehr mit ihm zu münſchen 9 
1 Rechts } MDR Eee Schäden bedeuten. j übrig bleibt. Für mich ift deshalb Scotts Emulfion ein 5 
1. April einige Neuerungen in Kraft, die für das Mit dem Eintritt in den April ſcheint das unſchätzbares Mittel geworden.“ (gez.) Fran Krumbach. 


gung. Dieſe i 
er 1 wurde beſchleunigt dur 
100 Saar eiferſüchtigen Nachbarn, Peu derber 
ich leicht ands zu ſtören. Es it Bismarck 
vi vorzudereicht worden, die Erfolge von 
N acht er Man hat ihm zum Vor⸗ 
hepeſche den 1 er durch „Fälſchung“ der Emſer 
nibeigeführt 5 rieg mit Frankreich freventlich 
icht, iſt inde abe. Ob er fie gefälſcht hat oder 
[übe Waren ohen gleichgiltig. Denn die Gegen⸗ 
aß der Krieg ſo ſcharf und feindſelig geworden, 
gpoleon nicht mehr zu vermeiden war. 
lorenz. eu terhandelte ſchon mit Wien und 
Raigel ein ne meint der bekannte Hiſtoriker 
N benützen! geweſen, die glückliche Stunde 
veiches ſicherzuſen, um die Zukunft des deutſchen 
ur Bismarck eat Auch in der inneren Politik 
che Mehrh eit alpolitiker, der die parlamen⸗ 
N ſturkampf it nahm, wo er fie fand, über den 
Alz, er Sigg heute wohl das Urteil allgemein, 
licher auch hi wie Kirche Schaden a hat. 
Wen oder er hat Birsmarck nicht aus partei⸗ 
Pas in der z onfeſſionellen Gründen gehandelt. 
Dolitik für Biczeren, ſo waren auch in der inneren 
abi er ſic dab arck nationale Gründe maßgebend. 
er di et zuweilen in den Mitteln vergriff 
e 


wollte tatſächlichen Verhältni große Publikum von Intereſſe find. Für die an; ; f nor: tefer 11 ; . klei 
kannt 217 i e die] winterliche Wetter, welches uns diesmal tatſächlich! Dieſer Umſchwung im Befinden des kleinen 
01 er in dengben! Ey N ſelbſt bekannt, Schreib⸗ und Portogebühren werden Pauſchſätze weiße Gerne beſchert hat, endlich beſſer zu Werner iſt nicht verwunderlich, 
uff gehabt neren Politit nicht den richtigen erhoben und zwar 10 Prozent der zum werden. Zeit wär's nun nachgerade auch denn die wenn inbetracht gezogen wird, | 
0 


ets aber hat er nur das beſte 
Wenn der deut Reiches Ruhm und Herrlichkeit. 
Ander Welt it che Name heute wieder geachtet 
nie Bismard e verdanken wir dies in erſter 
n. als u ein Erbe zu wahren, wollen 
AR merdar ſoll nſere heilige Aufgabe betrachten. 
dafs Bismarcs 5 in lebendiger Erinnerung das 
; leiben: „Haltet feſt, was ihr 
inneen wir ſei er genug errungen worden!“ Einig 
haben, wo leid nach außen, einig aber auch nach 
er immer laut keligizſe Zänkereien und Partei⸗ 
ſcaaſden Bodenster werden. And keinen Fuß breit 
Ben Sprach⸗ 9 ht wir preis, Wieviel deut⸗ 
wi dagen die Ländendgebiet iſt uns einſt verloren 
viel de Verbind j 5 
1 deut ung mit dem Mittelmeer! Wie⸗ 
| auſgega ſche Polkstraft iſt zugrunde gegangen oder 
15 dieses zu 0 1 und hat nur 
e Ri gen! Dafür haben freili 
Ritter, deutſche Bauern, deulſche Bürger 


daß die dem Lebertran eigene 9 
außergewöhnlich hohe Nährkraft 
vermitteltſt des Scottſchen Ver⸗ 
fahrens erhöht iſt, ſeine Nach⸗ 
teile aber vollſtändig beſeitigt . 
ſind. Für in der Entwickelung * 9 N 


Anſatz gelangenden Gebühren (Mindeſtſatzſ ſcharfen Märzſtürme haben die den uc nach 
50 Pfg., Höchſtſatz 20 Mark.) Der Rechts- freundlichem Sonnenſchein und linden Lüfterln 
anwalt ift berechtigt, bei Übernahme eines verſtärkt. Der 1. April iſt der wichtigſte Quartals: 
Auftrages einen Vorſchuß zu fordern und wechſel des Jahres er bringt den Harra fur 


5 ärmeren Jahreszeit, das neue Schuljahr un 
kann den Auſtrag abgeben, wenn der Vorſchuß piele abe de den Beginn eines neuen Ge⸗ 


ausbleibt. Ferner kann der Rechtsanwalt die ©... .; ienſt⸗ 

; äftsjahres, ferner Wohnungswechſel und Dienſt⸗ 1 
Herausgabe der Akten und Ausfertigungen ver⸗ er ꝛc. Der Wohnungswechſel ſcheint zurückgebliebene Kinder, für 1 
weigern, wenn Gebühren, Auslagen, Stempelab⸗ diesmal ein ziemlich lebhafter zu ſein. Auch das Wiedergeneſende, kurz für alle, f 
gaben und Gerichtskoſten nicht vorher bezahlt evangeliſche Lehrerſeminar und die Diakoniſſen⸗] Nur echt mit dieser deren Kräften aufgeholfen werden 5 
werden. Für Notare treten folgende Ande⸗ krankenanſtalt find am Umzug beteiligt, da beide Loden Gase 5, gibt es nichts befferes, als 
rungen ein: Die für die Beurkundung beftimmte |die neuen Anſtaltsgebäude beziehen, das Seminar | zeichen des Sof muß, 9 Emulsion 75 
Gebühr wird auch dann erhoben, wenn der Notar an der Schulſtraße, die Diatoniſſenkrankenanſtalt n ven Scotts Emulſion. 


8 — i i il fü ir sſchließlich im großen verkauft 1 
e , lın a Seil ar arte tt". aloe | 
fertigt. Die Koſten für Grundbuchseintragungen | 19, mi itbü i d i „ Deig galflaſchen in garten mit unferer Shusmarte gſcer mit dem 
; a ; f ſuchen ihre Mitbürger mit mehr oder weniger ge⸗ Dorſch). Scott u. Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

uſw. ſind mittels Koſtenmarken (wie bei allen Tungenen „Aprilſcherzen“ zu nasführen. eitdem] Beſtandteile: Felnſter Medizinal⸗Leberkran 150,0, prima Glyzerin 500, N 
Gerichtskoſten vom 1. April ab) zu begleichen, dieſer Brauch noch auf die Zeitungspreſſe über⸗ | unterppospporigfaurer galt 4.8, e Natron 2,0, pulo, 5 
N se fi 70555 4 f 7 1 Q it] Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 4 

handelt ein Notar dieſer Verpflichtung zuwider, lot ilt und viele Blätter ihren Leſern mi 11,0. Hierzu aromatiſche Emulfion mit Zimt⸗ Mandel⸗ und Gaultheria⸗ 


ſo haftet er für die Koſten perſönlich. unſchuldig ausſehenden Tataren⸗Nachrichten Bären [öl je 2 Tropfen 


honservalorium der Musik, 


Unterricht in 
Klavier:, 
Sologejang, Orgel, 
Harmonium u. Theorie. 
Honorar für Kinder 7 Mk., für Er⸗ 
wachſene 8—12 Mark monatlich. 
Anmeldg. im Bureau: Brückenſtr. 32, II, 
12—3 Uhr nachmittags. 

» Eintritt jederzeit.:: 
Beginn des Unterrichts: 


Montag 4. April. 1 


Meine Wohnung 


befindet ſich jetzt 


Gerechteſtraße 1820, | 
I. Majunke, Büfeehtenerei. 10 
Meine Stnunmaeher-Werkstallı 


befindet ſich jetzt 


Sehillerstrasse 19 


J. Krzyminski. 


Frälel alt in den Abendſtunden einem 5 


franzöſſchenunterriche f 


Antworten unter L. M. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
0 


-A 


in Papau 
bei Wrotzlawken. 
Mittwoch den 15. Juni. 


Peters. 


bei Wrotzlawken 


verkauft zur Saat: 


Strube Schlanstedter 5 


Hall, 


20 gu ID Mut 170 Mart. 


2 

vi Er 

S 

2 225 
FED 


9 


15 


N 1 
N N} 


19 0 lt kan verbindlich bis 

Crimson R er, 
die berühmte rote ja- 
panische Kletterrose, 
edle starke Sträucher 


2 starke Sträucher M 1,50—6 Stück 
M 4.40—20 Stück M 13.—. Unter 
2 Stück werden nicht versandt. 
Crimson Rambler ist die beste 
Sehlingrose der Welt. Man zählte 
auf 1 Pflanze über 5000 Blü- 
Im Nu bekleidet sie Stakete, 
kahle Wände, Balkons mit Rosen- 
ranken, um das alles vom Juni 
ab mit dem feurigen Rot ihrer 
zahllosen Blüten zu schmücken 
in orientalischer Pracht, 


im's Blumengä 

M. Peterseim nereien Er 11 
Jetzt sehr billig: Sämereien, 
BER Saatkartoffeln, Obstbäume, 
BE" Rosen, Palmen, Lorbeerbäu- 
BER me; Hanptkatalog umsonst, 


Guter, fi Wittogstih) 


im und außer dem Haufe 12 1 ‚haben im Fine Schülerin findet noch 1 Benfion Wohnung 7731, z, 30 vermieten. 


Penſionat Araberſtraße 3, 


Diolin, Celloſpiel, 


J Stadt⸗Cheater Thorn 


, g . Abschieds . Vorztellungen 2 
schauspiel e 
5 1 T, 
31 Breitestrasse 31. Sonntag den 3. April, nachmittags 3 U 
I 


zu halben Preisen: 


Anna⸗Liese. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten von H. Herſch. 


! Abends 7˙%½ Uhr: 


Grossstadtiuft. 


Schwank in 4 Akten von Blumenthal u. Kadelburg 1 

Ks Der Vorverkauf zu beiden Vorſtellungen bee 
taatt im Zigarrengeſchäft des Herrn Gust. Adolph Schleb, Bren elprelſe 

Uebliche Schau 


Empfehle mein beſt ſortiertes Lager in ſämtlichen 
— Frühjahrs artikel. — 


RINDEL: 


Strümpfe, 
ſchwarz, lederfarbig, bunt, 


Hertel- 


Maco⸗Hemden, 
Maco-Hofen, 


nmel 


Strümpfe, 
ſchwarz, lederfarbig, weiß 


2 Am Tage der Vorſtellungen an der Theaterkaſſe. 
und neueſten Farben 


ſortiert. Maco⸗Jacken, geringelt. f 
Handſchuhe, 95 Jae Anterzeuge, N rtusho 9 
irn, Flor, Seide, . 
eee Soden, maco, pords. Sonntag den 3. April 1910, 
Korſetten maco, ſchwarz und bunt. Schürzen, abends 8 Uhr: 


in den neueſten Faſſons, 


vorzüglichen Sitz. ſchwarz, weiß und bunt. 


Sockenhalter. 


| Grosses Streichkonzef 


Unterröde, ige \ Mützen, 35 führt der Kapelle des 2. weftpr. Fußartillerie⸗Regiments Ne 
2 1 2 a er Kapelle Des weſtpr. Fußa erie⸗Re 
Alpakka, Far Stickerei, Krawatten, Kieler und andere moderne bk ether Kelbung des Obermufitmeiftes Sem een, 0 Mö. 
elde. a IN 1 3 nen 1. 
moderne uni⸗Farben. Farben. Eintrittspreis bee e Alfeld Des dane a 
Bluſen, | a Vorverkauf à 40 Pfg. am Büfett des Artushofes und 11 890 Big 
weiß und farbig. Serviteurs. Sweaters. von Herrn — Von 10 “le . ch Tark, 
Wäſche, A 4 1k. 
ragen. äckchen. 
Beinkleider. Hemden. - ig iege ei⸗ 9 
Nachtjacken. Manſchetten. Wagendecken. 


Sonntag den 3. April 1010: 


Grosses Ska 


> ee von 50 Kapelle des Infanterie Regiments Nr. 21, unter ® 
6 des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 


Anfang 4½ Uhr. Ende gegen o 5 


Beſonders hervorragende Auswahl in Neuheiten: 


Schleifen, Jabots, Gürtel, Schleier, Shawla, Nadeln, 


Regenſchirme für Herren und Damen. 


— 4 — 


N it! N it! pr Eintrittspreis pro Perſon 20 Pf Familien 3 Perſonen 40 
Buſen⸗ 6 Goldtuſchen Handtaſch en Buſen⸗ u. Goddtaſche. un gain Bea Sie 8. Beh end» 
und ſämtliche Artikel zur Damenſchneiderei. men 


N. B. Den geehrten Spaziergängern bietet me ahmen 
neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angene 
3 Aufenthalt. 


Schultaschen und Tornister 


für Knaben und Mädchen zu billigſten Preiſen. 


Gewerbe-Ausstelung 
Allenstein 1910. 


77 Unter dem Schutze Seiner 
N 
0 Rz | ZN ) 


N N) Königl. Hoheit des Prinzen 
U 


Friedrieh Wilhelm von Preussen. 


AR 

N [Gewerbe, Industrie, Gartenbau- 
Landwirtschaft. Forstwirtselt h- 

1 (Irischerei, Frauenarbeit, DE 
haberkünste und Altertüm® 

(für ost- u. Westpreussel: 


0 Kolonial-Sonderausstellung 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend, 
insbeſondere meiner werten Kundſchaft die ergebene Mitteilung, 
daß ich vom J. April 


Bäckerstrasse 35 
offen- u. Knaben- 
Garderoben-, 


verbunden mit feinem Maßgeſchäft 15 Leitung 
eines tüchtigen Suſchneiders, ſowie 


Herren Hütgeschatt. f 


Ausstellung für 


und Negerdorf. 
10000 qm Hallenbauten. 


"Kunstausstellung ost- l. 
A westpreuss. Künstler- 


91 2 Dauer der Ausstellung vom 910. 
28. Mal bis 4. September 19 


Hirhet⸗ Jollen. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab 


Aae an 


Für Vereins» und Privatfeſtlichkeiten[ werden angenommen. nee, 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens] Der Verein will Heine er 
empfohlen. lohnende Arbeitsaufleag HT 

Um zahlreichen Beſuch bittet Vik toria⸗ Parl. 


Emil Weitzmann Wi | 
Se DE Sonn 
Germania-Saal, Inrnecnr Fami- 
Mellienſtraße 106. bs n 
fie 


Heute, Sonnabend: 1 delt beſel tende 


biosser Wimen-Ball.| Parterre June 


Bone vom 
Anfang 8 Uhr. 


Verein Tr e 
dureh Arbeit, 8e Schill 


ümp 
Hemden, Schüben, Str 
u. a. vorräliß, = 


eröffnet habe, 


Es wird mein Beftreben ſein, nur gute 
Ware zu billigſten Preiſen zu führen und bitte 


ich, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu 
wollen. 


Hochachtungs voll 
Theophil Wisniewski, ae 3. 


Sin. Senahltng- u. C.  Mrheitshurihen |Brombergeriicnfe 60: 
beſchule für den zu Thorn. oertangt Stephan usch. fene 10 


In den eller, Mellienſtraße 62. 
von 5 Zimmern in der 1. Etage v 


4. Kod: Kurſus Saubere ufwärterin ober April zu vermieten. Näheres 


werden noch Schülerinnen 5 ſofort geſucht Seglerſtraße 7, 1. der Portier. 


Wage pe 45 e hr. Gute Milchziege p erde Stadl 


für Militärbureaus oder 
Lage 
L. Staemmler, Vorſteherin. and 4 Bücherregel tauft Um zahlreichen Beſuch bittet 
mit Wagenremiſen vom 1. 4. Schulſtr. 


Seh Kaſernenſtr. 46. mit au ohne GE aa , b 
Lehrlinge I unmöbl. Zimmer Paul Kurzbach. 
25 zu vermieten. Näheres Gerecht? e 
Tenfel Keller, „1 1 1 


R. 
Gärtnereibeſizer, U 
Baugeſchäft Schmidt & „Jablouski, Mack Zu erfragen bei straße 25, bei A. 
Goßlerſtraße J. Kalitzki. Brüdenftr. 14. 
zu vermieten. wird, iſt billig zu vermieten. Näheres 


enge a0 - 
können ſofort eintreten. an einzelne Perſon von ſofort Neuſtädt. erde 
arkt zu vermieten. zu on 
Großet Speicher von ſof. 0. 1. April worin ſeit Jahren gutes Gefhäft betrieben aß EB 
M. Bayer, Altſtäbt. Markt 17, 1. Brückenstr. 16, 1. Etage, links. 


Bacheſtraße 10, Junnkerſtraße 6 
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Thorn, Sonn 


Thorn — Kuftſchiffhafen ?! 

i geſchätzter Seite geſchrieben: 
g der Motorluftſchiffahrt hat 
ſenfortſchritte gemacht. 


licher 


Wenn 


‚ 10 kann man doch jagen, daß, 


im Heere wenigſtens, die 
ichtwege feſtgelegt 


ſind, welche die Ver⸗ 


Durchbildung dieſes neuen Verkehrs⸗ 


usſicht nach, 
Fragen hierbei bildet das 


nehmen muß. 


en Luftſchiffhäfen. Eine Betrachtung 


g reſſanter, als ihre Förderung 
eresverwaltung vorbildlich ſein dürfte, 
erdegang im allgemeinen und für die 
t von Luftfahrzeugen zu privaten, 
er gewerblichen Unternehmungen im 


für die Schiffahrt auf dem Meere 
gewäſſern, iſt die Einrichtung be⸗ 
rſe, die Anſammlung von Beförde⸗ 
rch den Luft⸗Ozean abhängig von 
gungen, beziehungsweiſe von der 
ervollkommnung lokaler Häfen, dem 


lokalen Landungsplätzen. Hieraus 
ſolche Ortſchaften Anſpruch auf Be⸗ 


tigung als kü 3 
1 n, welche ünftige 
de graphiſche La 
N Mut und 
Luftſchiff 
ſteuern. 


die Mittel 


Luftſchiffhäfen erheben 


entweder eine beſonders günſtige 
ge aufzuweiſen haben, oder aber 


zeigen, zur Schaffung 


"Stationen aus eigener Initiative 


r eilgerfeits ſind bekanntlich vorläufig nur 
Köln ins zoltgrenze Luftſchiffhäfen in Metz und 


Leben gerufen worden. 


er Ze 2 
»Seppelin⸗ 6 
de zierender in Geſellſchaft 


m. fahrt teges 
ſtaltung p 
0 zerfahrten 

ingung daf 
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Th, eſen werden. 


unſeres 


er 


Gelder 


rivater und 
Sitz 


ſich nahm. 


rains 


„Deutschen Luftſchiffahrtsgeſellſchaft“ 


berbürgermeiſter 
Intereſſe entgegenbringt, für die 


0 eines Hafens werden. 
ür war, daß die Stadtverwaltun 
14 e 1 ’ 9 
pfli ulſprechende finanzielle Garantie und Ver⸗ 


Auf Vorſchlag 
ſoll Hamburg, deſſen 
der Motorluft⸗ 


wiſſenſchaftlicher Luft⸗ 
Vor⸗ 


Frankfurt am Main, 


tesden erklärten ſich ebenfalls zur Her⸗ 


eranſtaltung von Flügen aus Düſſel⸗ 


Stadt verpflichtete ſich, außer ent⸗ 


errichtung des Landungsplatzes eine 
zu bauen 


Was für den 


de Bid Weiten und Süden Deutſchlands 


begriffen iſt, muß auch für den 


BR Vaterlandes durchführbar ſein. Der 
Berge; in er weniger kapitalträftige Often fei 


ſter Linie 


auf das Vorgehen des 
ſo auf die Entſchließungen der 
tung und auf die Hergabe fiska⸗ 
angewieſen, muß als kleinlich zurück⸗ 
Selbſt eine Provinzialſtadt wie 


at ja erſt im Vorjahre mit der Schaffung 


Berliner Wochenplauderei. 
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des großen Holzhafens bewieſen, daß man auch im 
Oſten großſtilige Verkehrsprojekte zu würdigen 
und — was wichtiger iſt — ſelbſt bei zunächſt nur 
beſcheidenem Gewinn zu finanzieren verſtand. 

Sollte nicht Thorn auch für die Zwecke der 
Motorluftſchiffahrt Mittel und, nötigenfalls, 
einige Opfer zu bringen bereit ſein, wenn dadurch 
eine allgemeine Hebung des Ortes, ein Zuzug 
neuer Bewohner, neuen Kapitals, die Entſtehung 
neuer leiſtungsfähiger Betriebe — kurzum, eine 
Vermehrung der kommunalen Steuerzahler ermög⸗ 
licht wird?! 

Selbſt wenn man aber auf dem vorhin ange⸗ 
deuteten kleinlichen Standpunkte ſteht, welcher in 
erſter Linie den Staat für die Belebung des Ver⸗ 
kehrs im allgemeinen und für die Förderung der 
Motorluftſchiffahrt im beſonderen verantwortlich 
macht, folgt dann nicht erſt recht hieraus, daß man 
etwaigen Intentionen des Fiskus Entgegen⸗ 
kommen zeigt, wie es eine die Intereſſen der ge⸗ 
ſamten Bürgerſchaft berührende Frage verdient?! 

Verhandlungen wegen eines Militärluftſchiff⸗ 
hafens hierſelbſt ſollen ſtattgefunden haben, aber 
augenblicklich auf einem toten Punkte angelangt 
ſein, weil, beiſpielsweiſe im Gegenſatze zu Düſſel⸗ 
dorf, wo Magiſtrat und Stadtverordneten⸗ 
verſammlung, Hand in Hand arbeitend, ſofort 
eine günſtige Konjunktur auszunützen beſchloſſen, 
die hieſige Stadtverwaltung, einſeitig, zu hohe 
Anſprüche ſtellte. Es liegt doch auf der Hand, daß 
der Fiskus, wenn ihm ſtädtiſches Bauland, über 
deſſen Wert man übrigens geteilter Meinung ſein 


kann, mit einem Aufſchlag von über 155 Prozent 


angeboten wird, vom Kaufe zurücktreten muß, ſo⸗ 
bald ihm in Graudenz oder anderwärts Terrains 
umſonſt für Luftſchiffhäfen zur Verfügung geſtellt 
werden! Sicherlich weiſt im Oſten unſerer 
Monarchie Thorn im allgemeinen günſtige Vor⸗ 
bedingungen für ſolche militäriſche Anlagen auf. 
Man überſehe aber nicht, daß auch andere Plätze 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen ähnliches und, bei Her⸗ 
gabe entſprechenden Baulandes, vielleicht noch 
beſſeres zu bieten vermögen. 


Um zu zeigen, wovon die Vorbedingungen für 


derartige Projekte abhängig ſind, ſeien die wich⸗ 
tigſten hier zuſammengeſtellt. Unſere 


Thorner 
Leſer mögen ſich hiernach ſelbſtändig ein Urteil 
bilden, inwieweit der Ausbau eines Luftſchiff⸗ 
hafens für Thorn vorteilhaft wäre, und inwiefern, 
bejahendenfalls, dann überhaupt noch etwas für 
Thorn zu retten iſt. 

1. Das lenkbare Luftſchiff erhält ſeinen Antrieb 
durch Exploſionsmotoren mit entſprechenden Zün⸗ 
dungs⸗ und Kühlvorrichtungen. Als Betriebsſtoff 
dient Benzin. 

Ein Hafen iſt alſo dort am Platze, wo Benzin 
entweder für automobile Verkehrszwecke bereits in 
großen Maſſen hergeſtellt und abgegeben werden 
kann, oder, wo die Heranführung in Tanks zu 
Waſſer oder zu Lande keine Schwierigkeiten be⸗ 
reitet. Die Kühlung geſchieht durch Waſſer, das, 
ähnlich wie auf großen Bahnhöfen zur Lokomotiv⸗ 
ſpeiſung, aus Pumpwerken mit Pulſometern be⸗ 


überall. Aber hinaus zogen die Menſchenſcharen, 
der Lenzeshauch lockte wohl ins Freie; freund⸗ 
liche Sonnenſtrahlen ſpielten auf dem feinen, 
zarten Grün der Büſche und dem ſproſſenden Raſen. 
Die Sommergärten waren ſchmuck und ſauber vor⸗ 
bereitet, aber ein langer Aufenthalt im Freien 
nicht möglich; man hatte viel mehr vom Wetter 
erwartet, als es brachte; beſonders der zweite 
Feiertag war ein ſehr kühles Vergnügen, die Luft 
geradezu ſtaubig, windig und kalt, und doch ließen 
es ſich viele nicht nehmen, hinauszufahren und die 
Oſter⸗Premisre in Karlshorſt mitzumachen, im 
Grunewald und in Tegel zu wandern und ſich von 
ihrer lebhaften Fantaſie Sommergenüſſe vor⸗ 
gaukeln zu laſſen. — Der Zoologiſche Garten war 
natürlich ſehr beſucht und wurden die neuen 
Bauten mit dem größten Intereſſe in Augenſchein 
genommen. Der Rieſenſaal an der Stelle des 
früheren Pferdehauſes und Kinderſpielplatzes iſt 
faſt ſchon bis zum Dach fertig, ebenſo die Felſen⸗ 
anlage für Adler und kleine Raubtiervögel. Neue 
künſtleriſche Zäune ſind aufgeführt, drei neue 
Kaſſenhäuschen und viele neue Anlagen gemacht, 
um die Reſtauration leiſtungsfähiger zu machen, 
wenn in den Sommertagen ein Maſſenbeſuch Er⸗ 
friſchung und Stärkung verlangt. — Natürlich 
waren die Theaterdirektoren ſehr mit Frau Sonne 
einverſtanden, daß ſie ſich den Feiertagsgäſten 
gegenüber ſo ablehnend verhielt, kühl ſich in 
Wolkenſchleier hüllte und kaum die Blumengärten 


auf den neuen großen Hüten der Damenwelt mit 


einem flüchtigen Blick ſtreifte. Das künſtliche Licht 
tat ſeine Schuldigkeit und waren die Theater alle 
voll, oft ausverkauft, ebenſo wie die großen 
Manegen; meiſt gab es dafür Nachmittags⸗ und 
Abend⸗Vorſtellung. — Die Einbrecher und Diebe 
haben ſich die Feiertage auch zunutze gemacht und 
manch verlaſſenes Quartier mit ihrer Einkehr be⸗ 
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quem entnommen werden muß. Je nach dem 
Faſſungsvermögen eines Luftſchiffhafens iſt man 
auf Bereitſtellung reichlicher Waſſervorräte ange⸗ 
wieſen, da mit Rückſicht auf Löſcharbeiten bei ein⸗ 
tretender Feuersgefahr ebenfalls Waſſer vor⸗ 
handen fein ſoll. 

Den Vorzug verdienen natürlich ſolche Städte, 
die ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation be⸗ 
ſitzen. (Steigerung des Konſums und der Ein⸗ 
künfte daraus!) \ 

2. Die maſchinellen Einrichtungen von Luft: 
ſchiffmotoren jegen ein geſchultes Perſonal für 
Bedienung, Wartung und Erſatz ſchadhafter Teile 
voraus. Als Häfen kommen alſo nur entwickelungs⸗ 
fähige Städte mit aufſtrebender Induſtrie, Handel 
und Gewerbe inbetracht, in denen vor allen Dingen 
mechaniſche Anſtalten mit einem Stamm geübter 
Feinmechaniker und Elektro⸗Monteure tätig ſind. 

3. Man unterſcheidet bekanntlich ſtarre, halb⸗ 
ſtarre und unſtarre Luftkreuzer. Je nach dem Syſtem 
befinden ſich letztere im Zuſtande der Ruhe in einem 
mehr oder weniger hilfloſen Zuſtande gegen aeroſta⸗ 
tiſche Einwirkungen, vor allem des Windes, des Luft⸗ 
druckes, der atmosphäriſchen Wärme und Elektri⸗ 
zität. Es ſind alſo geräumige Schutzhallen und 
Ballonſchuppen notwendig, die entweder feſt, nach 
Art von Hallenbahnhöfen, oder beweglich auf dreh⸗ 
baren Bühnen montiert werden. Am die Verkehrs⸗ 


ſicherheit beim gleichzeitigen Aufſteigen oder 
Landen mehrerer Luftſchiffe nicht zu beein⸗ 
trächtigen, müſſen ſolche Hallen in großen Ab⸗ 


ſtänden von einander errichtet werden. 

Dies iſt natürlich nur möglich auf weiten, 
wohlfeilen, von der Bauſpekulation noch unbe⸗ 
rührten Flächen an der Peripherie einer Stadt, 
wo größere Bauten mit die Luftſchiffahrt ſtörenden 
Türmen, Schornſteinen, überirdiſchen Telephon⸗ 
und Telegraphenleitungen fehlen. 

4. Zur Überwindung der Schwerkraft iſt ein 
Luftſchiff auf Füllung mit Waſſerſtoff oder Leucht⸗ 
gas angewieſen. Da die Ballon⸗Füllſtationen 
ſämtlich an die ſtädtiſche Gasleitung angeſchloſſen 
werden und in der Regel ſtets ihren Gasbedarf 
hieraus decken, hat die Kommune aus dem ge⸗ 
ſteigerten Gaskonſum einen nicht unerheblichen 
Mehrgewinn! 

5. Die Lage eines Luftſchiffhafens ſoll leicht zu⸗ 
gänglich ſein, am beſten auf größeren Heideflächen, 
die von gegen Winde ſchützenden Waldſtreiſen 
(Thorner Stadtwald!) umſchloſſen find. 
Thorn, das, aus der Ferne gegen den Horizont 
oder aus der Vogel⸗Perſpektive geſehen, eine be⸗ 
ſonders charakteriſtiſche Stadt⸗Silhouette zeigt, 
wäre ein ſo unverkennbares Richtzeichen für den 
Luftſchiffverkehr, daß der Bau koſtſpieliger Leucht⸗ 
türme und Scheinwerfer⸗Träger überflüſſig würde! 

6. Zu⸗ und Abfahrtsſtraßen für den Fußgänger⸗ 
und Fuhrwerksverkehr von und nach dem Luft⸗ 
ſchiffhafen müſſen ebenſo vorhanden ſein, wie 
Speicher, Depots, Füllräume und Erholungs⸗ 
ſtätten für die im Hafendienſt beſchäftigten Ar⸗ 
beiter, Techniker, Ingenieure und Beamten. Je⸗ 
mehr Perſonal dort ſich betätigen kann, deſto beſſer 
... —. ... !!. 
glückt, Türen geöffnet, Schränke erbrochen, zuſam⸗ 
mengepackt und mitgenommen, was nur irgend 
möglich war, zur traurigen berraſchung der Heim⸗ 
kehrenden. Aber auch manch einer der Herren 
Langfinger wurde ergriffen und kann nun über 
ſeine Sünden in ruhiger Stille nachdenken. — 
Mitten in der Feiertagsſtimmung trafen grauſige 
Nachrichten von einer ſchrecklichen Brandkataſtrophe 
aus Budapeſt ein, wobei über 500 Menſchen zum 
Opfer gefallen find; ein Tanzſaal brannte, 
blühende Menſchenleben ſind in voller Luſt und 
Freude in kurzen qualvollen Minuten dahin⸗ 
gerafft; mit Zittern und Grauen kann man nur 
dieſes fürchterlichen Ereigniſſes gedenken. Ebenſo 
der Schreckenstage, die der Ausbruch des Aetna 
für die armen Bewohner dieſer gefährdeten Gegen⸗ 
den mit ſich bringt. Das ſchöne Italien iſt wieder 
ſehr heimgeſucht, und die vielen Fremden, die zur 
Oſterzeit dort weilen, berichten davon in der 
Heimat. Der Reichskanzler von Bethmann Hollweg 
hat ſeinen Aufenthalt in Rom beendet; am Sonn⸗ 
abend hat er bei ſeinem Amtsvorgänger geſpeiſt 
und iſt dann nach Florenz abgereiſt. — Bald ſind 
die Ferien vorüber, werden aber jetzt noch von der 
Jugend in vollen Zügen genoſſen; es bieten ſich 
viel Veränderungen und Amüſements und allerlei 
billige Veranſtaltungen zum Sehen und Hören. 
Keineswegs unterſchätzt die liebe Jugend den 
Umzugstermin; gefürchtet von den Eltern und 
Hausvorſtänden, nahte er mit Rieſenſchritten, und 
die Möbelkoloſſe bewegen ſich ſchon ſchwerfällig 
durch die Straßen, die Pyramiden von Kiſten und 
Kaſten ſind ſo herrlich für Turnübungen, und das 
ganze Durcheinander iſt Sport und Vergnügung 
für die Jungen — für die Alten Grauſamkeit und 
Schrecken. — Zum erſtenmale werden alle Schulen 
Berlins gleichzeitige Sommerferien haben; am 
1. Juli iſt der Schulſchluß, am 9. Auguſt der 


für den allgemeinen Konſum und das Wohnungs⸗ 
angebot in der Stadt bezw. in den bisher ſtief⸗ 
mütterlich behandelten Vorſtädten. g 
7. Da für Beleuchtungszwecke und Motoren⸗ 
antrieb (z. B. Waſſerpumpen) elektriſche Energie 
benötigt wird, wäre auch das Elektrizitätswerk in 
der Lage, ſeine Kabel und hiermit allmählich auch 
ſeine elektriſchen Straßenbahnlinien weiter nach 
den Vorſtädten hinauszuführen. Auch die Poſt 
müßte mit ihren Fernſprechleitungen dieſem Bei⸗ 
ſpiele folgen. ER 35 
8. Mit Rückſicht auf den Wert ſolcher Anlagen 
können dieſe natürlich nur an ſolchen Orten liegen, 
die einen ſicheren Schutz gegen innere und äußere 
Störungen verſprechen. Beides bietet Thorn; 
namentlich als Feſtung und Ausfallstor nach dem 
Oſten dürfte es an Bedeutung hinter Metz und 
Köln, die ſchon Luftſchiffhäfen beſitzen, kaum nach⸗ 
ſtehen. k 
Wenn nun eine Stadt den dargelegten Erforder⸗ 
niſſen zurzeit noch nicht oder nur teilweiſe ent⸗ 
ſpricht, ſo muß ſie, wenn ſie überhaupt Wert auf 
Verkehrsentwickelung legt, Zugeſtändniſſe machen. 
Keinesfalls aber darf ſie eine dargebotene Gelegen⸗ 
heit zu einem kleinlichen Kuhhandel benutzen, um 
das Luftſchiffhafen⸗Projekt mit anderen ſchweben⸗ 
den Tagesfragen zu verquicken, in der Erwartung, 
man werde ſich auf dieſe Weiſe läſtig empfundene 
Einſchränkungen des Rayongeſetzes ꝛc. vom Halſe 
ſchaffen! Es kommt ſchließlich für Thorn nicht 
blos darauf an, durch Eingemeindungen an Areal 
zu wachſen. Auf den neu erworbenen Flächen 
müſſen doch auch neue Stadtteile entſtehen: die 
Bautätigkeit iſt entſprechend zu fördern, um neue 
Steuerzahler anzuſiedeln, um neue Betriebe und 
Fabrikanlagen ins Leben zu rufen. 
Bis dat, qui cito dat! Das heißt, wie Schiller 
in feiner „Reſignation“ (!) ſchließt: 
Was man von der Minute ausgeſchlagen, 
gibt keine Ewigkeit zurück! 
Deutſche Städtebilder. 
f XI. . 
Kleve 
Von Fritz Dro op. 5675 
a e Nachdruck verboten.) 
Die ſagenumwobene Lohengrinſtadt feierte im 
vorigen Jahre ihre 300jährige Vereinigung mit der 
Krone Preußens und ſah aus dieſem Anlaß den 


Kaiſer in ihren feſtlich geſchmückten Mauern. 
Wie ein Idyll taucht die Stadt aus der Er⸗ 


innerung vor mir auf mit ihren Blumengärten, 


ihren ſauberen Häuſern und der durch Geſchichte 
und Sage verklärten Umgebung. Es iſt, als 
müßten auf den langgeſtreckten grünen Weiden, 
die dieſen Blumenherd umgürten, neben den Rin⸗ 
dern und Pferden langgeſtelzte Störche wandeln 
und weiße Schwäne feierlich über die ſtillen Waſſer⸗ 
ſtraßen ziehen. 

Droben, auf grünem Hügel, thront die 
Schwanenburg, von deren Söller einſt die liebliche 
Beatrix nach dem Rhein hinüberſpähte, bis Lohen⸗ 
grin mit ſeinem Schwane nahte. Die wunderbare 


Wiederbeginn angeſetzt. — Der deutſche Flotten⸗ 
verein beabſichtigt, in dieſem Jahre Schülerfahrten 
an die See auch für die Beſucher der Volksſchulen 
in ausgedehnterem Maße zu veranſtalten. Der 
Kultusminiſter hat ſeine Zuſtimmung zu dieſer 
Veranſtaltung erteilt unter der Bedingung, daß 
die Teilnahme daran freiwillig iſt und auf Wunſch 


der Eltern in den Schulferien erfolgt, und daß für 


die Sicherheit und gute Beaufſichtigung der Schüler 
durch Lehrer in jeder Beziehung genügend geſorgt 
wird. — Von Hamburg ergeht überall hin ein 
Aufruf zur Zeichnung für den Bau einer drehbaren 
Kuppel oder Rundhalle für mindeſtens zwei 
Zeppelin⸗Luftſchiffe und für eine Anlage zur Er⸗ 
zeugung von Waſſerſtoffgas. Die Geſamtkoſten für 
dieſe Luftſchiffhalle, von denen bereits über die 
Hälfte gezeichnet iſt, ſind ungefähr bis eine Billion 
veranſchlagt. — Der Expräſident von Amerika, 
Theodor Rooſevelt, wird im Mai Berlin einen 
Beſuch abſtatten und ſchon an der Grenze Deutſch⸗ 
lands von Mitgliedern der amerikaniſchen diplo⸗ 
matiſchen Vertretung empfangen werden, auch der 


Kaiſer wird Rooſevelt empfangen. — Der Früh⸗ 
ling bringt unſerer jungen Weltſtadt ſtets viele 
ausländiſche Gäſte, verſchiedene internationale 


Kongreſſe. Zunächſt, gleich nach den Oſter⸗ 
feiertagen, tagt, wie alljährlich, der Chirurgen⸗ 
kongreß hier in Berlin; 200 Mitglieder, auch viele 
Orthopäden darunter, machten unter Führung 
des Profeſſors Joachimstal den Kinderheilſtätten 
in Hohenlychen einen ſehr eingehenden Beſuch. 
Die ganze Anſtalt liegt herrlich; beſonders muſter⸗ 
giltig wurde allgemein das Cäcilienheim gefunden, 
es nimmt ausſchließlich knochen⸗ und gelenktuber⸗ 
kulöſe Kinder auf zu längeren Kuren. Vor acht 
Jahren hat der Volksheilſtättenverein vom Roten 
Kreuz dieſe ſegenbringenden Anſtalten in Hohen⸗ 
lychen gegründet. 81 . 


Mär ift durch Richard Wagners Oper längſt Eigen⸗ 
tum des deutſchen Volkes geworden, und auch die 
Sage von „Otto dem Schütz“, der hier die Tochter 
Dietrichs IX. durch ſeinen Meiſterſchuß erwarb, 
lebt ſeit Gottfried Kinkels poetiſcher Bearbeitung 
in vieler Munde fort. 

Als ich das Kreisſtädtchen Kleve zum erſten⸗ 
male beſuchte, führte der Zufall mich in das Gaſt⸗ 
zimmer eines kleinen Wirtshauſes in der Nähe des 
Bahnhofes. Von der rauchgeſchwärzten Decke 
herab hing eine mächtige Schirmlampe, deren Licht⸗ 
ſchein eine Runde ſtiller Zecher magiſch beleuchtete. 
Männer von kräftigem, gedrungenem Körperbau, 
mit breiten, glatt raſierten Geſichtern ſaßen an den 
blank geſcheuerten Tiſchen, über denen eine un⸗ 
durchdringliche Rauchwolke lagerte. Sie beſprachen 
in umſtändlicher Weiſe, nicht ohne eine gewiſſe 
Rührſeligkeit oder auch mit gutem Humor die Er⸗ 
eigniſſe des Tages. Dabei ließen ſte ihre kurzen 
Pfeifen nicht kalt werden und hielten ihre Stimme 
bänder ſchadlos, indem ſie dem „Ollen Klaren“ 
oder den dunklen holländiſchen Likören wacker zu⸗ 
ſprachen. 

Was ich da vor mir ſah, war der echte Volkstyp 
ür die niederrheiniſche Ebene, waren jene ſchwer⸗ 


blütigen Halbholländer, wie ſie Joſef Lauff in 


ſeinen Romanen „Kärrekiek“ und „Pittje Pittje⸗ 
witt“ aus dem nahen Kalkar ſo liebevoll und 
naturgetreu gezeichnet hat: grad und ſchlicht, wie 
die endloſen Wieſen, die ſich mit ihren Kolken, 
Hecken und Gräbern bis nach Holland hin erſtrecken. 
Solche Menſchen haben hier nun ſchon ein Jahr⸗ 
tauſend hindurch und mehr ihre ſtarke Eigenart 
bewahrt, und das geſunde Grundelement ihres 
Weſens bürgt für die weitere Erhaltung ihrer Art. 
Nachkommen der urgermaniſchen Brukterer, deren 
Wehrhaftigkeit und Zähigkeit ſchon den Römern 
zu ſchaffen machte. 

Die Stadt verdankt ihre Entſtehung dem Kaiſer 
Heinrich II., der im Jahre 1020 den tapferen 
Rüdiger von Flandern in Anerkennung treuer 
Dienſte zum Erbgrafen von Kleve ernannte und 
ihm die Burg auf dem Schloßberge zum Herrſcher⸗ 
ſitze gab. Bald war die einſame Burg, zu deren 
Füßen ſich damals noch der weſtliche Arm des 
Rheinſtromes wälzte, der Mittelpunkt einer ſtatt⸗ 
lichen Siedelung, die mit einer Ringmauer um⸗ 
geben wurde und eine ſchöne Entwickelung ver⸗ 
ſprochen hätte, wenn ihr der Rhein nicht untreu 
geworden wäre und ſich eine Wegeſtunde von Kleve 
eine neue Waſſerſtraße geſchaffen hätte. Nach 
mannigfachen Schickſalen kam das Herzogtum 
Kleve im Jahre 1609 vorläufig, im Jahre 1666 
ſodann endgiltig in den Beſitz des Kurfürſtentums 
Brandenburg. Durch den Frieden zu Lüneville 
(1801) wurde das Herzogtum, das damals etwa 
100 000 Einwohner umfaßte, an Frankreich abge⸗ 
treten, 1815 aber durch ein Patent des Königs 
Friedrich Wilhelm III. wieder mit Preußen ver⸗ 
einigt. N 

Lange hat der Dornröschenſchlaf gedauert, in 
den Kleve nachher verfiel, und erſt die letzten Jahr⸗ 
zehnte haben die Stadt wieder mit neuem taten⸗ 
frohem Geiſte beſeelt. Was aber Kleve vor hun⸗ 
dert anderen Städten auszeichnet, ſind die lieb⸗ 
lichen landſchaftlichen Reize und die günſtigen 
klimatiſchen Verhältniſſe, die ihm mehr und mehr 
den Ruf eines nervenſtärkenden Luftkurortes ein⸗ 
getragen haben. Auch eine heilkräftige Stahl⸗ 
quelle ſteht in gutem Rufe. Man muß ſelbſt ein⸗ 
mal von den herrlichen Anlagen des Hotels „Kur⸗ 
haus“ aus über die liebliche Hügelkette des Tier⸗ 
gartens, durch den Forſtgarten mit dem Amphi⸗ 
theater, den Sternbuſch mit dem Grabmal des 
Prinzen Moritz von Naſſau oder den etwa 30 000 
Morgen umfaſſenden Reichswald gewandelt ſein, 
um den romantiſchen Zauber dieſes Fleckchens Erde 
zu erfaſſen. Hier muß man weilen in der Weihe 
eines goldbeſtrahlten Maienmorgens, wenn aus 
den Büſchen rings die Nachtigallen jubeln, in der 
ſchwülen Reife einer Julinacht, und in der Ein⸗ 
ſamkeit des kalten Wintermonds, um zu erkennen, 
was die Schönheit ſchuf. Der Deutſche pflegt die 
Erkenntnis von der Schönheit der engeren Heimat 
allerdings in der Regel erſt auf dem Umwege 
weiter Reiſen zu gewinnen; ihn lockt die Ferne, 
zieht das Fremde an. 


Das ſchönſte Geſamtbild des an und auf drei 
Hügeln, den Ausläufern des Heidberges und des 
Hogenwaldes, hingelagerten Kleve gewinnt man 
wohl, wenn man mit der Eiſenbahn der Köln⸗ 
Klever Linie um den Papenberg biegt und plötz⸗ 
lich die ſcharfe Silhouette des Städtchens mit der 
überragenden Schwanenburg, den Türmen der 
alten Stiftskirche, dem Prinzenhof und dem Hotel 
Maywald vor ſich ſieht. Es iſt ein Eindruck, der 
das Wort des großen Kurfürſten von ſeinem „ge⸗ 
liebten zweiten Potsdam“ erklärlich macht und 
uns begreifen lehrt, warum der Holländer die 
Stadt ſo gerne mit dem Koſenamen, „Het gouden 
Hartje van Duitſchland“ ehrt. Durch ſchmale, 
winkelige, zumteil recht altertümliche Straßen und 
Gaſſen gelangen wir auf die „Große Straße“, die 
Hauptverkehrsader der Stadt, laſſen die unter⸗ 
ſtädtiſche evangeliſche Kirche links, das Rathaus 
rechts liegen, grüßen das Standbild Ottos des 
Schützen und beſteigen ſchließlich das Schloß⸗ 
plateau mit dem vom Bildhauer Bayerle⸗Düſſel⸗ 
dorf ausgeführten Denkmal des Kurfürſten Johann 
Sigismund von Brandenburg. Das Schloß war 
einſt von vier ſtattlichen Ecktürmen geziert und 
gehörte zu den größten Burgen des Niederrheins. 
Was man heute noch ſieht, iſt das letzte Drittel 
der ehemals gewaltigen Anlage, der Eimelien⸗ 
turm, der Ritter⸗ und Marmorſaal, die Schloß⸗ 


kapelle, der St. Johannisturm und die Galerie 
ſind verfallen; in dem erhaltenen Teile der Burg, 
deren älteſten Urjprung die Sage auf Julius 
Cäſar zurückführt, aber waltet heute die Juſtitia: 
aus den Ritterſälen und Kemenaten iſt ein Ge⸗ 
richtsgebäude und ein Gefängnis geworden. 


Jetzt ſchweift unſer Blick hinunter zum Kermis⸗ 


dahl, der im Sommer von zahlreichen kleinen 
Booten belebt iſt: wir denken an den Zauber einer 
lauſchigen Ruderfahrt. Bald darauf betreten wir 
die dreiſchiffige Säulenbaſilika der Pfarrkirche mit 
dem vom Meiſter Heinrich Douwermann und 
Jakob Dericks geſchnitzten Marienaltar, den 
Gräbern des Herzog Johann II. ( 1521) und 
feiner Gemahlin Mechtild von Heſſen (T 1505), 
dem figurenreichen Kreuzaltar aus der Mitte des 
16. Jahrhunderts und vielen anderen alten 
Sehenswürdigkeiten. 


Die reiche Ausſchmückung des Gotteshauſes, 
wie wir ſie ja auch bei den berühmten Kirchen 
und Altären von Kalkar, Xanten und anderen 
Städten am Niederrhein bewundern, läßt uns er⸗ 
kennen, welche herrlichen Schätze das Kunſt⸗ 
handwerk im Laufe der Zeiten hier geſchaffen hat. 
Die Prunkliebe der Holländer brachte es mit ſich, 
daß manche Kirchen des Nachbarlandes ſogar 
lebensgroße Standbilder von Heiligen in reich⸗ 
vergoldetem Silber bei den Goldſchmieden von 
Kevelaer, Kempen und Xanten in Auftrag gaben; 
und noch heute ſtiften Bauern und Bürger am 
Niederrhein ihren heimiſchen Kirchen gern Bilder 
oder Werke der Bildhauerei und Goldſchmiedekunſt 
und bringen große Opfer, wenn es gilt, alte Denk⸗ 
mäler der Kultur zu erhalten und zu ſchützen. 

Jetzt werden Klänge aus des Bayreuther 
Meiſters unſterblicher Harfe in uns wach: wir 
ſtehen einen Augenblick vor dem Denkmal Lohen⸗ 
grins, um bald darauf das techniſch intereſſante 
Reliefexperiment der beiden Stuckdecken im Wirts⸗ 
haus „Zum großen Kurfürſten“ zu bewundern. 
Freunde hiſtoriſcher Bauten werden nie verſäumen, 
dem 1664 von Moritz von Naſſau erbauten 
„Prinzenhof“ einen Beſuch abzuſtatten, der ſchon 
manchen hohen Gaſt, wie Friedrich I., Friedrich 
Wilhelm II. und die Feldherren Marlborough 
und Prinz Eugen von Savoyen beherbergte. 

Abgeſondert von dem blumenreichen Viertel, 
wo das Kurleben ſeine Pflegeſtätte gefunden hat, 
konzentriert ſich in der Nähe des Hafens, den der 
Spoykanal mit dem Rhein verbindet, das Gewerbs⸗ 
leben der heute etwa 17000 katholiſche Einwohner 
zählenden Stadt. Gewaltige Schornſteine predigen 
hier das hohe Lied der Arbeit und der Tat. Durch 
die van den Bergh'ſche Margarinegeſellſchaft iſt 
eine Induſtrie geſchaffen worden, die beſonders 
den Landwirten zugute kommt. Die Geſellſchaft 


beſchäftigt etwa 250. Bureau⸗Angeſtellte und 


1000 Arbeiter. Dex Jahresverbrauch beträgt — 
im Jahrhundert der Statiſtik mögen ein paar 
trockene, aber bedeutungsvolle Zahlen geſtattet 
ſein — rund 8 Millionen Eier und 15 Millionen 
Liter Milch; ein Aufſchwung der Margarine⸗ 
induſtrie mußte hier alſo notwendigerweiſe eine 
Hebung der Viehzucht bedeuten. 

Von Blumenduft und Nachtigallenſchlag ſind 
wir zu dem Qualm der Schlote und dem Geratter 
der Maſchinen gelangt; von der Poeſie zur Proſa 
war nur ein Schritt. Aber wo iſt eine Stadt, 
die ſolche gegenſätzlichen Faktoren ſo harmoniſch 
vereint, wie Kleve? Hier iſt der Ort, wo nieder⸗ 
ländiſche Schaffenskraft ſich mit rheiniſchem Froh⸗ 
ſinn glücklich paart. 

Vonzeit zuzeit lockt mich ein ſchöner Traum. 
Die Sehnſucht nach einem Sommertag im Kermis⸗ 
dahl hat mich erfaßt, der Reichswald ruft mir ſeine 
Grüße zu. Dann hält mich nichts, dann muß ich 
fort, muß durch die alten Straßen und Gaſſen 
Kleves wandern, muß vom Schloßplatz aus den 
Blick hinausſenden über die ruhige Ebene des alten 
Rheins. Harmonie, Frieden in die Seele bringt 
der Ausblick von hoher Schloßwarte in dieſe weite 
ſchimmernde Ebene, die ein edles Juwel, einen 
herrlichen Smaragd in der Krone Preußens be⸗ 
deutet. Der Kaiſer wird des ſo recht inne ge⸗ 
worden ſein, als er als König von Preußen der 
Jubelfeier der Stadt beiwohnte und auf der 
Schwanenburg das grüne Land vor ſich gebreitet 
ſah, das Land mit ſeinem kernigen, treuen 
Menſchenſchlage und mit ſeiner uralten, reichen 
Geſchichte. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft 

Prof. Andreas Achenbach, 
der Senior der deutſchen Maler, iſt Freitag 
früh im Alter von 94 Jahren in Düffel- 
dorf geſtorben. Achenbach wurde in 
Kaſſel im Jahre 1875 geboren, beſuchte die 
Düſſeldorfer Akademie von 1827 bis 1835 
und war ein Schüler von W. Schadow. Er 
malte zu Anfang norwegiſche Bilder, machte 
dann eine Reiſe nach Norwegen und hielt 
ſich mehrere Jahre in Italien auf. Der 
Künſtler, der auch Mitglied der königlichen 
Akademien der Künſte zu Berlin, München, 
Wien und Mailand war, hat ſich beſonders 
als Landſchafts⸗ und Marinemaler einen 
Namen gemacht. 

Auf dem 39. Kongreß der deutſchen 
Geſellſchaft für Chirurgie wurde 
auch die Frage der Blinddarmentzündung 
behandelt. Sämtliche Redner fprachen ſich 
für eine möglichſt frühzeitige Operation aus. 
Nur dadurch iſt eine Heilung im wirklichen 
Sinne zu erzielen. 


Die zweite Berliner Schulzahn⸗ 
klinik wird Ende April in der Gemeinde⸗ 
ſchule in der Hochſtraße eröffnet werden. Die 
Koſten werden nicht, wie bei der erſten Schul⸗ 
zahnklinik in der Brandenburgſtraße, von 
dem Zentralkomitee für Zahnpflege in den 
Schulen getragen, ſondern von der Stadtver⸗ 
waltung, die zu dieſem Behufe 10 000 Mark 
in den Etat geſtellt hat. 


Luftſchiffahrt. 


Abſturz eines Ballons. Der 
Ballon eines Dresdener Luftſchiffers, welcher 
fünf Reiſende mitführte, ſtürzte Mittwoch un⸗ 
weit Bekeſeſaba zu Boden. Die Reiſenden 
erlitten leichte Verletzungen. Ein Gutsbe⸗ 
amter des Grafen Trauttmansdorf eilte 
herbei, um Hilfe zu leiſten. Donnerstag traten 
die Reiſenden mit dem Ballon die Rückfahrt 
nach Dresden an. 


Der Mordprozeß Tarnowska. 


Da am Donnerstag in Venedig ein heftiger 
Sturm herrſchte, der den Verkehr auf den da 
nälen mit Gondeln unmöglich machte, verzögerte 
ſich der Beginn der Verhandlung bis um / 11 
Uhr; zur Vorführung der Tarnowska und der 
Perrier aus dem Unterſuchungsgefängnis mußte 
ein Motorboot beordert werden. — Am 
Donnerstag wurde die Zeugin Orotowska 
nochmals vernommen. Sie fagt aus, daß Graf 
Komarowski mehrere Liebſchaften gehabt habe, 
ſehr faul geweſen ſei und wegen feiner Trägheit 
ſeinen Poſten beim Gouvernement Poltawa ver⸗ 
loren habe. Der nächſte Zeuge Ingenieur und 
Journaliſt Taburno, ein intimer Bekannter 
Prilukoffs, der ihn in mehreren Streitſachen ver⸗ 
treten hat, führt an, daß Prilukoff ein ehrlicher 
und gewiſſenhafter Anwalt war. Er unternahm 
ſpäter eine längere Reiſe, von der er vollkom⸗ 
men verändert zurückkehrte. Als er die Be⸗ 
kanntſchaft der Tarnowska gemacht hatte, be⸗ 
gann er plötzlich ſeinen Beruf zu vernachläſſigen. 
Der Zeuge kann es ſich nicht erklären, wie Pri⸗ 
lukow zum Urheber eines ſolchen Mordes aus 
Gewinnſucht werden konnte. Dem Prilukow 
wurde mährend der Tage der Moskauer Revo⸗ 
lution von einigen Perſon ein ſehr hoher Be⸗ 
trag zur Aufbewahrung übergeben; man über⸗ 
gab ihm das Geld, weil man es bei ihm für 
ſicher hielt und er nicht bei der ruſſiſchen Be⸗ 
hörde in Verdacht ſei. Prilukow gab ſpäter die 
Summe heraus; ſie ſtellte den Fonds der revo⸗ 
lutionären Partei dar. Wäre er unehrlich ge⸗ 
weſen, hätte er dieſes Geld behalten können, 
ohne daß es jemand von ihm gefordert hätte. 
Der Zeuge erklärt auf Befragen weiter, daß die 
Tarnowska ſich weder in Moskau noch in 
Petersburg eines guten Rufes erfreute. Graf 
Tarnowski habe den Borgewelski getötet, weil 
er ihn überraſchte, wie er ſeine Frau in einem 
Reſtaurant umarmte. Auf die Frage, wie hoch 
der Revolutionsfonds geweſen ſei, ſagt der 
Zeuge: „Darauf kann ich nicht antworten. 
Ich habe ohnedies ſchon zu viel geſagt und be⸗ 
fürchte Unannehmlichkeiten, wenn ich nach Ruß⸗ 
land zurückkehre. Ich habe ausgeſagt, was dem 
Prilukoff von Nutzen ſein kann — mehr kann 
ich nicht ſagen.“ Die nächſte Zeugin, Olga 
Osrimluko, iſt die Tochter des Lieferanten 
der gräflichen Familie O'Kurk. Sie ſagt über 
die Kindheit der Tarnowska aus, über ihre 
Jugendjahre, und erzählt ſchließlich, daß die 
Tarnowska als ſie das Telegramm mit der 
Todesnachricht Komarowskis erhielt, ſehr traurig 
war und ausrief: „Ich habe kein Glück!“ 
Sodann wird die Sitzung geſchloſſen. 

Über das Verhalten des Ober arztes, 
durch deſſen Nachläſſigkeit das Ende des von 
Naumow durch Revolverſchüſſe verletzten Grafen 
Komarowski herbeigeführt worden ſei, wird dem 
„Berl. Tagebl.“ aus Venedig geſchrieben: Hier 


und im ganzen Lande wird das Verhalten des 


Profeſſors Cavazzana von der Preſſe aufs 
ſchärfſte verurteilt. Man bedauert allgemein, 
daß dieſer ſo überaus „vergeßliche“ Herr nicht 
ſofort verhaftet worden iſt. Auch die Verneh⸗ 
mungen der übrigen Arzte ſind der Tarnowska 
und ihren Mitangeklagten ſehr zugute gekom⸗ 
men. Mit Recht hob der Staatsanwalt hervor, 
daß alle anderen Zeugen ſich ſofort zu äußern 
pflegen, nur die Herren Arzte wollen abſolut 
nichts ausſagen; das Publikum ſtimmte dieſer 
Bemerkung des Staatsanwaltes mit großem 
Eifer zu. f 
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Der neue chineſiſche Geſandte in Berlin. 
Der bisherige Geſandte des Reiches der 
Mitte am Berliner Hofe General Yin Chang 


— Familie und der ruſſiſchen Abenteuer, 


kehrt bekanntlich in die Heimat zurück, une 
Kriegsminiſter die Reorganiſation de folgt 
ſiſchen Heeres durchzuführen. Sein Nach af 
in Berlin wird der einſtige Geſandte in ig 
hington Liangcheng, einer der beſten Berlin 

maten, über die China verfügt. Er iſt in igen 

kein Fremder, ja, er hat erſt vor wen ee 

Wochen in der deutſchen Reichshaupiß dien 
weilt. Er gehörte nämlich der Marine⸗ e itung 
kommiſſion an, die kürzlich unter det if 


des Prinzen Tſai Hſun Deutſchland DZ 
... ̃ͤ— M 


Mannigfaltiges. r 


(Im Bett verbrannt, 
Advokat Dr. Emil Fanta in Prag ‚pronnt 
Donnerstag früh in feinem Bett ver usge⸗ 
aufgefunden. Ein Selbſtmord ist an 
ſchloſſen. Der Brand iſt wahrſcheinlich nende 
Entzündung der Bettdecke durch eine bren 
Kerze entſtanden. 


5 es 

(Geſtändiger Mörder.) De l 

Mordes an dem Aftronomen Charlo m Ge: 

ſchuldigte Dr. Brenges hat ſich zu eine Hand 
ſtändnis bequemt. Er iſt Donnerstag 


nach Nizza gebracht worden. 


(Geſtrandeter Dampf 
große Dampfer „Pericles“ der 
Linie, welcher ſich auf der Fahrt von 10 gland 
über Kap der Guten Hoffnung nach 5 
befand, ift füdlih Cap Leeuwin (an 910 ge 
weſtſpitze von Auftralien) aufgelaufen "anne 
ſunken. Sämtliche Paſſagiere und 
ſchaften vermochten zu landen. st 

(Die Gräfin Tarnomsta — ist a 
Gräfin und heißt nicht Tar non wie 
In den Kreiſen des polniſchen Adels iſt darüber 
die „N. G. E.“ ſchreibt, äußerſt entrüſtet or den 
daß die Frau, die ſich gegenwärtig doe, Gr ' 
Schwurgerichtshofe von Venedig wegen tworten 
mordung des Grafen Komarowski zu verantg ain 
at, in den Prozeßverhandlungen N iche Art 

arnowska“ genannt wird, und daß auf 10. pol⸗ 
einer der geachtetſten und älteſten Namen ogen 
906 


niſchen Ariſtokratie täglich in den Schmu ie 
wird. Man behauptet in dieſen Kreischa 1 noch 
Angeklagte weder auf den Titel einer Gräf is, arm 
auf den Namen Tarnowski (in weibliche 0 abe. 
Tarnowska) auch nur den leiſeſten Anſpaushe {0% 
Ihr Gatte, der ſich bekanntlich längſt von h eißen, 
gejagt hat, ſoll in Wirklichkeit Tarnawske aw 
nach ruſſiſcher Sitte müßte man ſie daher dase 
kaja nennen. Mit der Familie der Gra Minde 
Tarnow⸗Tarnowski hat ſie nicht das 
gemein. Die Grafen von Tarnow⸗ pi 
zählen zu den vornehmſten Geſchlechtern Hama! 
niſchen Adels. Ihr polniſcher Grafenſtand ach der 
chon aus dem Jahre 1588 und wurde ul 5 erb⸗ 
eilung Polens von 19 5 Joſef II. 4 nt u 
ländiſch⸗öſterreichiſcher Grafenitand anerkan, ü 
beſtätigt. Das Haupt der ap Tara rn 71 
zurzeit der Graf Johann Zdzislaw von muß ett. 
Tarnowski, der mehrere Güter in Galizien ter 
erbliches Mitglied des Herrenhauſes Krakau 
reichiſchen Reichsrats und Präſident des Sophie 
Landwirtſchaftsvereins iſt, und die Gräfin en pon 
Potocka zur Frau hat. Ein jüngerer Brun bei 
ihm, Graf Adam Tarnowski, iſt afk in Miche 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft in fte et⸗ 
und mit der Prinzeſſin Marie Swiatopo e 
wertynska vermählt. And ein Oheim des owe 
Zohan Zdzislaw, der Graf Stanislaus zus ol 
gilt als eine Autorität auf dem Gehiete 55 
niſchen Wiſſenſchaft. Er war lange Jahre eh te 
licher Profeſſor der polniſchen iteratung 15 } 
an der Univerfität Krakau und iſt gegeTmifen 
Präſident der Krakauer Akademie 5 ine ver 
ſchaften. Es beſtehen, wie gejagt, gar Teuer — 
wandtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen „ dor 


did hen 1 | 
den venezianiſchen Geſchworenen um ihr | 


und ihre Freiheit kämpft. . 


Humoriſtiſches. (nich 


r. (elt 
(Der nervöſe Profeſſor.) Profeſſo eufe 
wütend aus feinem Studierzimmer): „Zum = nl 
was iſt denn das wieder für ein Höller e ar (wel, 
denn dabei geiſtig ſchaffen?“ — Frau Profe bin beim 
nend): „Ach, entschuldige, lieber Hans, ie 75 
Gardinenanſtecken von der Trittleiter ge ig abge“ 
Profeſſor: „Ja, kann denn jo etwas nicht ru 


macht werden? rau, 
(Höhere Tochter als 9 au , Klee, 
END, Weißt du, lieber Arthur — vor un] 1 De 


hab' ich unbegrenzten Nefpeft! . . „Wenn 10 09 dann 
wird ein Pudding oder das wird ein Auflau 


wird's auch einer!“ 2 


Gedankenſplitter. 


end 
Die Dankbarkeit fol eine der ſchwerſten Era 
fein. Eine noch ſchwerere möchte jein, die Hebbel 


auf Dank nicht zu übertreiben. — 
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5 Es gibt nichts besseres als MAGGT Bouillon-Würfel 
io N a 
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5 IS MAGGI 1 Würfel Pfg. zur augenblichen Bereitung delikater Bouillon. 
e SS Ne für . — ls Liter 1 1 0 * 1 0 0 
0 8 Natürlicher, feiner Fleischhrühgeschmak ist ihr grosser Vorzug. 
r 4 Allein echt mit dem Namen MAGGI ® 
u und der Schutzmarke Kreuzstern 
er 
10 feines Aroma und milder, nußartiger Seſchmack zeichnen die beliebten van den Bergh'icıen Marken 
5 . rn 
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; = anerkannt feinite Pfianzenbutter-Margarine.— aus. Größte Eriparnis gegen Naturbutter bei gleicher 
5 Verwendbarkeit. In allen einiclägigen Seſchäften erhältlich. 
e. a 
I on ungen: schwarz, 5 
„Done Sängeran E. Witte ansjcneiden!! 12 
er 1 8 N Mehrfach Station Lifomik, BET 112 
1 n e N) e. illſbelg Artaltspferiel one fett Menſtäpt. Mart 19, 2. wage. 0 
h ae re e Leistungen. 1 NENNE . Wiz, Spezialiſt für chroniſche Krankheiten TR T 0b 
e > et Mittwoch den 6. April d. Js. auf dem Gebiete des Pflanzenheil-Derjahrens.| | Handiungsgehülfen 
5 2 eee ei den "Buishofe_ meitbieiens gegen] 8800888866666 666666886668 zu Leipzig gegr. 1881 
ietrich Ain kara nie i U ; e 
0 en Cue HT eldsthland faprrader E ngarweine St-Ilenvermittelung 
ie Mel f ) iſee, 5. 8 odere 8 i 5 3 aus dem Tokay-Hegyaljaer Gebiet: kostenfrei Er und 
% 1 la Empfehl. viel. Aerate u. Prof. grat. ua @ 8 f AR J Die Liste offener 
m el großen , Wangen Sie Preisliste! ih A. Fele ee, en 3 A 11 0 Mn 5 . 2 5 180 5 Stellen liegt aus in 
v York \ die teichhaltigste d. Branche, » IN „ ’ ’ * 25 Thorn, Coppernikusſtraße, 
1 dat ke, W dfahrer-Re- 8 5 herb, Marke H. K., „ „ 2.00 Mk. | Rob. Mielke, Zigarren. | 
1 ſprungtz 0 ee e e Verbandstoffe, 13 „ berb-mild, Marke S. H. G, „ „ 2.50 Mk. 3 — : 
5 wasszungfähige Eber i 0 8 „ herb, Marke H. 3, „ „ 3.00 Mk. = a 8 
1 le der Deutschland-Fahrrad- Werken Kranken⸗Artikel (3 Tokayer, süss „ „ 3.00 Mk. J e Wolnungsangebote J 
ie 8 fskammer icht der 5 Ei n . Größte Auswahl! 3 L. Dammann & Kordes a r ER 
5 slammer, St ul uswahl! D y 2 7 
1 nn Billige Preiſe! 8 Altstadt. Markt 32. 5 Möbl. Vorderzimmer 
1 ++ 5 b 8 i G ustavM eyer . —— . ———— b e ee 55 3, 
ULUELEL I le 
1 1 u Söh uf möbl. Worderz. auch m. Nb D. 
ie 1 „178 37 0 lie all esehener Eltern G fof. zu vermieten. Strobandſtr. 1. 
i neuester Art. Portieren, Plüſch und al ll, alia ene we ee A a3 gem. 


M. 3.0, 1. 4. b. z. v. Altſt. Markt 9, 3 
ar möbl. Zim., entl, mit Penſion, 

ſofort zu verm. Culmerſtraße 26, 1. 
Gt. möbl. Zim. m. Penſ. v. 1. 4. zu 
verm. Windſtr. 5, 2 r., Ecke Bäckerſtr. 


2 R zu vermieten 

Gut möbl. Zim. Araberſtr. 5, pt. 
Möbl. Zimmer zu verm. Araberſtr. 3. 
reundlich möbl. Zimmer in anjtänd. 
ruhigem Haufe per 1. 4. zu verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 3 Tr. 
M. Zim. T. 3. d. Heiligegeiltitt. 1, 2, r. 
gut möbl. Zimmer und 1 Yimmer 

mit Kabinett ſofort zu vermieten 
Araberſtraße 8, pt. 


Sat möbl. Zimmer, Seta telt 


zu vermieten Coppernitusitraße 41, II. 


S n in der Landwirtschaft 

a ee en 
Bill; uswanl. — Damen⸗ u. Herrenſachen | koioniaikuinr eventl. Berechtigung 
illigste Preise. 


in allen Farben. zum einjährig-freiwilligen Dienst 
Gardinen - Fabrik- 


an der bestempfohlenen 
J H Wanner Landwirtschaftlichen Thune. 
e „Köstritz, R., Thüring. 
Färberei und chem. Wäſcherei, Köstritz h. a. BR 


Ssack- Leipzig] 
3esorgung und Ver Wertung. 


) 


— 


3 


a pulsches eee 


ee geschür 


für ühnerhöfe 44 a Nuten 
ud Suren EEE N 


d 0 . be 1. S9pol 


zu vermieten. Näheres bei 
O. Przybill, Mellienſtr. 74, pt. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern und allem Zubehör von 
ſofort zu vermieten. 


verlangen Sie ſtets ausdrücklich Kathreiners Ede . 


3 > — 5 SS 8 — = . — Ju möbl, Bi, — i 
a di 85 a zu vermieten Brückeuſtr. 21, 3. 
| Emil ee | en Hören S Oel gut möblierte Zimmer 
8 +. Non ORT ZAU - auf meine Erfahrung! Sie können nur vorwärts im beſſeren Hauſe, eventl. Mitbenutzung 
eſtempf Jie 50 fd fear, erer Notte, 75 — 2 der Badeeinrichtung zu vermieten 
ahlen, abſolut N. Drahtindustrie, Zweiganstalt - N 0 W kommen, wenn Sie geſund ſind. Dazu können Sie Schuhmacherſüir. 12, 3, links. 
de an neimtfrei. eee ſelbſt ſehr viel tun, indem Sie gefund und ver⸗ Laden nebſt Wohnun 
5 deen Anlage neueiten Einrichtungen I nünftig leben. Trinken Sie morgens und nach⸗ 0 
' | Bat 1225000 Mark 
beften, anbiger kreisärztlicher 920 


mittags Kathreiners Malzkaffee! Er hat ſich ſeit 
20 Jahren als beſtes, aromatiſches Haus getränk 
für Geſunde und Kranke bewährt. Es gibt keinen 
loſe ausgewogenen Kathreiners Malzkaffee. 


Hera, erd eſenem Mutterpie Eine gute Idee kann zum Wohlſtand 
am Mulcher Aufft ſteht unter ſtändiger führen bei sachgemäßer Ausnutzung. auf ganz fihere Hypothek auf ein 
1 ch belegen werden] Auskunft koſtenlos durch das Patenſe ländliches Grundſtück geſucht. 
tung erfolgt die Poſt erbeten. Jugenieur⸗Bürd Ebel & Schmidt, Schriftliche Angebote unter N. 3600 
at in die Wohnung. Abk. Posen, Gr. Berlinerfür. 50. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe- erbeten. 


n Thorn zer, Hypothek Mk. 40000 


5 = 
Ka. Sachs, 5 ; : a 
. 2. SF x auf ſtädtiſchem Geſchäftsgrundſtück in Malzkaffee und achten Sie auf die bekannte von 4 Zimm., Küche, 
. Ifreknikum | e e Nun kommen packung. — Es gibt viele Rachahmungenl nl. Mahnung eee 
Mittweida k. 15— ofort zu vermieten. Paulinerſtr. 2. 
) Ü Direktor: Professor Hol ö abzutreten. Meldungen unter J. 5000 I R 
: rt. . 3 
Höhero technische Lehranstalt an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. O mung; 
r Ele! -u. in . z 
{ * dene r g eee 4000 Mark Schulſir. 10, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
erb ab Techniker u. Werkmeister. gegen ſicheres Fauſtpfand werden geſucht nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
Hol, Veichſelufer ahn u ſchnurweiſe 2 Elektrot. u. Masch.-Laboratorien, Angebote unter A. T. 100 an de 12 1910 zu vermieten. Auf Wunſch auch 
7 hafen abzugebelt. ab Thorner AN ÜHtsenmotieheneosairentronuene: [MM Geſchäfteſtelle der „reife“. © Pferbetall und Bagenremie 
Br J 3610 Besucher, Program x.. | Zeugs EN EEE 7 G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
asiorowski, ar 2 kostenlos. 5 485 > N 7 5 — —.. DE TEN. 
N horn. md AH > 5 i A trägt nur noch Dauerwäsche-Kragen, Katharinenſtr. 10 
. rn. 5 RESTE 3 d 7 us Plätiwäsche selbst en n 178 ift die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nn 7 streichen mit unserer unsichtbaren „ Muller dr ab ktober 
ur Saat Wegen Krankheit des Beſitzers N gnlerung.“ Keine wertlose Wassergias- Komposition! a pen e Yinkrcee 1. Oktobe 
Ha» Wäsche haltbar, augenblicklich mit blosser Han N N ‚16 
„ A abwaschbar, 80 70 ff der benutzbarl Waschfrau er- Erfurter Blumenhalle, Katharinenſtr 


Min: 0 bonn, Les. a oemura st | OMDNE JONnigE Wohnung 


eine ipogenphüiche Anfall u, Sfeindruherei | 5.1 3a:,s23re 


| ! — Ra e 7 Jahre, Kommandeur: 
2 [ empfiehlt Beikufer N app 1 1 174 955 grob, 

eritten und geho äufli 
Shen u | Sommerroggen, Abaa, San Deer uma krielrichs, 
| al 9 


: Bel trieurt, 1 Ztr. § Mk., 20 Ztr. 170 Mk. Hohenſalza. 
x - 3 2 7 
ob Haungsgeſchäf, Imperial⸗Gerſte, trieurt, Ein Bolten zur erhaliener 


— ag de 2 8 f 1 Str. 8,80 Mk., 20 Ztr. 165 Mk. en ter — lu [ det ſich von heute ab 5 
rnſpr. i 
dom hlt zum unge 392 Golderbſen, * ne ili E ei t t 6 I 0 3 Zimmer ſogleic 
| ln. d ee d Mr mein von ie am Heiligegeiststrasse © ID, . ae nein 
Seradella ro Ztr. 12,50 Mk. Hl f gegenüber Heinrie Auskunft Brüchenfteaie 10, nat, 
pro 3 Mayer, Heiligegeiſtſtraße 7/9. h Netz. 


A. Wagner. Wohnung, 
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 


Näheres 
recht Klußmannſtr. 23, 1. 
—Zubreeht, . 


Wohnung, 


2 Zimmer nebſt pe ee 
d Zubehör, von ſofort zu vermieten, 
. Turmſtraße 12. 


Hekkſchafll. Wohnung 


de Mer ee. 5 

ve dd 0. N * mit Garten, Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
WG rn) EN Se f Er ſtraße 23, zu vermieten. Näheres 

Nat n : Hotel Thorner Hof, 

G möbl. Zimmer, auf Wunſch auch 
Schlafzimmer, vom 1. April zu ver⸗ 

mieten Coppernikusſtr. 41, 2. 


Sumtliche 125 
Allah Galtengrundſtüd, 


g. u. st f . 
für cken dend. Gaslicht, Sonatitation und Wafferleitung BITTE 
„Beleuchtung 
eum 5 = 


15 
der besten 


u. die billigst. 


zu verkaufen. 


Mocker, Gerelſtraße 7. 


Beſichtigung vormittags. 
Ein gut erhatener Kinderwagen, 
erſchiedene große Obſtkörbe 


ben — ifljind zu verkaufen 
UD hohen 30 1) 1) N ar Mellienſtraße 74, Gartenhaus. 
uwe Aöllener Sinderwagen An, erſten Stelle geſucht au Bauſtelle. 1 Drehbank, 


a ngebote unter W. 50 an die Ges 2,50 Meter lang, faſt neu, hat zu ver⸗ 
rkſtraße 20, 1. ſchäftsſtelle der „Preffe kaufen W. Huhn. 


Lyra-Fahrrä 


5 
N 


portofrei. 
5 Re Lyra-Fahre,-Werke Hermann Klassen 
Na dak ütper ne : n „auf Be. I Prenzlau. PostfachNr. F. 119. 


Höhere Prival-Mädtienithul. 


Das neue Schuljahr beginnt 
am 7. April. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme ich am 
6. und 7. April von 10 bis 1 
Uhr entgegen im Schullokal, Seg⸗ 
lerſtraße 10, 1. 


M. Wentscher, 
Schulvorſteherin. 
Privatwohnung Mocker, Rayonſtr. 12. 


Das neue Schuljahr 


beginnt den 7. April. 

Anmeldungen von Mädchen u. Knaben 
für; meinen Privatzirkel Mellien⸗ 
ſtraße 74, pt., (Gartenhaus links) und 
für meine Privatſchule Altſtädtiſcher 
Markt 9, 2, baldigſt erbeten. 

Knaben werden für Septima und Sexta 
vorbereitet. 


Alma Kaske, 
Schulvorſteherin, 
Altſtädt. Markt 9, 2. 
Penſionäre 


finden gewiſſenhafte Aufnahme 
Brückenstr. 16 bei Frl. P. Lambeck. 


Einige Denfionäre 
finden gute Aufnahme bei Lehrerwitwe 
Wolatz, Miellienſir. 74, Gartenhaus. 


Gründlicher Klavierunterricht 


wird im und außer dem Hauſe erteilt 
Bergſtraße 34a, 1 l. 


Wäſche Bl 


wird ſauber und billig geplättet 
Baderſtraße 4, 1 Tr. 


4 Stellenangebote 


| 


95 


Wrionfier g. Benule 


wird für ein durchaus gewinnbringendes 
Unternehmen als ſtiller Teilnehmer mit 
3—6000 Mark bei ſukzeſſiver Einlage 
geſucht. Demſelben werden 5 Prozent 
des Kapitals und 10 Prozent Gewinn⸗ 
anteil, mindeſtens aber jährlich 500 Mark 
Gewinnanteil zugeſichert. 

Angebote unter „Teilnehmer“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit je 50 Mann, ſowie 


200 Arbeiter 


finden ſofort Beſchäftigung zum Schälen 
und Fällen. Gezahlt wird 
für Fällen: 1 Feſtmtr. Langholz 1,00, 
„ Grubenholz 1,70, 
1 Rmtr. Kloben 1,20, 
für Schälen: 1 Feſtmtr. Langholz 0,40, 
1 Rmtr, Kloben 0,40 
Schachtmeiſter erhalten 5 Pfg. pro Feſt⸗ 
meter und Raummeter. Kantiene und 
Schlafbaracken vorhanden. 
H. Koppke 
in Pötſchkemen, Kreis Inſterburg, von 
dort Kleinbahn bis Dwarisken. 


huendindercahlle 


kann ſofort eintreten 


Albert Schulz. 
Ein Schneidergeſelle 


geſucht. 

Wisniewski, Schillerſtraße 4. 1. 
Jüng. Schneidergeſellen 
ſtellt ſofort für dauernd ein 
I. Nelkowski, Schheidermſtr. Schloßſtr. 


Schmiedegeſellen 
ſofort geſucht 
Pankratz, Schmiedemeiſter, Hohenhauſen. 


Tüchtige, ſelbſtändige 


Malergehilfen 


verlangt ſofort Otto Zakszewski. 
Fr e 
a 2 © 
| Lehrling \ 
0 mit Zeichen⸗Talent verlangt | 
\ Gravier-Anftalt | 
| Heinrich Rausch, 5 
& Brückenſtr. 16. 0 


0 
S 
— m 


LA 


ſucht die 
Möbelhandlung Cohn, 


Heiligegeiſtſtr. 12. 
Lehrlinge 


werden geſucht. 8 
Gebr. Schiller, Malermſtr., 
Kleine Marktſtraße. 


Schloſſerlehrlinge 


werden eingeſtellt bei 
Robert Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Hausmann, 


Halbinvalide, ſofort geſucht. 
A. Reuns, Thoru, Bäckerſtraße 39. 


Junge Dame 


zur Beaufſichtigung der Schularbeiten 
für zwei Kinder (9 und 10 Jahre) für 
die Nachmittage geſucht. 

Adreſſe und Gehaltsanſprüche unter 
E. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Aufwärterin zac ma Fer, 5, l. 


Grubenholz 0,60, 


Königl. preuß. 


Die Erneuerung det Loſe zur J. Kl. 22. Lotterie 


hat planmäßig bei Verluſt des Anrechts bis zum 4. April, abends 8 Uhr 
Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 8. und 9. April 


Dombrowski, filigl. preuß. Lotterie⸗Einnehnier, 


zu erfolgen. 
d. Is. ſtatt. 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Osidank für Hanel und bewerte 


Aktienkapital 22 500 000 Mk. Beferuen 3500 000 Mk, 


Wir verzinſen eingezahlte Depofitengelder zurzeit: 


bei täglicher 
„ monatlicher 
„ dreimonatlicher 


vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 1 


Kündigung mit 3 % 


” n 


n 22 


3". 0 


Oſtbank für Handel und Gewerbe, 
Sweigniederlaſſung Thorn, Brückenſtr. 36. 


Land wirtſchaftsſchule zu Marienbarg i. W. ö 


Fremdſprache in den Fachklaſſen 
allein Engliſch, anfangend in III. 0 


Einj.⸗Freiw.⸗Berechtigung. 


Beginn des Sommer⸗ 


halbjahres am 7. April. Anmeldungen erbittet rechtzeitig 


Staatl. konzess. — 


za 


IR, Pefers 
1333 
| Gulm 


I Wesipmeusser 


Berliner 
Pferde- 


Serie 


3 Haupigewinn im Werte von Mark 


11 Lose aus ver- 


le à 1 . eg Tau. 10 fl. 


(Porto und Liste 25 Pf. extra.) 


D 


n 


N 99 ist die beste ö 
ICh Hackmaschine )| 
D.R. PATENT ef |} 


Nächste Ziehung: 13. u. IA. April cr. 


5 Berliner u. 21 Gnesener Lose zusammen 10 M. 


H. C. Kröger, Berlin W. 8, 


Telegramm -Adresse: Goldquelle. 


Dr. Pfuhl. 


1 


Kursus. — Bewährte Lehr- 


ester Erfolg. 


— — 
— NR ER 
79 h 8 
se Ne. N 

i nis. 


= Verlangen 
Se 


Gnesener 
Pferde- 4 1 
terie 


"Haupigewinn im Werte von Mark 


Lose a 50 Pf. enger „aus vor 8 
(Porto und Liste 25 Pf. extra.) : 


Friedrich- 
strasse 193a. 5 


Erſiklaſſige deutſche Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft ſucht für die 
Verwaltung ihrer Agentur Thorn mit großem Beſtande einen geeigneten 


gegen höchſte Bezüge. 
intereffieren, 
Mosse, Danzig, einzufenden. 


Nur Herren, die ſich auch für das Neugeſchäft 
belieben Angebote unter D. G. 2962 an Rudolf 


Zwei kräftige 


Laufburschen 


geſucht 
Oskar Klammer 


Jüngere büchern, 


auch Anfängerin, die jedoch perfekt im 
Übertragen der Bücher ſein muß, der 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, findet dauernde Stellung. 

Schriftliche Angebote [deutſch und 
polniſch) nebſt Gehaltsanſprüchen unter 
X. FV. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 
erbeten. 


Fine zuverſäſſige Kalllererin 
kann ſich von ſofort melden. 5 
J. Jasinski, Fleiſchermeiſter, 
Altſtädt. Markt 26. 
Für meine Kunſthandlung ſuche eine 


Verkäuferin. 


Schriftliche Meldungen erbeten 
Emil Hell, Breiteſtraße 4. 


7 für Güter und Hotels, 
Wirtinnen Eigen Mähler, in, 
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen und ſämtl. 
and. Perſonal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen Städten durch Wanda 
Gniatezynski, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerſtraße 35, Telephon 581. 


| 


Tütmtes, besseres: Raben 


für den ganzen Tag geſucht 
Heiligegeiſtſtr. 11,1. Eing. Coppernikusſtr. 


Ei eng Ni 
Neumann, Hlanene 4, pt 


Sauberes, kräftiges 


Kindermädchen 


ſofort geſucht. 
Frau Moeller, Kl.⸗Radowisk 
bei Zielen Wpr. 


Jüngere Aufwärlerin für den ganzen 
Tag geſucht Talſtraße 42, II l. 


Jüngere Aufwärterin 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Aufwartemädchen 
ſofort geſucht | 
Mocker, Rösnerſtr. 2, 1, links. 


Aufwärterin 
für den Vormittag geſucht 
Kl. Markiſiraße 9, 2, T. 


Aufwärterin 
ſofort geſucht Coppernikusſtraße 22, 2. 


MNuſwartemädchen 


kann ſich melden bei 
Frau Maaser, Leibitſcherſtr. 36, 


Klassenlotterie. 


Direktor. 


| äh -Frain-Prülng 
vorm. Major Geisierschen Institute, Bromberg. 


2 Halbjähr. 
— Gute Pension. 


Monatsalter 18 Mark. 


a 1 2 
Montag den 


3 Tage. 


4., Dienstag den 5. und Muilbboch den 6. 


Yon opel 


„garille 


Um auch ſolche Kunden, die meinen Eßbutter⸗Erſatz „Muldenperle“ Tafele mig gan 
noch nicht probiert haben, zu einem Verſuch zu veranlaſſen, verabfolge ich an obigen 


I Pfd. „Muldenperle“ imkusive 
', Pfd. gute Blockſchokolade 


garantiert rein Kakao und Zucker 


Heymann 


Ch 


eine wunderbar 


Mittel stellt. 


Haar davon erhält. 


ie k. K. 


Paul Weber, Droge 


R 


Echtes Eichengehäuse 
mit reichornamentiert. 

Leisten, Präzisions- & 
werk, drehbarer 
Tonarm, 45 cm 
großer Lotos- 9 
trichter. ; 


N Zither: 


Lehrling 
kann ſich ſofort melden. 
F. Piepke, Bäckermeiſter, Mocker, 
Bornſtraße 20. 


Anſtändiges Mädchen 
oder einfaches Kinderfräulein, 


nicht unter 18 Jahren, zu zwei Kindern 

im Alter von 1 und 3 Jahren, ſofort 

geſucht. Zu melden 
Brombergerſtraße 52, 2, r. 


Platzarbeite 


für Sommer⸗ nnd Winter: Beſchäftigung 
ſofort geſucht. 

Conrad Schwartz, 

Brombergerſtr. 50. \ 


Junge Mädchen, 


die die feine, ſowie praktiſche Damen⸗ 
ſchneiderei gründlich erlernen wollen, 
können eintreten bei 
Frau Brandenburger, 
akadem. gepr. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 8/10, Hof, 1 Tr. 


Kinderfrau 


von ſofort verlangt Windſtraße 5, II r. 


Sauberes Aufwarkemädchen 
für den ganzen Tag geſucht 
Mellienſtraße 101, 3. 


Sauberes Aufwartemädchen 


für einige Stunden ſucht 
A. Schmidt, Seglerſtr. 25, 1. 


zu verkaufen. 
Eichstädt, Gerechteſtr. 23, 1. 


80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebrauchte 
Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchier⸗, 
Jagd⸗ und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Ta Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte. 


Sprungfähige u. jüngere 


Eber 


des vered. Landſchweines ſind abzugeben. 

Die Herde iſt auf 

mehreren Ausſtellungen prämiert. Na⸗ 
turgemäße Haltung und Fütterung. 


Meyer zu Eissen, 
Napolle bei Kl.⸗Trebis. 


Zu verkaufen 


Emballage, findet nidt statt. 


Cohn, Schillerst 


ER DEN EIERN 3 


und nach zweitägigem Gebrauche von Grolich's Haarmilch zeigt mein Haar 
schöne braune Färbung, welche nicht abfärbt. 
Waschungen mit Seife tritt die Färbung nur um so schöner hervor. (Auszug 
aus einem der täglich einlangenden Anerkennungsschreiben.) 

In Grolich’s bleifreier Haarmilch besitzen wir endlich ein 
Präparat, welches alle Vorzüge besitzt, die man an ein haarverjünsendes 
N Grolich’s Haarmilch verjüngt graues Haar, während rotes 
und lichtes Haar eine dauernde dunkle Färbun 
eine kleine Flasche, die zwei K 
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billig zu verkaufen Wilhelmsplatz 6, 1. 


mit Malratzen und paſſende Nachttiſche, 
ſehr gut erhalten, außerdem großes 
Kleiderſpind, einf. Tiſch, eiſern. Bett⸗ 
geſtell, bronzene Kandelaber ſowie andere 
Wirtſchaftsgegenſtände ſind billig zu ver⸗ 
kaufen Bliinbetbiteake 16. | 
Verſchiedene gebr. Möbel: 
Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Kleider⸗ und 
Wäſcheſchränke, Spiegel und Spiegel⸗ 
ſchränke, Kommoden, zerlegbare Gar⸗ 
derobenſchräuke, Sofa u. Seſſel, Büfett, 
Bettſtelle, einfache Schreibtiſche, Sofa⸗ 
u. Ausziehtiſche, Glasſpinde u. a. m. 
zu verkaufen Bachestr. 16. 
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Brückenſtraße 14, 2 Etage. 

Bier⸗ u. Ungarweinflaſchen 
kauft Eduard Kohnert. 


Yo 


Altes Gold u. Silber, Brillanten, |$ 


künſtl. Med u. Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 
Brückenſtraße 12. 


Alte Dachpfannen 
Paul Dietrich, Seglerſte 6. 
Gebr. Klavier 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis 
unter ©. B. an die Geſchäftsſtelle der 
Brelle”. — 


4 Mohmngägeiude «3 


Uinverheitnteter Penner 
ſucht zum 1. Mai d. Js. in beſſerem 
Hauſe der Bromberger Vorſtadt 


Wohnung 


aus 3 Zimmern, Küche, Mädchenkammer 
und Zubehör. Angebote mit Preisangabe 
bis ſpäteſtens 6. April unter B. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
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Die Preſſe. 


Weltſtadt. 
von Szozepanski. 
an (Nachdruck verboten.) 


Wen ir N. 
allen Dingen „Seite feiern wollen, ſorgen wir vor 
Tegt die Stimm feſtliche Beleuchtung. Viel Licht 
ziſcheinen, al ung an, läßt die Räume prunkvoller 
die alles = Ne in Wirklichkeit find, täuscht uns 
Kffinement ben Sonnenſtrahlen vor. Das 
der Belen 5 eigert mit Leichtigkeit die Wirkungen 
fallen läßt 0 indem es volles Licht auf alles 
in den Schatten u bert iſt, geſehen zu werden, und 
for, Die Wel ſtellt, was nicht in die Augen fallen 
vie wichti d stadt Berlin hat längſt begriffen, 
für den 155 5 künstliche Beleuchtung einer Stadt 
Jahrzehnten 5 iſt, den fie hervorruft. Sie ift ſeit 
Bei Tage ni 515 beſtbeleuchtete Stadt der Welt. 
gelegt und nen vielfach reizlos, auf Nützlichkeit 
kaum wied überſchnell gewachſen, iſt ſie abends 
Juerkennen. Eine Illumination, die 
| Al den Höhepunkt der Feſtſtimmung 
Mpofantefte ebt Berlin Nacht für Nacht. Das 
A irkun Feuerwerk kann nicht ſo eindrucksvolle 
ultäglich 8 hervorrufen, wie ſie der Berliner 
toßſtädter ER ein koſtenloſer Genuß, wenn der 
haſtet abe icht bald dafür abgeſtumpft wäre. 
n nds durch die Straßen, um, übermüdet 
t, bald nachhauſe zu kommen oder, 
wundern in Kork. eine Theaterdekoration zu be⸗ 
Uns und Ca; enzertſälen zu ſitzen oder in Reſtau⸗ 
licher Kan Einkehr zu halten, deren aufdring⸗ 
der erleuchtete och ärmlich bleibt gegen das Bild 
desſtändlic en Weltſtadt, das er als etwas Selbſt⸗ 
Diefe end 3.108 übersehen hat. 
loſe Sa Lichtgirlanden, die ſich durch end⸗ 
daßwiſc ziehen! Glanzpunkte von Helligkeit 


ie Sttlichter der 


an 


er j 
Bier; 8 


en j ER 
beleu tung die die Eintönigkeit der Straßen⸗ 
des Per hrs verbrechen! An den Knotenpunkten 
Ham rote, grüne, blaue Lichter, die auf⸗ 


en und wi % 
ammen wieder erlöſchen, um wieder aufzu⸗ 


iir Katno, für wieder zu verliſcen, — Reklamen 
dotwendige n Stiefel, für Zigaretten, für hundert 
den Parterre unnütze Dinge. Licht quillt aus 


Höhe der Bee und übergießt uns aus der 
ernen 8 leuchtet von niedrigen Straßen⸗ 
leuch zwei Stock hohen Lichtmaſten. Es 


b ru 
Automobile ig von feſter Stelle oder es flirrt in 


nzen Hp w elektriſchen Straßenbahnwagen und 


in der Sönsügen an uns vorüber. Es ſpiegelt 
s wirft pree, in Kanälen und Waſſerbecken, 

über de t einen goldenen und ſilbernen Schein 
cen Simmer denasphalt. Und es färbt den müch⸗ 
elbro über der großen Stadt, daß er nicht 

unter ihm wit ausſieht, als ob ein Rieſenbrand 
leinen Städte ete. Nur die kleinen Lichter, die in 
a nde der und Dörfern die Fenſter hell machen 
derſchwinden a on geben, daß noch Menſchen wachen, 
n dieſem Aktord von Flammen und 

0 Mich packt 


er, Se grandioſe Schauſpiel immer 


ich Berlin ſeit dreißig Jahren 
en ein wenig pflaſtermüde 
x er der Weltſtadt nicht mehr 

Beniehen Witzen gerate. Und Ar ich 185 ch 
unter 99 . ich am Landwehrkanal hin⸗ 
6 * verhüllt bis nach dem Halleſchen 
m Ünfttic 55 Nismäßig ſtiller Weg und nicht der 
wechſelun at prunkvolſte. Aber er ift der 

eine routine N und Stimmungen reichſte, — 
Tarp; 8 ir Dame der großen Welt, die hier 
5 ein zu däm über das Licht wirft, um ſeinen 
5 in 9 und durch einen anderen Raum 
süss Licht ni . Helle Fluten läßt, könnte künſt⸗ 
5 erteilen mit mehr Naffinement in ihren 

Qu Me zuerſt der an es auf dieſem Wege geſchieht 
st gleichmäßi Lützow⸗Platz, von klarem, ruhigem 
Was des a Übergofien. Dann der ftille Weg 
| enn das erſt 5 in dem ſich die Lichter ſpiegeln. 
Gimme E Grün an den Bäumen im Licht⸗ 


6 wie 
quden und all dura funkelt oder die Kaſtanien 


achs glän ie aufgeſteckten Blütenkerzen wie 
„Son An iſt der Weg von märchenhafter 
keun der Mitt er Potsdamer Brücke überquert er 
% tung, er alle des Verkehrs und der Be: 
5 nmerlicht anach wieder in romantiſches 
dude raſſel tauchen. Erleuchtete Fernbahn⸗ 

er er die Eiſenbahnbrücke der Pots⸗ 


ahn, 5 
are Spiegel 15 Hafen dahinter liegt wie ein 
den e ein Gin, 95 von Lichtern umſtellt ist; 
Kan auf der elekt en Dämmerromantik, das von 
Saal wie in der den Hochbahn dicht neben dem 
a nden zauber r Luft dahinſauſenden Zügen auf 
in it der mit aba belebt wird, und als Schluß⸗ 
Ron s grellſte 5 Mitteln der Beleuchtungskunſt 
tr überflü icht getauchte und von raſtloſem 
Wenn 0 Platz am Halleſchen Tor. 
Man Lichtern eilen Märchen feinen Palaſt mit 
Lich et ſein. And erleuchten läßt, kann es nicht 
er Weltſtad auf harmloſe Gemüter wirkt das 
und trend und 5 wie auf die Schmetterlinge, — 
Enel zämmerkic dend Bis fie fi hineingeſtürzt 
de dieſer S ich die Flügel verbrannt haben 
chmetterlinge ſehe ich regelmäßig 


auf dieſem Wege. Sie ſitzen fröſtelnd, zuſammen⸗ 
gekauert auf den Bänken am Kanal, kräftige, junge 
Leute, noch nicht ſoweit heruntergekommen, um ſich 
dazu entſchließen zu können, das Aſyl für Obdach⸗ 
loſe aufzuſuchen, aber doch bereits ſo ſchäbig in 
ihrer Kleidung, ſo bedrückt in ihrem Gemüt, ſo arm 
an Mitteln, daß ſie ſich nicht mehr in das laute 
Treiben der Großſtadt hineinwagen. Selten mache 
ich den Weg vom Lützow⸗Platz bis nach dem Halle⸗ 
ſchen Tor, ohne daß mich dort, wo er ſchwach be⸗ 
leuchtet iſt, einer dieſer jungen, kräftigen Menſchen 
verſchämt und ſcheu anſpricht und ſtammelnd, aber 
doch ſehr verſtändlich, „kein Nachtquartier“ oder 
„nichts gegeſſen“ murmelt. Es ſind keine Bettler 
von Profeſſion, — ſie würden lieber in den Kanal 
ſpringen, als in der Helligkeit des Tages von Haus 
zu Haus wandern, die Etagen abläuten und um 
ein Almoſen bitten. Im Dämmerlicht der Ufer⸗ 
promenade ſiegen Hunger und Not über die Scham, 
und der Gedanke, daß der Angeſprochene ſie nicht 
wiedererkennen würde, wenn er ihnen am Tage 
begegnete, hilft ihnen zu dem Entſchluß: „Tu's — 
vielleicht hat dir ein Glückszufall einen anſtändigen 
Menſchen in den Weg geführt, der ein paar Groſchen 
für einen armen Kerl übrig hat, der unverſchuldet 
in Not gekommen iſt!“ 


Ich habe mich mit mancher von dieſen Motten, 
die ſich am Licht der Weltſtadt die Flügel verbrannt 
haben, in ein Geſpräch eingelaſſen. Wie kommen 
Sie in dieſe Lage? Warum arbeiten Sie nicht? 
Die Antworten ſind immer die gleichen: Stellungs⸗ 
los, arbeitslos. Manchen muß man es ſogar 
glauben, daß ſie ſich ſeit Wochen täglich vergeblich 
um Stellung oder Arbeit bemüht haben, trotzdem 
es ein Rätſel iſt, woher ein Menſch, der in der 
Nacht kein Obdach gehabt hat, unter dem er ruhen 
konnte, am Tage die Kraft nimmt, nach Arbeit 
Umſchau zu halten. Es iſt wohl die Kraft der 
Verzweiflung, die die meiſten aufrecht erhält. 
Wenn man ſie fragt: „Warum kamt ihr nach 
Berlin?“, iſt's immer die gleiche Antwort: „Wenn 
ich gewußt hätte, daß es mir hier ſo ſchlecht gehen 
würde, wäre ich gewiß nicht hergekommen!“ Und 
wenn man ſie fragt: „Warum geht ihr nicht nach⸗ 
hauſe?“ Warum nicht zurück in die Verhältniſſe, 
aus denen ihr kamt, dahin, wo ihr Arbeit und 
Brot, Verwandte und Freunde, Sicherheit der 
Lebensſtellung hattet?“, erhält man auch meiſt die 
gleiche Erwiderung: „So kann ich doch nicht nach⸗ 
hauſe kommen! Meine Eltern wiſſen ja garnicht, 
wie ſchlecht es mir hier geht! Aber wenn ich 
wieder gut im Zeug bin und ein paar Groſchen 
verdient habe, dann dreh' ich Berlin den Rücken!“ 
— Der Tag kommt, glaube ich, bei den meiſten 
niemals. Bei denen, die wirklich das Glück haben, 
ſich aus der Miſere herauszuarbeiten, ſchlägt auch 
die Stimmung um, ſobald ſie wieder ein Obdach, 
anſtändige Kleidung und ſatt zu eſſen haben, — 
das Elend iſt vergeſſen, bis zur nächſten wochen⸗ 
langen Stellungs⸗ oder Arbeitsloſigkeit. Viele, 
die meiſten von ihnen, ſtammen vom Lande. Sie 
haben bei den Garde⸗Regimentern gedient und ſind 
nach ihrer Dienſtzeit in Berlin geblieben. In der 
großen Stadt, von der ſie in den zwei Jahren nichts 
weiter geſehen haben als das, was ihnen Sonntags 
nachmittags vor Augen kam, wenn ſie ihren Urlaub 
hatten, — Müßiggang, Lebenslust, Sorgloſigkeit. 


Sie bekamen einen ſchwachen Begriff von der Größe 


der Stadt, von all den tauſend Chancen, die ſie 
bietet, und Jugend und Übermut ſagten ihnen: 
„Hier muß es dir glücken!“ Es war auch nicht 
ſo ſchwer, die erſte Stellung zu finden. Das ſteigert 
das Selbſtgefühl, — was einmal geglückt iſt, wird 
ja auch ſpäter wieder glücken! Wenn dann einer 
dieſer in Berlin Hängengebliebenen einem früheren 
Regimentskameraden begegnet und von ihm hört, 
daß er zwei Mark mehr die Woche verdient als er, 
wenn ihm die ungewohnte Arbeit ſchwer erſcheint 
oder er ſich ſchlecht behandelt ſcheint, zögert er nicht, 
ſeine Stellung aufzugeben und ſich nach einer 
anderen umzuſehen. Manchem glückt es, — vielen 
glückt es nicht. Diejenigen, denen es glückt, haben 
von Berlin auch nicht mehr, als den täglichen 
koſtenloſen Genuß der Abend⸗Illumination, nach⸗ 
dem ſie tagsüber ſich müde gearbeitet haben. Was 
ſie verdienen, reicht gerade für die notwendigſten 
Bedürfniſſe des Lebens aus, — an den Herrlich⸗ 
keiten der Großſtadt haben ſie keinen Anteil, und 
für Fälle der Not zurücklegen können die wenigſten. 
Und von den tauſend Chancen, die ihnen Berlin 
zu bieten ſchien, gelingt es unter vielen tauſenden 
von Zugezogenen einem einzigen, eine zu ergreifen 
und feſtzuhalten. 

Nicht nur die jungen Leute ſind es, die ſich an 
den Irrlichtern der Weltſtadt die Flügel ver⸗ 
brennen. Ich kenne eine brave Bauernfrau, die 
ihren Hof verkaufte, um ihrem Töchterchen in 
Berlin eine „beſſere“ Erziehung geben zu können. 
Sie hat ihr ganzes Vermögen in Berlin verloren, 
ernährt ſich als Greiſin ehrlich davon, daß ſie in 
einem Reſtaurant das Geſchirr abwäſcht und ſpricht 
nicht mehr von ihrem „Töchterchen“, das ſich ſchon 


(Viertes Blatt.) 


längſt nicht mehr um die Alte kümmert und ſeine 
eigenen, unehrlichen Wege geht. Ein ſchleſiſcher 
Kleinbauer, der ſorgenlos mit Frau und Kindern 
auf ſeinem Eigentum leben konnte, friſtet ſein 
Leben als Wagenwäſcher in einem großen Fuhr⸗ 
geſchäft. Eine behäbige Bürgersfrau aus einer 
kleinen pommerſchen Stadt, die ihr Haus verkaufte 
und nach Berlin zog, weil ſie ſich gedacht hatte, 
mit dem Vermieten von möblierten Zimmern ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen und angenehm die 
Zinſen ihres Kapitals für Theaterbilletts und 
andere Genüſſe der Weltſtadt zu verwenden; denkt 
ſchon lange nicht mehr an Vergnügungen, ſondern 
nur noch daran, wie ſie ihre paar Möbel vor dem 
Gerichtsvollzieher ſicherſtellen kann. Sie und 
hunderttauſende andere Berliner könnten ſorgenlos 
und geachtet leben, wenn ſie niemals Berliner ge⸗ 
worden, ſondern in der Heimat auf ihrer Scholle 
geblieben wären. And wenn ihnen die Heimat 
nicht mehr geboten hätte, als Nahrung und Klei⸗ 
dung, ſo hätten ſie doch noch dazu die Sonne 
ſcheinen ſehen und nachbarliche Teilnahme in allen 
Lebenslagen erfahren. In Berlin hauſen ſie in 
Keller⸗ und Hofwohnungen, und niemand weiß, 
wer mit ihm in demſelben Hauſe wohnt. Wenn ſie 
abends durch die illuminierten Straßen eilen, an 
Läden vorüber, in denen ſie ſich nichts kaufen 
können, an Stätten des Vergnügens vorüber, zu 
denen ſie niemals Zutritt gefunden haben, an 
lauter Menſchen vorüber, die ihnen fremd ſind, 
mag ſich mancher von ihnen in dem Spiel von 
Flammen und Farben an den ſtillen Lichtſchein 
erinnern, der ihn in der Heimat aus den Fenſtern 
ſeines Hauſes grüßte, wenn er arbeitsmüde heim⸗ 
kehrte. Und er wird denken: Irrlichter, die mich 
hierher gelockt haben! 


Das Zauberbuch. 


Skizze von Géza Lengyel. 
Nach dem Ungariſchen von Valentin Teirich (Wien). 
{ Nachdruck verboten.) 
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Braun, der Abteilungschef, bemühte fi, fein 
finſterſtes Geſicht zu machen. Mit gerungelter Stirn 
betrachtete er das Zifferblatt ſeiner Uhr und ſagte 
dann mit unheilſchwangerer Stimme: - 

„Fünf Minuten nach halb zehn, lieber Herr 
Fenyes. Schon wieder!“ 

„Wirklich! Wie die Zeit vergeht!“ antwortete 
Fényes heiter und begrüßte die Anweſenden mit 
freundlichem Lächeln. Einige ſahen ihn mit 
Schadenfreude an, von anderen erhielt er nur einen 
finſtern Blick, die eifrigſten Streber aber, die 
Punkt neun Uhr die Feder in die Hand nahmen, 
arbeiteten weiter, ohne aufzuſehen. Géza Fönyes 
hängte den Hut auf, zog dann langſam und bequem 
den Gehrock aus und vertauſchte ihn mit dem 
Bureaurock. Bevor er ſich an den Schreibtiſch ſetzte, 
muſterte er ſorgfältig ſeine Nägel. Dann öffnete 
er die Laden und nahm die Federn heraus. Der 
Diener brachte ihm einen mächtigen Stoß Briefe. 
Fényes las die verſchiedenen Aufſchriften mit 
ſolcher Aufmerkſamkeit, als ob er zum erſtenmal 
in der Reichsbank wäre, dann ging er langſam 
an die Arbeit. 

Um elf Uhr blieb der Abteilungsvorſtand bei 
ſeinem Tiſche ſtehen. Er machte ein verzweifelt 
ernſtes Geſicht. 

„Haben Sie den Elektrizitätswerken ſchon ge⸗ 
antwortet?“ 

„Ich bin noch nicht mit der Berechnung fertig, 
Herr Braun. Ich kann das nicht jo ſchnell erledigen, 
ſonſt paſſiert mir ein Irrtum!“ Er ſagte das mit 
ſo herzlicher Liebenswürdigkeit, als ob die An⸗ 
nahme ganz ausgeſchloſſen wäre, daß das Wohl der 
Reichsbank nicht ſein höchſtes Lebensziel ſei. „Darf 
ich Ihnen mit einer guten Zigarette aufwarten?“ 
fuhr er dann fort. Herr Braun verachtete nämlich 
jeden Raucher aufs tiefſte. f 

Braun gab keine Antwort. Wütend, ohne ein 
Wort zu ſprechen, ging er weiter. Fönyes zündete 
eine Zigarette an und begann behaglich zu paffen. 
Um halb eins brachte ihm der Diener das Eſſen. 
Im Saal arbeiteten alle; das Telephon klingelte, 
die Leute drängten ſich am Schalter. Nur Fenyes 
verzehrte mit ſichtlichem Behagen die mit Sorgfalt 
ausgewählten Speiſen. Eben wollte er ſich eine 
Havanna anrauchen, als der Diener ihm meldete, 
daß der Chef ihn zu ſprechen wünſche. Geza trat 
vergnügt in das Allerheiligſte und ſetzte ſich un⸗ 
geniert in den großen, ledergepolſterten Fauteuil 
neben dem Schreibtiſch. 

„Was befehlen Sie, Herr Braun?“ fragte er 
artig. 

Das vertrocknete, gelblich⸗blaſſe Männchen be⸗ 
gann mit weinerlicher Stimme: 

„Ich befehle garnichts! Aber ich muß Sie doch, 
bevor ich die Anzeige beim Herrn Direktor mache, 
um folgendes bitten: erſtens, daß Sie nicht in der 
Bank ſpeiſen. Dazu ſind die Amtsſtunden nicht da! 
Der ekelhafte Speiſengeruch füllt das ganze Zimmer. 


28. Jahrg. 


Eſſen Sie gefälligſt eine Schinkenſemmel wie die 
andern; oder ein Butterbrot, wie ich zum Beispiel!“ 

„Das iſt unmöglich, Herr Braun!“ erwiderte 
Fenyes im Tone des herzlichſten Bedauerns. „Das 
hält mein Magen nicht aus. Vor ein Uhr mittags 
muß ich unbedingt etwas Warmes eſſen. Arztliche 
Vorſchrift!“ 

Der Abteilungsvorſtand fuhr jetzt ſtrenger fort: 

„Ich mache Sie ferner wiederholt aufmerkſam, 
daß die Amtsſtunden Punkt neun Uhr beginnen. 
Ich dulde die Verſpätungen nicht mehr! And Sie 
haben hier zu arbeiten. Von neun bis vier Uhr. 
Sie liefern ja rein garnichts mehr ab! Antworten 
Sie nicht! Wenn Sie Ihr Benehmen nicht ändern, 
mache ich die Anzeige. Da nützt Ihnen nichts!“ 

Fenyes ſtand auf, verbeugte ſich und ging 
lächelnd zu ſeinem Tiſch zurück. Mit großer Um 
ſtändlichkeit zündete er ſeine Zigarre an, und nach 
den erſten Zügen war der ganze Putzer vergeſſen. 
Dagegen war er ſchon abgeſtumpft. Durchſchnittlich 
alle Monate einmal wurde er „berufen“. In der 
Abteilung war er das Schreckensbeiſpiel von Nach⸗ 
läſſigkeit, der unpünktliche, unverläßliche Menſch, 
der nie vorwärts kommen würde. Dieſer ſchlechten 
Meinung der Leute verdankte er ſein bequemes 
Leben. Er hatte keine Neider und wurde nicht 
mit Arbeit überhäuft. 

Ip 

Am 944 Uhr, wenn die andern noch über ihre 
Schriften gebeugt daſaßen, packte Fényes ſeine 
Briefe zuſammen, bürſtete ſorgfältig Rock und Hut 
und empfahl ſich mit freundlichem, etwas herab⸗ 
laſſendem Gruß. Eine Viertelſtunde ging er an 
der Donau auf und ab, um die friſche, milde Luft 
einzuatmen. Dann trat er in eine Blumen⸗ 
handlung und wählte ein diskretes, geſchmackvolles 
kleines Bukett. Dieſe Blumen trug er dann in 
eine kleine, friedliche Bürgerwohnung, wo er ſie 
mit dem liebenswürdigſten Lächeln Fräulein Klara 
Lantos übergab. Seit drei Jahren war das her⸗ 
zige, kluge Mädchen ſeine Braut. Sie war treu, 
heiter und zärtlich, und nie kam ihm in den Sinn, 
daß er einem reichen Mädchen zuliebe ſeine Klara 
verlaſſen könnte. Nur über die Hochzeit, über 


dieſen ſeit Jahren erſehnten und erwarteten Tag, 


wußte er nichts gewiſſes. Sie warteten eben: 
Klara mit verliebter Geduld, Fönyes mit unver⸗ 
beſſerlichem Optimismus. ü 
„Einmal fällt mir doch noch eine fette An⸗ 
ſtellung zu!“ vertröſtete er Klara. Dann erwähnte 


er, nur ſo nebenbei, daß ihm Herr Braun ſchon 


wieder ein paar Eſeleien geſagt habe. 

Das Mädchen ſeufzte: „Da wird aus dem 
Avancement wohl wieder nichts!“ 

„Ach was! Sicher wird etwas daraus!“ meinte 
Fenyes. Und er glaubte wirklich daran und ſprach 
mit großem Ernſt darüber, wie ſie ſich die Wohnung 
einrichten würden. 5 

Er hatte eben ſeinen Tee ausgetrunken, als er 
ins Vorzimmer gerufen wurde. Der Bankdiener 
war da. 

„Herr Braun hat geſagt —“ keuchte er, „daß 
Sie hier ſein werden. Sie möchten gleich in die 
Bank kommen!“ 

„Was gibt es denn?“ 

„Daß weiß ich nicht! Kommen Sie ſchnell, der 
Chef wartet auf Sie! Der Herr Direktor iſt 
auch da!“ — f 

Fönyes verabſchiedete ſich eilig von feiner Braut. 
Die großen Bureaus der Bank lagen ſchon im 
Dunkel, nur in ſeiner Abteilung war noch Licht. 
Alle Beamten ſtanden dicht gedrängt in einem 
Haufen beiſammen. Es ſchien, daß man eben von 
ihm geſprochen hatte, denn als er eintrat, ver⸗ 
ſtummten alle und ſahen ihn an. Bevor er noch 
Zeit hatte, zu fragen, ſagte ihm der kleine Bartos: 

„Geh' nur hinein! Der Braun wartet auf dich!“ 

Drinnen ſaß Laky, der Direktor der Bank, deſſen 
impoſanter Kopf mit dem ehrwürdigen weißen 
Bart ſich ſelten in den Geſchäftsräumen zeigte. 
Braun lief aufgeregt von einer Ecke in die andere. 
Als Fonyes eintrat, wollte er auf ihn losfahren, 


‘aber Laky winkte ihm mit der Hand, zu ſchweigen. 


„Bitte, Herr Fényes,“ begann der Direktor mit 
verdächtig kühler Höflichkeit, „in Ihrer Hand war 
heute ein Brief der Bergwerks⸗Kreditbank?“ 

„Ja!“ 5 

„Dem Brief war ein Sparkaſſenbuch mit 
25 000 Kronen beigelegt!“ 

„Das habe ich nicht bemerkt!“ 

„Nun, das beweiſt, daß Sie den Brief nicht 
allzu aufmerkſam erledigt haben! Aber gleichviel, 
das Buch war dg und als Sie den Brief zurück⸗ 
ſtellten, war es — nach der Meldung des Herrn 
Braun — verſchwunden. Bevor Sie antworten, 
ſehen Sie gefälligſt Ihren Schreibtiſch gründlich 
durch! In der Abteilung iſt alles bereits durch⸗ 
geſucht worden!“ ; 

Fényes dreht fih auf dem Abſatz um und ging 
hinaus. Nach ein paar Minuten kam er zurück: 

„Das Buch iſt nicht da! Übrigens habe ich es 
weder geſehen, noch weiß ich etwas davon!“ 


=. Wr — 


das Eſſen zu bringen; und um halb vier ſchickte 


n, gelt du 


Laky wandte ſich mit väterlicher Milde an ihn: Die Frou ſinnt unwillkürlich nach, wo ſie das⸗ „Ich flehe den hohen Gerichtshof a t die Ge⸗ 
„Sehen Sie, junger Mann, es handelt ſich jajer ihn nachhauſe. Beim Ausgang verbeugte ſich]ſelbe Haar ſchon einmal jo unſchön gejehen. mein Anrecht wieder gutzumachen, ſprech 
um keine rieſige Summe. Ich weiß, daß an dem der von kleinen Wucherdarlehen gemäſtete Portier Ja, ja, da war es fangene frei!“ den Saal. 


ganzen nur Ihre Nachläſſigkeit ſchuld iſt. Eben 
deshalb muß das Buch zum Vorſchein kommen. 
Sie werden einſehen, daß wir einen Beamten nicht 
brauchen können, bei dem 25 000 Kronen ver⸗ 
ſchwinden!“ 

Feényes war nicht geneigt, über die Sache lange 
zu verhandeln. Das Verhör endete damit, daß er 
vorläufig auf Urlaub ging. Von einer gericht⸗ 
lichen Anzeige war keine Rede, das hätte den Ruf 
des Inſtituts geſchädigt. In der Bank aber durfte 
er nicht erſcheinen, bis ſich die Sache geklärt hätte. 

III. n 

Als Fényes auf die Straße trat, hätte er über 
die ganze Konfuſion, über das verzweifelte Geſicht 
Brauns laut auflachen können. Er war ganz ruhig 
im Vertrauen, daß es doch herauskommen müſſe, 
was mit dem Buch geſchehen war. Erſt am nächſten 


Tage nachmittags, zurzeit des gewohnten Beſuches 


bei ſeiner Braut, fühlte er — vielleicht zum erſten⸗ 
mal in ſeinem Leben — Herzklopfen. Anfangs 
grübelte er darüber, ob er überhaupt zu Klara 
gehen ſolle. Auf der Stiege blieb er vielleicht zehn⸗ 
mal ſtehen; aber ſchließlich war er doch bei ihr und 


beichtete alles. Das Geſtändnis erleichterte ihn ſehr 


und er war ganz erſtaunt, daß Klara bitterlich 
weinte. 0 

„Es wird ſich ſchon aufklären!“ tröſtete er fie 
mit unerſchütterlicher Ruhe. 

Am dritten Tage wurde er in die Bank berufen. 
Direktor Laky ſprach kurz und ſtreng mit ihm. 
Von dem Sparkaſſenbuch ſei keine Spur vorhanden. 
Man werde noch eine Weile ſuchen; dann ſei die 
Unterſuchung abgeſchloſſen. Fenyes erhielt eine 
Gnadenfriſt — nach dieſer gehörte er der Bank 


nicht mehr an. 


„Und Sie können verſichert ſein,“ ſchloß Laky 
ſeine Rede, „Sie finden nirgends mehr eine Stelle, 
wenn wir auch keine Anzeige erſtatten; dafür haben 
wir ſchon Mittel und Wege!“ 

Ihm ſchwindelte nach dieſer Anterredung ein 
wenig. Ein ſchwarzer, drohender Abgrund öffnete 
ſich vor ihm, in den ein törichter, nichtswürdiger 
Zufall ihn zu ſtürzen drohte. 

„Ein anderer ſtirbt an Lungenſchwindſucht,“ 
ſagte er ſich, „mich bringen 25 000 Kronen 
ins Grab!“ — 

Er kaufte ſich einen Revolver und dachte an 
Selbſtmord. Dann kamen Tage vollſtändiger 
Apathie, an denen er an garnichts dachte. Ab und 
zu ging er in die Bank, riß ſeinen Schreibtiſch auf 
und ſpähte in alle Winkel. Es war umſonſt. Die 
Gnadenfriſt ging zuende. Yenyes lag im Bett und 
dachte über die verſchiedenen Arten des Selbſt⸗ 
mordes nach. Da öffnete ſich die Tür, und ein 
blaſſer, eingefallener, tiefgebeugter Mann trat 
herein. Es war Braun, der Abteilungsvorſtand. 
Furcht und Verwirrung ſprachen aus ſeinen Zügen. 
Fényes ſah ihn einen Augenblick an, dann rief er 
freudig: 

„Na... es iſt da, — was?“ 

„Woher wiſſen Sie — ?“ fragte Braun erſtaunt. 

„Sonſt würden Sie mich doch kaum mit Ihrem 
Beſuch beehren, Herr Braun!“ 

Der ſeufzte ſchwer: „Es iſt wirklich da, das Buch, 

. Seien Sie nicht böſe ... Verzeihung — Sie 
ſind nicht ſchuld!“ Braun ſtammelte und ſtotterte 
unverſtändliche Worte, bis er endlich eine ziemlich 
unklare Geſchichte herausbrachte. FJényes verſtand 
nur die Hauptſache. An jenem verhängnisvollen 
Morgen war das Sparkaſſenbuch noch dageweſen; 
aber bevor es in Fenyes’ Hände kam, wurde es 
mit einer anderen Beilage in die Depoſitenkaſſe 
hinuntergetragen. Dort hatte man es treulich auf⸗ 
bewahrt. Man müßte wegen der Geſchichte eine 
Menge Leute davonjagen, und das ginge doch nicht. 
Der Schuldtragende ſei unauffindbar. Sicher ſei 
nur, daß Fenyes nichts damit zu tun habe — — — 

„Mit einem Wort — ich darf wiederkommen?“ 


„Alſo morgen, Punkt neun Uhr!“ lächelte Fenyes. 

„Ach was! Schlafen Sie ſich aus nach der Auf⸗ 
regung!“ 

IV. 

Als der Abteilungschef gegangen war, zog ſich 
Fényes ſchleunigſt an und eilte zu ſeiner Braut. 
Die beiden Leutchen waren ganz toll vor Freude, 
und Klärika rief ihm beim Abſchied nach: „Jetzt 
mache ich mir nichts draus, wenn ich auch noch ein 
Jahr warten muß!“ — A 

Am nächſten Morgen, als Fenyes — wirklich 
erſt um halb zehn — in der Bank erſchien, erwartete 
ihn der Diener: i 

„Seine Exzellenz, der Herr Generaldirektor, 
läßt Sie bitten!“ 

Mit einigem Herzklopfen ſtieg er in den erſten 
Stock hinauf, zum gefürchteten Herrn der Millionen, 
den die kleinen Beamten nie von Angeſicht zu An⸗ 
geſicht ſahen. Der gab ſich alle Mühe, höflich und 
liebenswürdig zu ſein. Er bat Fenyes um Ver⸗ 
zeihung — im Namen der Bank. Auch Direktor 
Laky ließ ihn rufen und entſchuldigte ſich herzlich. 

Endlich kam Fönyes in ſeine Abteilung zurück. 
Braun nahm ihn unter den Arm und begleitete ihn 


vor dem ganzen verſammelten Beamtenkorps zu 


ſeinem Schreibtiſch. Der alte Mann war zu 
Tränen gerührt. Fényes machte der heiklen 
Situation mit einem taktvollen Scherz ein Ende. 
Schließlich ſaß er wieder vor ſeinem Schreibtiſch 
und wühlte träge unter den Papieren. Mittags 


vor ihm bis zur Erde. 

Am nächſten Tage wurde ihm eröffnet, daß man 
ihn ins Sekretariat verſetzt habe, damit er den un⸗ 
angenehmen Zwiſchenfall vergeſſe. Der Direktor 
entſchuldigte ſich dabei noch: es ſei nicht gerade 
ein Avancement, aber gewiſſe Annehmlichkeiten 
bringe es doch mit ſich. Auch die Amtsſtunden ſeien 
kürzer. — — — 

Eine Woche ſpäter, ſo ganz zufällig, ſprach ihn 
der Anſtaltsarzt an. Nach einigen gleichgiltigen 
Bemerkungen meinte er, Fényes ſei auffallend blaß. 
Er müſſe unbedingt auf Urlaub gehen. Der Arzt 
machte die Meldung, und Fönyes wurde neuerlich 
in ein Zimmer mit gepolſterten Türen berufen. 
Man offerierte ihm ſechs Wochen Urlaub und 
einen Vorſchuß. 

„Dieſes geſegnete Büchlein!“ ſtammelte Klara 
mit Andacht, als ſie erfuhr, daß während dieſes 
Urlaubs die Hochzeit ſtattfinden ſollte und ſogar 
für die Hochzeitsreiſe noch etwas übrig blieb. 

Zum neuen Jahr avancierte Fényes. Sein ele⸗ 
ganter Gehrock, ſeine wohlgepflegten Nägel paßten 
ausgezeichnet zu dem für vornehme Beſucher reſer⸗ 
vierten Wartezimmer. Hier verlangte niemand 
von ihm Rechenſchaft über ſeine Arbeit, man freute 
ſich nur über ſein immer heiteres Geſicht. 

Jeder Vorgeſetzte, vom Generaldirektor abwärts, 
bemühte ſich, die ſchreckliche Beleidigung, den 
ſchlimmen Mißgriff gutzumachen. And als das 
Gedächtnis der Herren langſam zu verblaſſen be⸗ 
gann, tröſtete Fenyes ſeine junge Frau: 

„Sorge dich nicht; nächſtes Frühjahr gehen wir 
an die Riviera! Der liebe Gott forgt ſchon dafür, 
daß wieder ein Sparkaſſenbuch fortkommt!“ 


Im Gerichtsſaal. 
Von Helene Marc. 
Nachdruck verboten.) 
Die Braunen ſtehen 


„Biſt du fertig, Frau? 
vor der Tür!“ 

Sie ergreift Schirm und Handſchuhe, den 
warmen Mantel für die Rückfahrt, und ſie ſteigen 
die verſchnörkelte Eichentreppe des alten Herren⸗ 
hauſes hinab, langſam, ſchweigſam, nur das ſchwarz⸗ 
ſeidene Kleid der jungen Gutsherrin kniſtert 
würdevoll. 

Auf der Rampe in hellem Sonnenſchein hält 
der Wagen, und alles Feierliche fällt von ihnen ab 
bei dem Kinderlärm, der ſie umfängt. 

Das tollt und jauchzt und ruft hurra! und 
ſtreicht mit ſonngebräunten kleinen Fingern ſacht 
an der ſchwarzſeidenen Pracht entlang. 

Aber der Mann treibt zur Eile, die Pferde 
ziehen gan und traben in ſchnellem Lauf der Nach⸗ 
barſtadt zu. Es iſt ein hübſches Bild, ſie ſo dahin⸗ 
fahren zu ſehen, die zierliche Frau mit dem dunklen 
Kopf und den ſinnigen Augen, in denen phantaſie⸗ 
volle Träume zu weben ſcheinen, neben der kraft⸗ 
vollen Männlichkeit des großen, blonden Mannes. 

Gelbe Raps⸗ und wogende Kornfelder fliegen 
an ihnen vorüber, aber der ſommerliche Segen läßt 
ihre Geſichter heute nicht aufleuchten. 

Dem Mann, der auf ſeinen Ackern, auf ſeinem 
Gutshof beſſer beſcheid weiß, als in der Stadt, 
iſt der Gedanke an den gewiß dumpfigen Gerichts⸗ 
ſaal ſo in tiefſter Seele zuwider, wie der ganze 
Handel überhaupt, in dem ſie heute die An⸗ 
kläger ſind. 

Der Frau iſt ſchon die bloße Erinnerung an das 


Mädchen, das ihr unbegrenztes Vertrauen mit 


ſchnödem Undank gelohnt, widerwärtig; heute 

aber, da ſie der unwürdigen gegenüberſtehen ſoll, 

werden alle mühſam bekämpften Regungen des 

Zornes und der Verachtung wieder lebendig in ihr. 
* 


Vor ihnen im Gerichtsſaal liegt ein Haufen 
Gold⸗ und Silbergeld. 5051 
Sie kennen es wohl. Jedes Geldſtück weiſt ein 


Spur zu kommen, der ſich immer wieder an dem 
Wirtſchaftsgeld der Frau vergriff. 

Beim Anblick der Gold⸗ und Silberſtücke durch⸗ 
lebt ſie noch einmal das Entſetzen und die Em⸗ 
pörung jenes Wintermorgens, an dem die hinzu⸗ 
gezogene Polizei das gezeichnete Geld aus der alt⸗ 
modiſchen Holztruhe Marias hervorgezogen und 
das ohnmächtige Grauen, mit dem ſie die bis dahin 
wie zur Familie gehörig Betrachtete in das Ge⸗ 
fängnis abführen ſah. Heute ſoll abgeurteilt 
werden über die ungetreue Dienerin. 

Trägt die Kühle im Gerichtsſaal, die man nach 
der Sonnenwärme draußen doppelt empfindet, die 
Schuld, oder die Anweſenheit der vielen Menſchen; 
die junge Frau fühlt ſich angſtvoll beklommen. Sie 
ſieht ganz verſchüchtert aus und blickt, Troſt ſuchend, 
in das unerſchrockene Geſicht ihres Mannes, das 
zu ſagen ſcheint: „Nur zu, damit die Geſchichte 
endlich einmal ihr Ende erreicht!“ Er drückt ihr 
ermutigend die Hand und nickt ihr zu; aber die 
Beklemmung weicht nicht. 2 

Jetzt wird die Beklagte hereingeführt. i 

Tief hat die Schuld das Mädchen niedergebeugt, 
oder iſt es die Scham, die ihm das Haupt jenft? 

Das Herz klopft der Frau plötzlich zum Zer⸗ 
ſpringen, und ihr widerwilliger Zorn wird in 
dieſem Augenblick völlig verdrängt von dem unge⸗ 
heuren Mitleid, das ſie erfaßt. Pu 

Ein ſchmucklos ſchwarzes, viel zu vollkommene 
Kleid hüllt die abgemagerte Geſtalt ein; das Haar, 
goldgelb wie die Ahren, iſt ſtarr und ſtraff nach 


Der Gerichtssaal verſchwindet; fie hört plötzlich 
wieder das kniſternde Geräuſch des Nachtlichtes, 
von dem ſie erwacht war aus tiefem, erquickendem 
Schlummer, ſieht, wie ſie es damals noch halb im 
Traum getan, Marias blonden Kopf am Bett 
ihres todkranken Knaben ſitzen, Stunden, Tage, 
Nächte lang. 

So ſah ſie aus, das durch die erſchöpfenden Nacht⸗ 
wachen ermattete Haupt vornübergeneigt, das Haar 
in fliegender Eile zuſammengeneſtelt. . 

Deutlich jteht jede Einzelheit jener Zeit vor den 
Augen der erregten Frau, jener qualvollen Zeit, 
in der ſie in gemeinſamer Todesangſt für das Leben 
des Kindes gezittert. 

Ihre Augen vermögen ſich nicht loszureißen 
von der zuſammengeſunkenen Geſtalt des bleichen 
Mädchens. 

Es iſt, als ob die Angeklagte es empfindet; 
ſie hebt plötzlich den Kopf, und ein düſterer, haß⸗ 
erfüllter Blickt trifft die frühere Herrſchaft, die ge⸗ 
kommen iſt, auszuſagen — gegen ſie. 

Die Verhandlungen nehmen ihren Anfang; 
das Protokoll wird verleſen. 

Auf die Frage, ob ſie ſich ſchuldig bekenne, be⸗ 
harrt die Angeklagte in finſterem, eigenſinnigem 
Schweigen. 

Aus dem Protokoll hat man erſehen, eine wie 
gütige Herrſchaft das Mädchen beſeſſen, wie un⸗ 
verantwortlich es das in ſie geſetzte Vertrauen 
getäuſcht. 

Die junge Frau hört ihr und ihres Mannes Lob, 
das Aburteilen über das Mädchen wie im Traum. 

Ihre Gedanken weilen noch immer in jener Zeit, 
in der es keine Freude an den Kindern gab, die 
das Mädchen da vor ihr nicht mitempfunden, und 
kein Leid, das es nicht mitgetragen, tief, wie die 
Mutter ſelbſt. Und in dem Maße, wie die Vor⸗ 
züge und Tugenden des Mädchens ſich immer leuch⸗ 
tender von dem Hintergrund der Vergangenheit 
abheben, beginnt ſeine Schuld in den Augen der 
Frau zu verblaſſen. 

Alle die herrlichen Gaben des Mädchens: 
ſeinen Opfermut, ſeine mütterliche Liebe für die 
Kinder, hatten ſie hingenommen, wie etwas Natür⸗ 
liches; aber ſein Unrecht, das einzige, das es 
ihnen angetan, das haben ſie ſchnell zu ahnden 
gewußt. 

Ein Gefühl der Beſchämung kommt über die 
Frau. Ihre Augen füllen ſich mit Tränen, und ſo 
oft ſie den umſchleierten Blick auf der Angeklagten 
ruhen läßt, webt er einen Strahlenkranz um das 
Haupt des ſchlichten Landmädchens. Ihre geſchäf⸗ 
tige Phantaſie verſetzt das blaſſe Mädchenbild in 
einen anderen Rahmen zurück, würdiger, ſchöner, 


als der jetzige es iſ t.. 


Sie ſteht es vor ſich im Kinderzimmer des alten 
Herrenhauſes, umdrängt, umjubelt von der Kinder⸗ 
ſchar, den wilden Knaben auf dem geduldigen 
Rücken, die lauſchenden, kleinen Mädchen zu ſeinen 
Füßen und in den ſorglichen Armen. 

Ein Zittern fliegt über die Geſtalt der Frau 
und ein heißes Erſchrecken bei der Aufforderung 
des Richters, den Vorgang noch einmal zu ſchildern. 

Mit einer Stimme, die unſicher klingt, ob der 
ungewohnten Aufgabe, vor ſo vielen Menſchen zu 
reden, beginnt ſie ihren ſchüchternen Bericht. 

Aber nach und nach wird ihre Stimme freier, 

und es iſt, als erhelle ihr ſilberner Klang den 
weiten, düſteren Gerichtsſaal, da ſie die Vorzüge 
der Angeklagten zu ſchildern beginnt. 
Als ob ſie die Wirkung ihrer Worte erhöhen 
und mit der Finſternis des Raumes zugleich die 
der Tat zerſtreuen möchten, ſo fluten jetzt die 
Sonnenſtrahlen durch das hohe Fenſter. 

Das goldene Licht legt ſich um Haupt und 
Geſtalt der Sprechenden und gleitet weiter auch auf 
die ſchmächtige Erſcheinung des Mädchens, ihren 
Anklägern unbarmherzig die Spuren enthüllend, 


Mit der ſonnigen Helle zugleich weicht der Reit 


der beklemmenden Befangenheit; immer wärmer, 


immer eifriger werden die Worte der Frau. 
Von der Treue erzählen ſie, die Maria einem 


jungen Burſchen ihres Heimatortes gehalten, deſſen 


Armut noch immer das Hindernis ihrer Heirat 
gebildet, von dem bei Fremden im Schatten auf⸗ 
wachſenden Kind der beiden, deſſen Unterhalt das 
Mädchen allein beſtritt, von ſeiner ſich alles ent⸗ 
ziehenden Sparſamkeit. 8 
Sie vergißt den weiten Raum, deſſen düſtere 
Feierlichkeit ſie erſchreckt hat, vergißt die Richter, 
die Geſchworenen und alle die aufhorchenden 
Menſchen; ſie denkt nicht einen Augenblick daran, 
was wohl der Mann ihr zur Seite zu ſeiner 
törichten Frau ſagen wird. Mit klingender 


Stimme, mit leuchtenden Augen und glühenden 


Wangen fährt ſie fort: 

„Was die Angeklagte nahm, kam ihr zu für die 
treuen Dienſte, die ſie unſerem Hauſe geleiſtet hat; 
nein, es war viel zu wenig dafür! Daß ſie es 
heimlich nahm, war ihr Vergehen, aber das meine 
war größer, das fühle ich jetzt in dieſem Augenblick; 
denn ich, jung und unerfahren, ließ die Kiſten und 
Kaſten offen vor ihr, der Darbenden, ſtehen! 
Wenn fie unterlag und etwas von dem Aberfluß, 
der ſie umgab, in ihre armen, leeren Hände gleiten 


ließ, mein iſt die Schuld, denn ich — ich führte ſie die Verwertung von M. Brockmanns 


in Verſuchung!“ 
Bebend vor Erregung, hat ſie die Worte hervor⸗ 


Wie ein Auffauchzen erfüllt das Wort m tiefen 

Hochaufgerichtet ſteht die Frau da, ©. der 
Schweigen der großen Verſammlung, inn und 
warmen Sonnenſtrahlen, die ihr noch im ne Ver⸗ 
und Wangen küſſen, noch immer das 
bindungsband weben zwiſchen ihr und 
klagten. ittert 
Und während ſie ſo emſig ſchaffen, wur ein 
plötzlich, die tiefe Stille jäh unterbre c der 
Schrei den Raum, ein erſchütternder Auff 
Erlöſung, der Abbitte, des Eingeſtändniſſes 

„Vergib mir!“ ea 

Die gefalteten Hände gegen die 1 Boden. 
geſtreckt, ſinkt die Angeklagte ohnmächlig d° "ud 

Sie hört nicht den milden Nichterſpenge den 
den den Gerichtsſaal durchbrauſenden Fdealis 
beweiſt, daß der köſtliche Funken von ber Br 
und Menſchenliebe, den ein jeder tief in n di 
verborgen trägt, zur Flamme gewor 5 Be 
rechte Kraft kam, ihn zu entzünden. — ne bt 

Die junge, unerfahrene Frau hat de waritte 
und der große, blonde Mann hält ieee 
Hand feſt in der ſeinen, als ſie in Korn⸗ und 
Schweigen an den leiſe rauſchenden rückfahten 
den goldgelben Napsfeldern vorüber zu 


durch die mondhelle Sommernacht. — 


Mannigfaltiges. 5 


f 0 

(Wieder eine Epp 
kataſtrop he.) In Königshü 
dierte Freitag Mittag in einem 0 des 
Hardenbergſtraße, in der Wohn! 
Schneidermeiſters Muskalla, der K 
Die Exploſion ift anſcheinend dur mit per’ 
den Kohlen befindliches Stück DYN Sol 
urſacht worden. Der neunjährign stalld 
Muskallas wurde ſofort getötet. Frau letzt 
ift ſchwer, drei Kinder find leicht in 


(Eintragiſcher Vor fal 
natspräſident Gummi in Würzburg 05 
Grabe des verſtorbenen Oberlane ein nung 
rates Sturm nach der kirchlichen e 
einen warmen Nachruf, in dem er 


vok⸗ 


or 


daß der Verſtorbene auf jo jähe Weise del 


Schlaganfall, ſeiner Familie entriſſen 
iſt. Während dieſer Worte wurde, und 
ſelbſt von einem Gehirnſchlage getroſ 
ſtarb, in ſeine Wohnung gebracht, ba 


an 
Der Kölner Männerg eg ell 
v 25 ein) gab Donnerstag Nachmmiete wan 
Konzert im Quirinal zu Rom in ſchaſter; 
des Königs, der Königin, des Bo ersol 
von Jagow und des Botſchafter de 
Nach dem Konzert ſprach der ele 
Vorſtand des Vereins ſeine große Bel Gef 
über die vorzügliche Ausführung der. ein. in 
aus. Abends konzertierte der Veren 
Auguſteum. 
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bauer Hugo Müller aus Bambe gabe, 
beiden Kinder, ein Mädchen von FUN um 
und einen Knaben von ſieben Ja 


hierauf ſich ſelbt. , . 
a Rel, 


5 im 
Ein köſtlicher Schatz! wird von Tauſendel denn De 
„Carmol“ Karmelitergeiſt mit Recht genannt de za un 
Hausmittel iſt von unſchätzbarem Werte 1 ib, Nag 
bei plötzlich eintretendem Unwohlſein, Kopf Sms b j 
ſchmerzen und Diarrhöe, Gicht und Rheumatis, (Fol af 
ſchuß, Hals⸗ und Zahnſchmerz. „Carmol⸗ en An 
sennae) aber bleibt, nach vielen Benni, en 
erkennungen, das mildeſte und prompt wir; SL e ſo 
und Blutreinigungsmittel. Carmol und Car! 
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f ſagte Fenyes vergnügt. Ait eker Schere ein rißtes Krenz auf dus fi die Leid und Haſt gegraben, liebevoll jeden Zug die beſten Hausfreunde jeder Familie ſein. = N 
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wäre!“ antwortete Herr Braun. 8 e 0 j durch die Gewohnheit lieb und vertraut geworden. .. Bei der Ernährung unſerer Nutztiere da auf ben 


1 geitig a 

Tierhaltung erfolgreich ſein ſoll, nicht einſeitn Felt ke 
forderlichen Gehalt der Futtermittel an Oi muß De 
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Kohlehydrate und was die Reiz⸗ und „Wi gechſelvor 10 
ſo iſt eine ſchnelle Abwicklung gewiſſer Stoffw Viele ; 

ohne dieſelben überhaupt nicht denkbar. Futter ‚at 
ſchmeckenden, hauptſächlich unſere modernen 3 fl Mi 
find arm an Nährſalzen und Würzſtoffen un Mh: 149 daß 
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Erfolge und da beſtimmte Würzſtoffe DM hat det 
regenden und belebenden Eigenschaften Mit ali a 


8 irt d 
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die Praxis“ gibt in dieſer Hinſicht notwendig 
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8 ein Hektoliter beträgt. 


Ordnung 
für die Erhebung einer Bierftener in der Stadtgemeinde Thorn. 


Aufgrund des Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung vom 16. März 
1910 wird gemäß 88 13, 18 und 82 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
0 fen: 1893 für die Stadtgemeinde Thorn folgende Bierſteuerordnung 
erlaſſen: 

1. Steuer von dem im Gemeindebezirke gebrauten Bier. 
8 1. Steuerpflicht. 

Von dem im Gemeindebezirke gebrauten und zum Verbrauche gelangen⸗ 
den Bier wird eine Steuer erhoben, welche 65 Pf. für ein Hektoliter, für 
Bier mit einem Alkoholgehalte von höchſtens 1¾ vom Hundert der Raum⸗ 
menge, insbeſondere einfaches Bier, Braun⸗, Dünn⸗, Erntebier und ſonſtiges 
geringwertiges Bier, jedoch nur 30 Pf. für ein Hektoliter beträgt. Der Steuerbe⸗ 
rechnung wird der Raumgehalt der Gefäße zugrunde gelegt, in denen ſich 


das Bier zurzeit des Eintritts der Steuerpflicht befunden hat. a 


Die Steuerpflicht tritt ein, Sobald das Bier aus der Brauerei in den 


5 freien Verkehr innerhalb des Gemeindebezirks tritt, in einen mit der Brauerei 
verbundenen Ausſchank übergeführt oder in der Brauerei oder im Haushalte 


des Haustrunkbrauers verbraucht wird. Zu dem in der Brauerei verbrauthten 
Bier gehört insbeſondere auch das Bier, welches auf dem Brauereigrundſtücke 


ſim Haushalte des Brauereibeſitzers verbraucht wird. 


§ 2. Erfüllung der Steuerpflicht. 0 
Die Steuer iſt von dem Brauer (auch Haustrunkbrauer) zu entrichten. 
Sie wird für die während eines Monats ſteuerpflichtig gewordenen Bier⸗ 


mengen (8 1, Abi. 2) am letzten Tage des Monats fällig und it ſpäteſtens 


am ſiebenten Tage des nächſtfolgenden Monats bei der Gemeindekaſſe ein⸗ 


zuzahlen. 


Wird die Zahlungsfriſt wiederholt verſäumt oder liegen Gründe vor, 
die den Eingaug der Steuer gefährdet erſcheinen laſſen, ſo kann die Sicher⸗ 


5 ſtellung der Steuer verlangt werden. 


Gegen Beſtellung vollſtändiger Sicherheit wird die Steuer für eine Friſt 
von ſechs Monaten geſtundet. Ohne Sicherheitsleiſtung kann die Steuer auf 
drei Monate geſtundet werden. Monatsbeträge unter 20 Mk. ſind von der 
Stundung ausgeſchloſſen. 


Ueber das während eines Monats ſteuerpflichtig gewordene Bier hat der | beamten bereitzuhalten. 


Brauer ſpäteſtens am ſiebenten Tage des folgenden Monats der Gemeinde⸗ 
kaſſe eine mit feiner Unterſchrift verſehene Nachweiſung in doppelter Aus⸗ 
fertigung vorzulegen, in der die einzelnen Biermengen unter Angabe des 
Tages der Abgabe, des Namens und der Wohnung des Empfängers, der Art 
des Bieres, der Zahl, der Zeichen und des Raumgehalts der Gebinde oder 
Flaſchen ſowie des Betrages der Bierſteuer aufzuführen find. Einzelmengen 
unter 10 Liter können in Tagesſummen als Kleinverkauf angegeben werden. 

Hinſichtlich desjenigen Bieres, welches im Laufe eines Monats in der 
Brauerei oder im Haushalte eines Haustrunkbrauers verbraucht worden iſt, 
braucht in der Nachweiſung nur die Geſamtmenge des Verbrauchs an den 
einzelnen Tagen und im ganzen angegeben zu werden. 

Eine Ausfertigung der Nachweiſung wird mit Quittung über den ge⸗ 
zahlten Steuerbetrag oder, wenn der Brauer Stundung genießt, mit Be⸗ 
ſcheinigung über die erfolgte Anmeldung zurückgegeben. Sie iſt von dem 
Brauer in einem Sammelhefte aufzubewahren und den Aufſichtsbeamten auf 
Erfordern vorzuzeigen. 


II. Steuer von dem in den Gemeindebezirkeingeführten Bier. 
§ 3. Steuerpflicht. 


Von dem in den Gemeindebezirk eingeführten Bier wird eine Steuer 
erhoben, welche 65 Pf. für ein Hektoliter, für Bier mit einem Alkoholgehalte 
von höchſtens 1 vom Hundert der Raummenge (einfaches Bier, Braun⸗, 


Dünn, Erntebier und ſonſtiges geringwertiges Bier) jedoch nur 30 Pf. für 


Wegen der Steuerberechnung findet 8 1, Abſ. 1, 
Satz 2 Anwendung. a 
Die Steuerpflicht tritt mit dem Zeitpunkt des Empfanges des Bieres 
(8 6) ein. . 
84. Befreiungen. 

Von der Steuer befreit iſt: 

a. Bier, welches in Mengen von nicht mehr als zwei Litern eins 
geführt wird; 

b., Bier, welches durch den Gemeindebezirk nur durchgeführt wird; 

o. ſogenanntes Retourbier einer im Gemeindebezirke gelegenen 

Brauerei, das in den Brauereibetrieb zurückgenommen wird. 

Durchgeführtes Bier iſt auch ſolches, welches, auf der Eiſenbahn zuge⸗ 
führt, ohne in die Gemeinde eingebracht zu werden, auf dem Bahnhofe lagert 
und demnächſt in den Urgebinden weiterbefördert wird oder welches, auf der 
Achſe oder auf Schiffen eingegangen, in denſelben Gebinden und mit den⸗ 
ſelben Frachtbriefen uſw. weitergeht. 

8 5. Art, Ort, Zeit und Ueberwachung der Einfuhr. 

Jede Einfuhr von Bier muß in geeichten Gebinden mit darauf ange⸗ 
gebener Bezeichnung des Raumgehalts oder in Flaſchen, die für jedes Fracht⸗ 
ſtück gleichartig find, erfolgen. 

Die Einfuhr darf nur auf einer Einfuhrſtraße und nur während der 
Tageszeit geſchehen. Einfuhrſtraßen ſind die hier einmündenden Eiſenbahnen 
und die als Einfuhrſtraßen vom Gemeindevorſtand ausdrücklich bezeichneten 
Land⸗ und Waſſerſtraßen mit den für letztere beſtimmten Landungsplätzen. 
Als Tageszeit gilt in den Monaten Mai bis September die Zeit von 6 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends, in den Monaten Oktober bis April die Zeit 
von 7 Uhr morgeus bis 7 Uhr abends. Die Einfuhr außerhalb dieſer Zeit 
it zuläſſig, wenn ſie mittels der dem öffentlichen Verkehr dienenden Eiſen⸗ 
bahnen, der regelmäßigen Schiffsverbindungen oder der Fahrpoſten erfolgt, 
oder wenn in beſonderen Fällen die Erlanbnis vom Gemeindevorſtande vor⸗ 
her erteilt worden iſt, letzterenfalls unter den dabei feſtgeſetzten Bedingungen. 


die zu den eingehenden Bierſendungen gehörigen Begleitpapiere, Fracht⸗ 
briefe uſw. vorzuzeigen. 


5 ſowie 5 
Drahtlitze für Zäune 
empfiehlt billigſt BIST 


Georg Dietric 


Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtraße 7. 


W. Kelling, 


Breslau. 


' Färberei ii chem. Wasch-Anstalt 


für Damen- und Herren-Garderoben, 
Möbelstoffe, Portisren usw., usw. 


Gardinen-Wäscherei u. Appretur. 


Aufträge vermittelt schnell und spesenfrei 


Julius Grosser, Thorn, Elisabethstr. 18. 1 


Jeder Frachtführer iſt verpflichtet, den Aufſichtsbeamten auf Erfordern (L. S.) 


. 86. Erfüllung der Steuerpflicht. 

Die Steuer für das eingeführte Bier iſt von dem Empfänger zu ent⸗ 
richten. Sie wird für die während eines Monats von auswärts bezogenen 
Biermengen am letzten Tage des Monats fällig und iſt ſpäteſtens am 
ſiebenten Tage des nächſtfolgenden Monats bei der Gemeindekaſſe einzuzahlen. 

Die Beſtimmungen des $ 2, Abſ. 2 und 3 finden auch auf die Steuer 
für das eingeführte Bier Anwendung. 

Wer Bier empfängt, welches von auswärts eingeführt iſt, hat der Ge⸗ 
meindekaſſe über das während eines Monats empfangene Bier ſpäteſtens am 
ſiebenten Tage des folgenden Monats eine mit ſeiner Unterſchrift verſehene FF 
Nachweiſung in doppelter Ausfertigung vorzulegen, aus der die einzelnen | Ziehung am 11. und 12. Mal 

8 


Baugeſchäft 
Geſchw. Im manns, 


Graudenzerſtr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Neu: und Umbauten, 


ſowie Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſlenanſchlägen, 
Tavier ungen nen Marke „ton. 


— 


Biermengen unter Angabe des Tages des Empfangs, des Namens und Wohn⸗ Ausstellungs- 8 
orts des Abſenders, der Art des Bieres, der Zahl, der Zeichen und des Lose à S ll. ur Internation. 9 
Raumgehalts der Gebinde oder Flaſchen ſowie des Betrages der Bierſteuer Motoren-Ausstell-Berlin1910: ELLE 5 
erſichtlich ſein müſſen. Der Berechnung der Steuer iſt der Raumgehalt der 78s Gewinne im Gesamtwert von Mk. 


Gefäße, in denen ſich das Bier beim Empfauge befindet, zugrunde zu legen. 71 
Eine Ausfertigung der Nachweiſung wird mit Quittung über den ge⸗⸗ 13 O O O O 5 
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zahlten Steuerbetrag oder, wenn der Steuerpflichtige Stundung genießt, mit 
Beſcheinigung über die erfolgte Anmeldung zurückgegeben. Sie iſt von den 


ee 0 einem Sammelhefte aufzubewahren und den Aufſichts⸗ 5 85 
amten auf Erfordern vorzuzeigen. m ES 5 
III. Aufſichtsmaßnahmen. 22 2 O © O O 5 
f § 7. Lagerbuch. 8 ji 
„Ver ſich mit dem Weiterverkauf oder Ausſchank von Bier befaßt, hat Br 1 O O O 0 5 
über das aus einer einheimiſchen Brauerei oder Handlung oder von auswärts * ö 


bezogene Bier ein Lagerbuch zu führen, in welchem jede Bierſorte eine be⸗ 
ſondere Abteilung erhält. In das Lagerbuch ſind inbezug auf das bezogene 
Bier Tag und Stunde des Empfangs, der Name des einheimiſchen Brauers 
oder Händlers bezw. Name und Wohnort des auswärtigen Abſenders, die 
Art des Bieres, Zahl, Zeichen und Raumgehalt der Gebinde oder Flaſchen 
und der Lagerraum iubezug auf das in dem Gemeindebezirk oder nach aus⸗ 
wärls weiterverkaufte oder zum Ausſchank entnommene Bier Tag und 
Stunde des Abgangs, Name und Wohnort des Empfängers, die Art des 
Bieres ſowie Zahl, Zeichen und Raumgehalt der Gebinde oder Flaſchen, in⸗ 
bezug auf das zum Verbrauch in eigenem Haushalt eutnommene Bier, deſſen 
Menge einzutragen, auch iſt jede Umfüllung in dem Lagerbuche zu vermerken. S 
Die Eintragungen ſind alsbald nach dem Empfang, der Entnahme oder der Ns 
Umfüllung des Bieres zu bewirken. 8 
Das Lagerbuch iſt nebſt den Belegen jederzeit zur Einſicht der Aufſichts⸗ 
0 ! Die Aufſichtsbeamten find befugt, ſich von der 
Richtigkeit der Buchführung durch Aufnahme der Lagerbeſtände zu überzeugen 
und zu dieſem Zweck alle Räume zu betreten, in denen Bier gelagert wird. 
Die Bierhändler ſiud verpflichtet, den Beamten die zur ordnungsmäßigen 
Erledigung der Amtsgeſchäfte erforderlichen Hilfedienſte zu leiſten oder 


leiſten zu laſſen. 
IV. Wafte ene 


Brauern und Händlern, die das Lagerbuch nach 8 7 ordnungsmäßig 
führen, wird für das von ihnen nach answärts geſandte Bier, für welches 
eine Steuer nach 8 1 oder 3 entrichtet worden iſt, die nachweislich gezahlte 
Steuer voll vergütet, ſofern über die Identität des verſteuerten und des 
ausgeführten Bieres und feine Unverſehrtheit kein Zweifel beſteht. 

Der Anſpruch auf die Vergütung iſt bei dem Gemeindevorſtande monat⸗ 
lich durch Vorlegung einer Nachweiſung über die während des Monats nach 
auswärts verſandten verſteuerten Biermengen anzumelden. In der Nach⸗ 
weiſung müſſen Tag und Stunde des Verſands, Name und Wohnort des 
Empfängers, die Art des Bieres, ſowie Zahl, Zeichen und Raumgehalt der 


2a . u. s. W. 
3 Porto u. Lists 
Lose A S Ml., ig e. 
Zu haben in allen durch Plakate kennt- 
4 lichen Verkaufsstellen und durch # 


Gust. Pfordte, 


Debit: A 
Essen a, Ruhr. 


8 General- 


A 


Carl Hellwig, 
Königsberg i. Pr., Domſtr. 14. 
. Fabrik 
für verzinkte 
Duelhlgeflechte 


nebſt allem Zubeh., 
50 qm ſchon f. 6,50 M. 


„ ebahelhtaht 
Saundraht 
drahtſeile, 
Tore, Türen, Draht⸗Zäune 
mit Holz⸗ und Eiſenpfoſten. 
Preisl. gratis. Verſand nicht unter 50 qm. 
‚Kropf, 


dicker Hals, Drüſenanſchwellungen, Wire 
kung erſtaunl. Preis 4 Mark franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte 


an 
Kronen-Apotheke, 
Schnierlach Nr. 219 (Elia). 


Gebinde oder Flaſchen angegeben ſein. 1 © 
Der Berechnung der Vergütung wird der Raumgehalt der zur Ausfuhr : 
benutzten Gefäße zugrunde gelegt. Die Zahlung der Vergütung erfolgt — 5 
monatlich durch die Gemeindekaſſe, und zwar, ſofern dem Händler Stundung ° * 2 
der Bierſtener bewilligt iſt, durch Verrechnung auf die geſtundete Steuer 3 2 
oder durch Barzahlung nach Ablauf der Stundungsfriſt. 0 N 
V. Zuläſſige Vereinbarungen. 8 ® 8 
9 ; } 
Der Gemeindevorſtand ift befugt, mit einzelnen Steuerpflichtigen (88 2, 2. ® 2 
6) zum Zwecke der Erleichterung des Verkehrs, ferner betreffs der Zahlung 88 - S 8 
a Senkung 180 11 155 aka de Wee mu f bien, Ver⸗ 5 2 
einbarungen dürfen nicht zu Ungleichheiten in der Beſteuerung führen. Sie 8 
bedürfen der Genehmigung. 382 8 2 0 
om m VII Stegfeun 3 „ er 88 8 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſer Steuerordnung werden, Sa = 2 
inſofern nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, sa, ED: 
mit einer Strafe von 3 bis 30 Mk. belegt. Außerdem iſt im Falle der 5 SS Sp 
Steuerhinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen. N 8 28 5 
VII. Inkrafttreten der Steuerordnung. 8 8 29 © 
Diefe Steuerordnung tritt am 1. April 1910 inkraft. Gleichzeitig tritt SS . 
die bisherige Bierſteuerordnung vom 15. November 1894 außerkraft. 3 8. 8” 
VIII. Nebergangsbeitimmnig. Fuer © 2 
Soweit beim Inkrafttreten der gegenwärtigen Steuerordnung im Ge⸗ 5 8 — 
meindebezirke gebrautes Bier bereits nach den Vorſchriften der bisherigen a 5 8 Be 
Ordnung verſteuert iſt, wird die gezahlte Steuer auf die nach den Vor⸗ ö = ＋ 2 
ſchriften der gegenwärtigen Ordnung etwa zu entrichtende Steuer angerechnet. 20 s 
Thorn den 17. März 1910. S m WB 
Der Magiſtrat. 22 N & 
(L. 8.) Kersten. Stachowitz. 5 ® 
. - 
Vorſtehende Bierſteuerordnung wird aufgrund der 88 13, 18 und 77 S 5 . 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 genehmigt, 5 
Marienwerder den 23. März 1910. 4 


Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
In Vertretung: 


Schlutius. ‚Galanteriewanen 
in reicher Auswahl, zu 
en gros-Preisen direkt 
an Private, .@ 


J.⸗Nr. I. 2902/10. 
B. A. II. 554. 


Prachtkatalog 
(320 Seiten stark) u 
Sonst und portofrei. 
| Hermann Klaassen 
in Prenzlau. Postfach Nr. L. 119 


Die erste 
Fabrik 
mit elektr. 


Bettfedern e 


[Gustav Lustig d un 


verſendet gegen Nachnahme garantiert neue, gut füllende Bettfedern pro 
Aud . 05, 1.00, SE Beine euer M. 1.75; Gänſerupffedern 
M. 2.—, 250; prima weiße Gänſe albdaunen M. 3.—, 8.50. — Daunen 

M. 2.85, 3.50, 5.—, 6.50, 9.—. 


chinesische Monopoldaunen das gd. m. 2.88. 


ſetzli ſchützt, 
Russische Matadordaunen das vid. 2.3.50. 


Von Daunen genügen 3-4 Pfund zum großen Oberbett. Gänſe⸗ 
federn (zum Reißen) M. 0.60; Oderbrucher Gänſeſchlachtfedern mit 
Daunen M. 1.50, Schleißfedern M. 1.50, 2.—, 2.50, 3.—, 3.50, 4.50, 6.—. 


Grosse Betten 12 Mark (Oberbett, Unterbett u. 2 Kiffen) 


mit doppeltgereinigten neuen 

Bettfedern; beſſere Betten M. 15.—, 19.—, 24.—; 1½½ ſchläfrige Betten 

M. 15.—, 20.—, 28.50, 28.—, 38.—. Proben und Preisliſte gratis. Umtauſch 
oder Rückſendung geſtattet. Verpackung koſtenfrei. 


5 | 
Neue Pianinos von Mk. 450 an 


7 empfiehlt 
C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr, Franzöſiſche⸗Stt. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. . 


2 Billige böhmische 
BE Bettfedern! SE 
10 Pfund: neue 
geschlissene 
Mk. 8.—, bessere 


5 
weisse daunen- 
„ weiche ge- 

5 = schlissene Mk. 
15.—, Mk. 20.—, schneeweisse 
gaunenweiche geschlissene Mk. 

—, Mk. 30.—. Fertige Betten 
Aus rotem Bettköper gut. ge- 
füllt, 1 Oberbett oder Unter- 
bett 180 em lang, 120 cm breit 
Mk. 10.—, Mk. 12.—, Mk. 14,—, 
Mk. 18.— und Mk. 21. 2 Meter 
150 em breit, Mk. 13,—, 
d Mk. 


Artur Wollner, Lobes Nr. 40 


bei Pilsen Böhmen.“ 


Pw Vw — e RES 


Eckladen, 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unſerem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Großer 


Obſt⸗ 1. Gemiifegarfen 


zu verpachten. 
Wwe. A. Gründer, Graudenzerſtr. 


Schnelle Heirat 


wünſchen viele vermögende Damen. 
Herren, wenn auch ohne Vermögen 
wollen ſich melden. Nicht anonym! 

M. Rothenberg, Berlin NW. 23. 


— — — 


* — 


— 
Ba 


N 


ana 2 


nn a — —— 


r.. 0 ————— 


Q = b r U d — r T ews, | Permanente Ausstellung, 


2. : erstklassige Ausführung, 
Möbelfabrik, R 


besondere Preiswürdigkeit. 
Thorn. 1 


Koch-Schokoladen . 0.75, 0.80, 1.00, 1.20 5 95 
Schokoladenpulver . 0.60, 0.80, 1.00, 1.20, 1.5 73 * 


e N n 


e m 


Herren⸗Garderoben 


für Zeutralheizungen, ien en jeder . befindet fi) jetzt in der dee in RT 
und Darren, zur rauchloſen Fenerung von Dampfleſſeln 2 illigkeit und Re 
Lokomobilen und Dampfbäckereſen ſowie zum Betriebe von 3 Rirchh offtr d E 3 Bi da täglich einteefnben 
Kraftgas⸗ (Dowſongas⸗) und Sauggasmotoren ꝛc. hat 9 Neuheiten in i ei, 
abzugeben Fe k Th im Haufe des Herrn Gärtnereibefigers Engelhardt. Herren - Stoff: Anz 1 
mmer⸗Paletols. az 
vn er — orn. 5 Pache, Elegante . — Erſatz für N. 


Teilzahlung geſtattet! 
Ferner empfehle: Sienmpl* 
Herren⸗Unterkleider und⸗Wüſche, awallen, 
waren und ſolide Neuheiten in Kr 
Hoſenträgern uſw. 


J. Willamowski, Cher 


Aliſtädt. Markt, Rathaus-Eche, ug 
b gegenüber Poſt und Hotel 3 Soner 


Br N, 5 
REN: vr 5 


Regierungslandmeſſer und Kulturingenieur. 


Stammzüchtereidesgroßenweißen Erstklassige 


ae 7: 


Edelschweines Zuchteber und Sauen 


d In allen Altersklassen = 


AGewerbe- dd Haustaltun 
danzig⸗Langfuhr, Serberwe⸗ 18, Fernſprecher 2202. 


Durch Staat, Provinz, Stadt ſubventionſerte Schule des vaterländiſchen 
5 Frauenvereins. ; 


Hauswirtſchafts⸗Abteilung. 


Kochen, 1 7 Plätten, Haus- 
haltungskurſus. 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkelt 


Eber pro Monat 20 M. 


z RT Sauen pro Monat 18 M. 
RN Ältere Tiere auf Anfrage 


9, Friederikenhof b. Schönsee, V. r. 


Einige gebrauchte und fast neue 


Pianinos. Harmoniums 


un aus renommierter Hof- 
sowie ein Flügel liefer,-Firma 


sind äusserst billig abzugeben bei 


B. Neumann, Posen, Bismarektr. U. 


Heuherfi aiıfige Sigorren- Oft: 


um das Zigarrenlager vor dem Umbau meines Geſchäftshauſes zu 


Fate bei 100.1, Grta-nadl 


Es kommen durchweg gutgelagerte erſtklaſſige Fabrikate zum Verkauf, 
Preislagen von 4,00 bis 25,00 Mark pro 100 Stück mit obigem Rabatt 


meinem Hauptgeſchäft 
e Culmerstrasse 4. 
5 Für Wiederverkäufer beſondere Vorzugspreiſe. 
A 


dolf Schulz, Thorn, Zigarrenhandlung⸗ 


Sie sparen 


erstaunlich viel Zeit und Kraft und 
schonen Ihre Wäsche 
beim Gebrauch von 


„Ozonit“ 


(prof. Giessler’s Patent) 


das moderne 
Waschmittel. 


Ueberall erhältlich. 


Gewerbe» Abteilung. 


\ Nadelarbeit, Wäſcheanf., Schneidern, 
Putzmachen, Zeichnen, Kunſtſticken. 


Seminar für Handarbeitslehrerinnen Staatl. Prüfung 
Seminar für Hauswirtſchaftslehrerinnen [n der Anstalt. 
Das Examen befähigt zur Aufnahme in die Gewerbeſchul⸗Seminare. 

. Schulbeginn 7. April, 10 Uhr, 8 
Aufnahmeprüfung für die Seminare 6. April, 9 Uhr. 
Programme, Auskunft, Penſionsvermittelung durch die Vorſteherin 


Sprechſtunden Montag 5—7, Dienstag, Donnerstag, Freitag 11—1 Uhr. 


Telegramm -Adresse: Fernruf: 


Adlerwerke. 1143. 


Sreslau lll, Freiburgerstrasse 42. 


m J.Wolf’s Vorbereitungsanstalt 


E gegründet 1908, staatlich konzessioniert für die 
u Einjährig -Freiwilligen-, Fähnrichs-, Seekadetten-, 
= Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt 
in die Sekunda einer höh. Lehranstalt. Streng geregelt. 
A Pensionat mit sorgfältiger e der Schularbeiten. 
Viele vorzügl. Empfehlungen aus allen Kreisen. 1908 und 1909 
bestanden 139 Prüflinge, darunter 20 Abiturienten (14 Gymnasiast., 
2 Realgymnasiasten, 3 Oberrealschüler, 1 Realschüler). Ostern 
1910 bestanden Pf 10 Abiturienten, und zwar6 Gymnasiasten, 
1 Realgymnasiast, 1 am Progymnasium und 2 Realschüler. 


Prospekt. 


— — j—ͤ— 


Rein. Aluminium- Alle i Aena = 


Geschirre, 


beftes und biligftes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
20 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


Carrey s Mroczkowski | 


Eiſenwaren, Haus: und Küchengeräte. 


Katafias- 
und Torpedo⸗Fahxräder alen voran! I 
Bei Be der Fahrrad-Salfon bitte mein Rieſen-Lager und Ausſtellung in 5 Allerwerke, vorm, Heinrich leyer, I-. 


hunderten von Fahrrädern in allen Preislagen von 62,50, 75, 85, 95, 100, 110 
bis 190 Mk. ohne Kaufzwang zu beſichtigen. — Teilzahlung geſtattet! { Ir ; Filiale Königsberg Pr., 
= Münzstrasse 7 u. 28. 


Reparaturen an Fahrrädern und Motorfahrzeugen 


aller Syſteme werden mit Hilfe der en e und Maſchinen 8 
ausgefü 


ſchnell rt. 8 
Mäntel und Luftſchläuche er Auswahl 
0.4 ahrradfabrit 
W. Katafias, und nen 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 24. — Telephon 447. 


sind 


in Lauf und Konstruktion 


unerreicht! 


Diplomiert Bromberg Diplomiert Königsberg 
1868 ſind 2 1875 find 
H. Schneider’s 
künſtliche Zähne u. Obturatoren, 


Thorn, Neuſtädt. Markt 22, neben königl. Gouvernement. 


Neu aufgenommen en we 
Metallfadenlampen, % Snape 


nd Kohlenfadenlampen. 
Ph. Freundlich, Neuſtädtiſcher Markt 11. * 


Fernſpr. 392. Spezial⸗Beleuchtungsgeſchäft. Fernſpr. 392. 


3 tets 
fugenlos (ohne Lötung), massiv Gold, 5900 
A vorrätig mit Goldstemp.1 333, 585, 750 u. 9% 


Paar von 12-65 Mk., x 
goldplattiert von 2 Mk. a 


Die ganze Wirtschaft 5 


kann durch Krankheit verloren gehen! 5 2 
Darum Fersichern Sie Ihre Gesundheit — Gravierung umsonst. 
und halten Sie Garmol (Karmeliter-. 

geist) im Hause. Carmol tut wohl bei # 


DL 
vielen Erkrankungen. Lassen Sie sieh Louis 5 Joseph, 


0 =: 
aber, nichts ähnliches aufreien, dem SI Seglerstr. 28. Uhren- u. Goldwaren, Seglerstr. 
au — Telephon 589. — 


1 Mk. Zu haben bei Ad. Majer 
Achten Sie genau auf mein 


28. 


und P. Weber, Drogerie. 5 
OCarmol- Fabrik, Rheinsberg, Mark. 


1 
md? 
Bitte nicht irren! e Tum | 


